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Seit 9. Mai 1888 besteht sür die Zigarrensablilation eine
B nn desraths - Verordiiiliig , welche Aiuvendmig findet
» auf alle Anlagen , in welche » zur Herstellung von Zigarre » ersorder -
Iiche Veriichtuuge » wahrgenonitnen werden , sofern in den Anlagen
Personen beschäftigt werden , welche nicht z n d e n F a »i i I i e n -
Mitgliedern des Unternehmers zählen . " Diese Vor -
schrillen beschränken sich ans ein durchaus ungenügendes
Mindestinaß von Lust und Sanbcrkeit , das den Arbeitern
als Schutz gegen den giftigen Tabalstanb gewährt , verde, ,
soll . Darüber , daß derselbe gesundheitsschädlich wirkt ,
herrscht unter den Aerzten kein Zweifel , besonders die
Tabakarbeilerinnen haben tinter Fehlgeburten und großer Sterb -
lichkeit der Neugeborene » , sie und die Männer an Herzklopfen ,
Schwindel , Schwindsucht n. s. w. zu leiden . In , „ Handbuch der
praktischen Gewerbehygiene " , ( herausgegeben von Dr . K. Albrecht ,
Berlin 1896 ) wird aus diese und andere Gesundheilsschädigunge »
bei der Zigarrensabrikalion hingewiesen » nd verlangt , » daß
die Ventilation in Tabalfnbrike » , da . wo dies »och nicht
der Fall , dementsprechend eingerichtet » nd unterhallen
werde . " Die Bniidesraths - Verordnung von 1888 , die 1893
in dieser Beziehung nicht geändert wurde , verlangt ,
daß die A r b e i t s r ä u m e mindestens drei Meter
hoch sein und auf jede im Arbeitsraul » besckästigte
h erso » mindeste » ? 7 Kubikmeter Luftraum koinnien
mnssen . Auf Antrag des Unternehmers kau » die höhere Bei »
waltungsbehörde einen noch geringeren Lnftran » , zu -
tasten , „ wenn die Arbeitsräume niit einer ausreichenden
V e n t il a t i o n s e i n r i ch t u n g versehe » sind " , und eine ge>
ringe « Höhe als 3 Meter , wenn mehr als 7 Kubikmeter Lust -
ranm gewährt wird . Während Prof . Pette » koser min -
destens 13 Kubikmeter Luftraum für jede » Erwachsenen verlangt
( stündlich 38 Kubikmeter bei dreimaliger Lufteriieuerung dura .
Bentilatio ») , setzt die Bnndesraihs - Verordnung sür die duich
Tabakidunst vergifteten Arbeitsräume nur 7 Kubikmeter fest und
erlaubt , noch unter dieses Mindestmaß herunterzugehen !

Aber auch dies ist dem Unternehmerthum zu viel Rücksicht
auf die Gesundheit de ? Arbeiters , und da die Verordnung auch
einige Vorschriften über Erhaltung der Sauberkeit , Be -
seitiguug des Staubes . Menge der im Arbeitsraum
zu lagernden Tabakvorräthe und Beschäftigung der fügend -
tichen Arbeiter enthält , wird einerseits die Bn , idesraths -
Borschrist nicht genügend beachtet — was sehr leicht ist ,
da es ja bei den , Mangel an genügender Zahl von Gewerbe -
Aussichtsbeamte » diesen gar nicht möglich ist . alle Betriebe sorg -
fältig zu koutrollireii , — andererseils tritt in dieser Industrie
»in , was auch bei anderen immer mehr sich zeigt : das Arbeiter -
schutz - Gesetz , das vor der H�a u s i n d u st r i e halt macht , wirkt
arbeiter s ch ä d i g e n d , indem es die Fabrikanten veranlaßt .
sich de » ihnen lästigen Bestimmungen dadurch zu entziehen , daß
sie sich der Hausindustrie zuwende » .

Nun trifft die Bundesraihs - Verordnung über die Zigarren -
fabrikatio » auch einen T h e i l der Hausindustrie , nämlich de »,
welcher fremde Arbeitskräfte beschästigt ; sie trifft aber nicht
denjenigen Theil . der nur die Familie oder de »
einzelne » Arbeiter oder die einzelne Arbeiterin in die
gesundheitsschädlichen Arbeitsräume zwingt , und sie trifft ulcht

1191 Vienzi .
Der lehte der römischen Bolkstribnnen .

Lloman von Edward Lytton Bulwer .

„ Ist dieses der Mann, " soll er gesagt haben , „ den wir

zwölf Monate lang wie einen Gefangenen und einen Ver -

brcchcr behandelt haben ? Ter Himniel gebe , daß das christ -
liche Reich aus solchen Schultern ruhe . "

Zum Schluß der Unterredung hatte er mit jedem Zeichen
der Gunst und Anerkennung Rienzi den Rang eines
Senators , welches in der That der eines Vizekönigs von
Rom war , übertragen und in alle Pläne eingewilligt , die
der unternehmende Rienzi entworfen hatte , nicht allein
um das Gebiet der Kirche zurück zu erobern , sondern

auch um die Herrschaft der Siebenhügelstadt weiter in Italien
auszudehnen .

Albornoz , dem der Papst den Inhalt dieser Unter -

redung mittheilte , war etwas eifersüchtig aus die Gunst ,
deren der neue Senator sich erfreute , und sobald er nach
Hanse zurückgekehrt war , suchte er seinen Gast auf . Der

Kardinal , der ein Mann des Handelns und der Thätig -
keit war , hielt Rienzi sür mehr schlau als weise , für mehr
glücklich , als groß, und betrachtete ihn als eine Mischung
des Pedanten und des Demagogen , aber nach einer

langen Unterredung mit dem neuen Senator mußte auch
er den Zauber seines überlegenen Geistes anerkennen .

Albornoz gestand sich selbst widerstrebend , daß Rieuzi ' s
Emporkommen nicht das Werk des Zufalls sei , aber un -

angenehm war es ihm , zu bemerken , daß er den Senator
als einen Gleichgestellten behandeln , aber nicht als ein Werk -

zeug für seine Zwecke gebrauchen könne . Es schien ihm
jetzt sogar bedenklich , in eine Macht ihn wieder einzusetzen ,
welche er die Fähigkeit zu behaupten und auszudehnen
zeigte . Er bereute jedoch noch nicht den Antheil , den er
an Rienzi ' s Freisprechung genommen hatte . Seine Gegen -
wart in einem so schwach bevölkerten Feldlager war sehr

die von Fabrikarbeitern nach Schluß der Werkstattarbeit
verrichtete Heimarbeit !

In der alle » Gcwcrbe - Beainten als Muster gewissenhafter
Forschung zu empsehlerden Schrift : „ Die soziale Lage der

Zigarreuaibeiter im Großherzoglbnm Baden " , konnte der
badische Fabrik « Inspektor Wörishofser noch 1889

schreiben , daß der hausindustriclle Betrieb bezüglich der

Herstellung von Zigarren im Großherzoglhum sehr gering
ist ; gegenüber 19 000 in Zigarrenfabriken beschäftigte » Arbeitern
wa > en 1889 in der Hausindustrie nur 182 Personen in 71 Be -
trieben thälig . Die neueren B e r i 6, t e der Gewerbe -
Inspektoren weisen aber in vielen Theilen Deutschlands , auch in
Baden , anfeine stetig w a ch s e n d e Z u n a h in e d er Haus -
i n d n st r i e hin und sie verhehlen nicht die Schädi -

gungen , die den Arbeitern dadurch bereitet werden . Diese
Schädigungen bestehen nicht nur in der Vergiftung ihrer
Lungen durch den Tabalstanb und sonstigen gesundheitlichen Nach

lheile , sondern sie bestehe » — wie bei jeder Hansindnstrie —

auch darin , daß die Hansarbeiter noch rnehr ivie die Fabrik -
arbeiter de » L o h n d r n ck e r e i e n des Unternehnierthnnis preis -
gegeben sind und durch ihre Vereinzelung noch mehr ins
Elend gebracht werden .

Bereits 1890 wurde dem Beamte » für Aachen - Tri er
von mehreren Zigarreiifabrikanle » erklärt , daß sie infolge der
neuen Bcslimmunge » sich genölhigt (!) gesehen hätten , eine nicht
unbeträchtliche Anzahl von ' Arbeitern in der Hausindustrie
zu beschäjtigen , „ da sie jetzt nur eine bestimmte Anzahl von Ar¬
beitern in ihren Arbeitsräume » aufnehmen dürften " .

1892 mußte Wörishofser sein Urlheil über die Hans -
industrie in Baden bereits einschränke ». „ Es mag erwähnt
iverde », daß in der Zigarrenindustrie , welche im Lande nur eine
sehr geringe Hausindustrie answeist , in einigen Orlen , in denen

sie bis jetzt unbekannt war , Hausindustrie entstand . Einige
Fabrikanle » , welche im allgemeinen nur besseie Sorte » her -
stellten , benutzten die sonst herrschende ungenügende Arbeits -
gelegeuheit dazu , ihre geringere » Sorten im Wege der Hans -
industrie herstellen zu lassen . "

I » demselben Jahre wird aus Minden darauf hingewiesen ,
wie infolge der Gewerbenovelle zwar aus den Zigarren
s a b r i k e n die Kinder verschwanden .

„ Hieraus aber günstige Schlüsse folgern zu wollen , wäre sehr
verfehlt ; denn die Abnahme der K i » d e r b e s ch ä f t i -

g n n g i st nur eine scheinbare , weil die Kinder ans
den geordneten Fabrikverhältnissen in die viel n n -

günstigere Hausindustrie übergetreten sind . Diese
Verhältnisse gewinne » um so mehr an Beb ulnng , weil hierdurcv
die Zigarren » Ha » sin du st rie überhaupt sehr
stark gefördert wird . Wird dem Roller in der Fabrik
nicht gestattet , seine » Hilfsarbeiter zu beschäftigen , so verlangt
er meistens Hausarbeit . Da in recht vielen Fällen der Arbeits -
r a u »n gleichzeitig als Wohn - und K o ch r a n in dient ,
so hat die ganze Familie unter dem nachtheiligen Einfluß
der Zigarren - Fabrikation zn leiden , außerdem wird aber

auch bei der Beschäftigung der Kinder keine Rücksicht aus ihr
Alter genommen . Tie Kinder werden erst dann die Wohllhalen
des Gesetzes genieße », wenn es gelingen sollte , Schntzbcstiinmnngen
auch für die Hausindustrie zn erlassen . Unzweisethasl b e -

schäftigt ein großer Theil der Hausarbeiter
nicht nit r zur Familie gehörige , sondern auch
fremde Personen . Hier Abhilfe zu schaffe » ist sür den

wünschcnswerth , und der Kardinal hoffte mehr als je,
durch seinen Einfluß die Römer zu gunsten der Unter -

nehmung , das Gebiet des h. Petrus wieder zu erlangen , zu
gewinnen .

Rienzi , der sich danach sehnte , seine Nina wiederzusehen ,
die ihm durch lange Abwesenheit doppelt theuer ge -
worden war , konnte den Namen nicht entdecken , unter dem

sie in Avignon erschienen war , und sein Ausenthalt bei

dem Kardinal raubte Nüia , da er aufmerksam , wenn auch
ehrerbietig bewacht wurde , jede Gelegenheit , mit ihm zu
korrespondiren .

Albornoz aber glaubte nun , er werde den Lohn seiner
Liebe empfangen können und begab sich jetzt , entflammt
durch solche Hoffnung , nach dem Palais der Cesarini .

Er wurde mit den gewöhnlichen Förnilichkeiten in das

Zimmer der Signora eingeführt . Er fand sie bleich und

mit den Spuren von Kränklichkeit in thrci , edlen Zügen .
Sie erhob sich, als er eintrat , und da er sich näherte , ver -

beugte sie sich und führte seine Hand an ihre Lippen . Er -

staunt und entzückt über eine so ungewöhnliche Aufnahme
beeilte sich der Kardinal , dieser Herablassung zuvor -
kommen und ihre beiden Hände festhaltend , drückte er sie
an sein Herz .

„Schönste, " flüsterte er , „könntet Ihr wissen , wie sehr
ich über Eure Krankheit getrauert habe ! Und doch erscheint
Ihr nach ihr noch reizender , so , wie die Blume nach dem

Regen . Ach, glücklich bin ich , wenn ich Euren leisesten
Wunsch befriedigt habe und dafür in Euren Augen einen

Engel finde , der mich leiten , und ein Paradies , das mich
belohnen wird . "

Nina zog ihre Hand zurück und winkte dem Kardinal

sich niederzulassen . Sie selbst setzte sich in einer kleinen

Entfernung von ihm nnd sagte darauf mit ernster Würde

und niedergeschlagenen Augen :
„ Edler Herr , durch Euere Vermittelung , sowie durch

seine eigene Unschuld wurde der erwählte Herrscher des

Gewerbe - Aufsichtsbeamten aber außerordentlich
schwer ; mit Erfolg eingreifen könnten nur die mit de »

örtlichen nnd Familienverhältnissen genau vertrauten Organe der

Polizeibehörden . "
1893 kommen ähnliche Mittheilnngen in noch verstärktem

Maße . In der Stadt Hartha in Sachsen wurden infolge der
BnndeSratbs - Vorschriften „ sehr viele Zigarrenmacher veranlaßt ,
in ihrer Wohnung zn arbeiten , so daß in den Zigarren -
fabriken nur noch 333 Personen beschäftigt sind , während
die Zahl der in Hartha bei der Anferligling von Zigarren
thätigen Personen 737 beträgt . Aus Würzen und Chemnitz
wird milgetheilt , daß das bisher in den Fabrikräumen von
Kindern bewirkte Abrippen des Tabaks nunmehr von den

letzteren in ihrer Wohnung vorgenommen wird . Im Bezirk
Freiberg werden die Kinder in der Z i g a rr e n - H a » s -

industrie beschäftigt „ und verdienen dabei weniger ,
obwohl sie länger nnd unter ungünstigeren Ver -

hältnisscn , als bei geregelte »! Fabrikbctriebe arbeiten . "
Ter Merseburg - Erfurter Bericht theilt mit , was

der Reichsbericht übersah (!), „ daß in der H a u s - Z i g a r r e n »

industrie zum Abrippen der Blätter in g r o ß e r M e n g e

fremde , nicht zum eiginen Haushalte gehörige Kinder , sog .
K a u f k i n d e r in nnd außer dem Hause beschäftigt werden
nnd daß die Herstellung des Fabrikats in der Gesundheit nnd
dem Fabrikate selbst schädlichen Räumlichkeiten vorgenommen
wird . "

Dabei sind die Loh « Verhältnisse schon derart er -

bärmliche , daß in Bc . den vier Zigarrcn - Fabrikarbciierinnen ver «

hungerten . Im Badener Bericht von 1893 heißt es :

„ In ei »er Zigairenfabrik in L. starben in kurzer Zeit vier
Arbeiterinnen in jüngeren Jahren an der Schwindsucht .
Der Arzt erklärte diese Todesfälle für die Folgen
mangelhafter Er n ä h ru n g. "

1894 wird abermale in den Berichten der Gewerbe - Aussichts »
beamlen darauf hingewicsen , daß die GewerbrnoveUe von 1891
Kinder und j n g e n d l i ch e A r b e i l e r und Arbeiterinnen
ans den Fabriken in die Hausindustrie auch der Zigarren «
fabrikalion getrieben habe , so besonders im Potsdamer und
M i n d e n e r Bezirk . Daß die Arbeilerinnen nach Beendigung
ihrer Fabiikarbeil noch während der „ Feierstunden " z u

Hause arbeiten , „ nnd zwar in i b r e m Interesse ,
ivwie in dem des Arbeilgebers " — solche sozialpolitische
Univeisheit kann nalürlich nur aus Sachsen kommen
und ist im Bericht aus Döbeln zu lesen . Die anderen

Aussichlsbeamten haben etwas mehr Einblick i » den Zusammen -
hang zwischen Lohn » nd Ueberarbeit nnd protestiren gegen diese
Ueberansbeulnng , die n » r im Interesse des Fabrikanten liegt .
Die Berichte für Minden und Kassel schildern die

hansinduslrielle Tragödie des Arbeiterlebens : „ Wohn - ,
Koch - , Sct - laf - , Speise - und Arbeilsrauin sind vereint ;
in einem kleinen ziveifenstrige » Zimmer waren Mutter und

Tochter mit der Anferligling von Zigarren beschästigt ; in der

Wiege und neben dem Arbeitslischchen schlief ein Kindchen , und
am Ofen wnrde die Einlage für die Wickel getrocknet . " Von dort
wird auch über den hochherzigen Fabrikanten berichtet ,
der , als er vom Gewerbe - Jnspeklor auf die traurigen Wohnungs -
Verhältnisse bei sür ihn beschäftigten hansindustriellen Zigarren¬
arbeiters ailfmerksam gemacht war , „ den Vaterländischen
F r a u e n v e r e i » zur Uuterstntznng der Familie veranlassen
wollte , ansiall selbst hier hilfreich eiiizngreisen " .

römischen Volks aus jenem Thurme befreit . Aber die

Freiheit ist das geringste von den Gütern , die Ihr ihm
gewährt habt ; sein geretteter Ruf und die Wiedereinsetzung
in seine rechtmäßigen Würden sind von noch größerem
Werth . Dafür bleibe ich imnier Enere Schuldnerin , dafür
sollen meine Kinder , wenn ich deren gebäre . Eueren Namen

segnen lernen , dafür wird der Geschichtschreiber , der die

Ereignisse dieser Zeit und das Geschick des Cola di Rienzi
berichtet , den Lorbeerkränzen , die Ihr bereits gewonnen
habt , noch einen neuen hinzufügen . Ich kann mich getäuscht
haben , Herr Kardinal ; vielleicht habe ich Euch beleidigt ,
vielleicht beschuldigt Ihr mich weiblicher Ränke . Aber hört
niich zn Ende , bevor Ihr über mich urkheilt . Ich habe nur
eine Entschuldigung , wenn ich sage , daß ich alle Mittel ,

außer die der Unehre , sür erlaubt hielt , um das Leben des

Cola di Rienzi zu retten und seinem Schicksal eine günstigere
Wendung zu geben . Wißt , edler Herr , daß die , welche jetzt
mit Euch spricht , Rienzi ' s Weib ist . "

Der Kardinal war wie erstarrt , aber das Blut färbte
seiue gelbliche Haut von der Stirne bis zum Nacken , seine
dünnen Lippen zitterten einen Augenblick und verzogen sich

daraus zn einem bittern Lächeln . Endlich erhob er sich und

sagte in leidenschaftlichem Ton :

„ Gut , Signora . Giles d' Albornoz war also eine

Drahtpuppe in den Händen des plebejischen Demagogen
Roms , er mußte eine Stufe bilden für dessen Wieder -

erhebung . Ihr machtet mich zu dem Werkzeuge Eurer

eigenen Zwecke und nur ein Kardinal nnd ein Fürst ans

dem königlichen Blut Arragoniens konnte zu diesem Gankel -

spiel gebraucht werden . Signora , Ihr und Euer Gemahl
habt durch den Ehrgeiz — "

„ Hört auf , edler Herr, " sagte Nina mit unaussprech -
licher Würde , „ wie Ihr auch beleidigt sein möget , so war
es nur meine Schuld . Vor unserer letzten Zusammenkunft
wußte selbst Rienzi noch nicht , daß ich in Avignon sei . "

( Fortsetzung folgt . )



Die Schilderung der schinimsten Zustände hat aber der
N e i ch s b e r i ch t flir 1894 wieder einmal vergessen (!).
In dein preußischen Bericht schreibt nämlich der Beamte für
Kassel :

„ Im höchstm Grade ungesunde Verhältnisse sind nach dem
Bericht des Geiverbe - Jnspektors in Fulda i » der Haus -
i n d u st r i e . die sich mit der Herstellung von Zigarren be -

schäitigt , vorgefunden worden . Besonders in der Stadt

Eschwege , wo eine große Anzahl solcher Hausbetriebe besucht
wurden , traten recht beklagenswerthe Zustände zu tage . In den

meisten Fällen steht nur ein beschränkter schlecht gelüsteter Raum

zur Verfügung , der als Wohn - , Schlaf - und Arbeitsraum
dient . Der Man » arbeitet in der Fabrik , während die
Frau nicht selten mit einer großen Anzahl von Kindern , denen
der dauernde Aufenthalt in der schlechten Luft nur zu deutliche
Spuren aufgeprägt hat , in einem ungesunde » Räume weilt und sich ,
so weit es die Zeit nur eben gestattet , mit der Anfertigung von
Zigarren beschäftigt , um den zum Unterhalte der
großen Familie nicht ausreichenden Verdienst
des Mannes in etwas zu vergrößern . Gleich schlimme Ver -
hältnisse sind in Orb und andere » Orten ermittelt worden .
Abhilfe thut hier dringend noth . "

Vielleicht meinte der Redakteur der Reichsberichte , daß dieser
Nothschrei nicht berechtigt ist , oder er bat wirklich nur aus Ver -
sehe » diesen Bericht nicht gebracht . Wichtig genug ist er zur
Kennzeichnung der Verhältnisse .

Die Berichte von 1895 zeigen , daß das Elend noch
w ä ch st. Im M i n d o n e r Bezirk ist die Zahl der in de »
Zigarrenfabriken beschäftigten jugendlichen Arbeiter von 2931 im
Jahre 1891 bis auf 1189 im Jahre 1895 zurückgegangen . Dieser
Abnahme steht eine erhebliche Ausbreitung der
Hausindustrie gegenüber . Wohlwollende Fabrikanten
sollen bereits den Wunsch aussprechen , es möchte die Zigarren
Hausindustrie überhaupt gesetzlich verboten oder doch '
wenigstens unter die Verordnung von 1393 gestellt werden . Im
Potsdamer Bezirk erklärten Arbeiterinnen , daß sie
ihre Kinder zur Hilfeleistung bei der Zigarren - Hausarbeit
heranziehen . „ um nur einen neunenswerthen
Verdienst zu erreichen " . Der Aufsichtsbeamte für
Gießen schreibt : „ Es hat sich durch Selbständigmachung
von Werkmeistern und geschulten Zigarren - Arbeiter »
eine Art Hausindustrie gebildet , in der auch ost
wieder Personen beschäftigt werden , welche nicht zu de »
Familienmitgliedern des Unternehmers gehören . In
diesen Betrieben treten alsbald alle Nachtheile der
Hausindustrie i » Erscheinung , wie schlechte Arbeits -
räume , ungenügender Luftraum , Trocknen der Wickel im Arbeits -
räum , infolge dessen Ueberheizung desselben , schlechte Ventilation ,
ungenügende Entfernung des Staubes , übermäßige Arbeitszeu
U. s. w. Alle diese Mißstände , welche in derartigen Betrieben
fast immer zu finden sind , lassen es als unbedingt erforderlich
erscheinen , auch diese Betriebe , insoweit die Bekannt -
machung des Bundesraths vom 8. Juli 1893 , die Anfertigung
von Zigarren betreffend , Giltigkeit für sie hat , der Gewerbe -
Aussicht zu u n t e r st e l l e n . da sich die T h ä l i g k e i t
der Orts - Polizeibehörden hinsichtlich der Durch¬
führung dieser Bekanntmachung als vollständig u u -
zulänglich erwiesen hat . "

Die „ schneidige " deutsche Polizei ist eben, , wie dies Jabr
für Jahr in so und so vielen Berichten der Anfsichtsbeamten
offen erklärt wird , ein durchaus ungenügendes und unbrauchbares
Organ , sobald es sich um den Arbeiter schütz handelt . Das
beweise » auch u. a. �die M. ilyeuangtii des Beamten für
Mecklenburg - Schwerin , der „ keinerlei Spur
von Kontrolle " in «inigen , allem Gesundheilsschutz
hohnsprechenden Zigarren - Anlagen fand . Kein Wunder
daher , daß die Schwindsucht gerade unter den
ZigSVrenarbeiterii immer mehr Opfer fordert . „ Im Amts -
bezirk Bruchsal ( Baden ) starben 0,70 pCt . der Zigarren¬

arbeiter an Schwindsucht , während von der übrigen
Bevölkerung des BeMks nur 8,21 pCt . dieser Krankheit erlagen .
Im Amtsbezirk Wikloch war dieses Prozentverhältniß bei de »
Zigarrenarbeitern 0,45 pCt . , das heißt etwa das Doppelte des
Landesdurchschnills . "

Die Ursache ist neben der gesundhcitzerstörenden Arbeit die
schlechte Entlohnung der Zigarrenarbeiter , und diese
wird immer elender , jt mehr die Hausindustrie um sich
greift und unbekümmert um jedes Schutzgesetz sich entwickeln
kann . Der Bundesrath bat daher die P j l i ch r . mindestens
dit Verordnung von 18ZS auf jegliche Art der Zigarren -
fabrikation auszudehnen , dadurch wird vor allem auch die Arbeit
im Hause nach beendeter Fabrikarbeit und die mit ihr im Zu -
sammenhang stehende Lohndrückerei beseitigt . Unsere Fraktion
wird im Reichstage diesen Schutz der Zigarrenarbeiter sordeni .

Mirkhsitzsftlujjes « us Ikslien .

Während in vielen wirthschaftlichen Instituten Italiens wie
in der Gemeindeverwaltung des Landes die Korruption der

herrschenden Bourgeoisie infolge der von , Ministerium ein -
geleiteten Untersuchungen immer offener zu tage tritt , lassen die
amtlichen Statistiken über Steuererträge und über die Spar -
kaffen die Thatsache hervortreten , daß das , was man „ National -
Wohlstand " nennt , in Italien im Zurückgehen begriffen ist .

Die Erträge der Tabaksteuer sind im verflossenen Quartale
im Vergleich zu den Erträgen des nämlichen Zeitrauius im

vorigen Jahre um 1600 000 Fr. zurückgegangen ; die Salzsteuer
hat in dem nämlichen Quartale 840 000 Fr . weniger eingetragen .
Die Erträgnisse des Lottospiels befinden sich bereits seit zwei
Jahren in starkem Rückgänge . Die Erträgnisse dieser drei Arten
von indirekten Steuern haben aber stets mit Recht als der zu -
verlässigste Gradmesser des öffentlichen Wohlstandes , insbesondere
aber als Gradmesser für die finanzielle Lage der untere » Klassen
gegolten .

Wer sich etwa über den Rückgang der Eingänge des Lotto -
spiel ? freuen und in diesem Rückgang «in Zeichen vernünftiger
Sparsamkeit der Bevölkerung erkennen wollte , der wud ent¬
täuscht werden , wenn er die Statistik über die Sparkassen im
ersten Halbjahr des Jahres 1896 mit der entsprechende » Statistik
über das Halbjahr 1895 vergleicht . Während Ende Juni 1895
der Gesammlbetrag der in den Sparkassen liegenden Einlagen
1344 Millionen Franks betrug , belief sich Ende Juni 1896 dieser
Gesammlbetrag nur auf 1334 Millionen Franks , also ans
10 Millionen weniger ; es waren im Verlaufe des ersten Halb -
jahres 1896 nur 235 Millionen neuer Spareinlagen ge -
macht , dagegen 245 Millionen Franks aus den Sparkassen
zurückgezogen worden . Der Rückgang des Standes der Spar -
« inlagen erstreckt sich in größerem oder geringerem Grade fast
über alle Landschaften Italiens . In einigen Provinzen , z . B. in
den „ Marken " , beläuft sich der Rückgang auf 12 pCt . der gesammten
Einlage . Nur in den Provinzen Mailand und Rom ist eine

unbeträchtliche Zunahme der Einlagen , in Toskana Stillstand zu
verzeichnen . Dabei muß berücksichtigt werde » , daß die Be -

völkerungsziffer in Italien trotz der starke » Auswanderung in

rascher Zunahme begriffen ist .
Wie wenig diejenigen Bevölkerungsklassen , welche in

anderen Ländern Sparkasseneinlagen z » machen pflegen , in

Italien hierzu in der Lage sind , dies zeigt z. B. die große Un -

sicherheit der Lage der Eisenbahnbediensteten , welche gegenwärtig
den Gegenstand einer amtlichen Untersuchung bildet . Als vor
15 Jahren der Staat den Betrieb seiner Bahnen an drei große
Finanzgesellschaften abtrat , verpflichteten sich diese , die Rechte
des Personals , das sie vom Staate übernahmen , zu wahren . Sie

legten aber diese Verpflichtung so auS , daß sie nur die in dem

Uebernahmsjahre gezahlten Gehälter weiter zu zahle », aber
keinerlei Gehaltsverdesserungeu , welche sonst überall mit der

Läng « d » r Dienstzeit verbunden sind « vorzunehmen hätte «.

Außerdem aber rissen sie die Verwaltung der Hilfs - und
Pensionskassen der Bediensteten an sich . —

polikischc Neberfichk .
Berlin , 13 . November .

Aus dem Reichstage . Der heutige Tag gehörte den

Schwurgerichten . Zunächst wurde ein Antrag Munckel ,
den Schwurgerichten die Konkursvergehen zu belassen , ab -

gelehnt . Dann folgte eine große Debatte über den Antrag
Beckh - Munkel , die Preßprozcsse den Geschworenen zu über -

weifen . Ter Antrag war bereits in der Kommission
gestellt , dort aber von der Regierung mit dem Einwände

bekämpft worden , daß besonders mit dein Anwachsen
der kleineren Preßorgane an stelle ruhiger Darlegungen
leidenschaftliche Ausführungen getreten seien , deren Züge -
lung nur durch die ordentlichen Gerichte möglich sei. Heute
wurden ähnliche Gründe vom Regierungstisch aus geltend
gemacht , aus dem Hause sprach niemand direkt gegen den

Antrag , aber die Mehrheit , Konservative , Zentrum und

Nationalliberale , stimmten denselben nieder . Die Kosten
der Debatte trugen die Freisinnigen Beckh und Träger ,
der Volksparteiler Conrad und unsere Genossen Frohme ,
Stadthagen und Bebel .

Frohme kennzeichnete die viel gepriesene Unabhängig -
keit der Richter und verwies auf die niederträchtige Hetzerei
gegen unsere Partei in den „ Hamburger Nachrichten " .
Dadurch fühlte sich der natioualliberale Herr Günther
gereizt und mit getragenem Pathos verkündete er , daß der

deutsche Richterstand über allen Angriffen erhaben sei und

er , Günther , und seine Kollegen das Lob der Sozialdemo -
traten nicht brauchen und deren Tadel nicht fürchten . Das

allgemeine Gelächrer der Linken , das dieser feierlichen Er -

klärung folgte , wird Herrn Günther belehrt haben , daß sein
hohles Pathos nicht am Platze war .

Für die Eigenart der Preßvexgehen und das vavon

hergeleitet « Recht auf eine besondere Prozeßbehandlung durch
Geschworene führte Stadthagen eine Reihe durchschlagender
Gründi an , wobei er auch den Regierungserlaß streifte , der

den " Beamten verbietet , sich an politischen Agitationen ,
Petitionen ec. zu bethciligen . Dieser Erlaß sei die treff -
' . ichste Illustration zur sogenannten Unabhängigkeit der

Richter . Was au dieser sei, beweisen auch die Klagen aus

den Richterkreisen selbst über das im Volke immer mehr
schwindende Vertrauen zur Rechtsprechung .

Die Schwurgerichte sollen ein Schutz sein gegen den

Sport , durch künstliche Interpretationen die politischen Rechte
und speziell die Preßfrcihcit ohne Umsturzgesetz aus der

Welt zu schaffen und das politische Leben zu ersticken .
Im gleichen Sinne äußerte sich auch Bebel und schickte

dieser besonders Herrn Günther heim , der in den Ministerial -
erlassen keine Beschränkung erblicken kann , da es ja nach
wie vor jedem Beamten freistehe , zu denken , was er

wolle . Bebel erklärte , wenn man aus dem Boden des

Erlasses stehe , dann müsse man auch die Konsequenz ziehen
und den Beamten das Recht , sich wählen zu lassen , nehmen .

Bei der Abstimmung erhoben sich nur die Linke und

einige süddeutsche Zentrumsmitglieder für den Autrag , der -

selbe ist also abgelehnt .
Die Signatur des Tages war , daß das Zentrum in

dieser Debatte schwieg ; die Kompromißverhandlungen
find im Gange und es wird wie früher den National -

liberalen gegenüber so jetzt auch beim Zentrum , die Re -

gierung in allen wesentlichen Fragen ihren Willen er -

halten . Besonders das Fünfmänner - Kollegium gilt bereits

als geopfert . Der Rest des Gerichtsverfassungs - Gesetzes
wurde angenommen . Morgen Strasprozeß - Ordnung . —

Ein verunglückter Spektakel . Um dem Enthüller
der Staatsgeheimnisse für die scharfe Berurtheilung , die

sein Treiben überall gefunden hat , ein kleines Schmerzens -
pflästerchen aufzulegen , beschlossen die Getreuen nach be -

kannten alten Mustern einen E n t r ü st u n g s st u r m zu

entfesseln und einen Wolkenbruch von Zustimmungs -
Adressen » nd Telegrammen zu organisiren , die

sich über Friedrichsruhe ergießen sollten .
Kurz , eine Wiederholung des famosen Bismarck -

rummels , der weiland anläßlich der vom Reichstag ver -

weigerten dritten Direktor - Stelle des Auswärtigen Amts

in Szene gesetzt wurde .
Diesmal ist die Koniödie aber kläglich mißlungen .

Die „ Hamburger Nachrichten ' haben blos wenige , oben -

drein recht problematische Telegramme gefunden , die sie der

Bisniarckgemeinde auftischen können ?

Der Götze ist heute nicht mehr in der Macht und folg -
lich nicht im stände , selber den nöthigen Wind zu machen .

Und 1896 ist nicht 13LS . —

Für die Kannegieher sind jetzt goldene Tage .
Das Berhältniß der europäischen Mächte zu einander ist
ein so verworrenes und unsicheres und alle Dinge stehen so
vollständig in der Luft , daß jeder mit einiger Phantasie Begabte
mit Leichtigkeit jeden Tag ein paar Dutzend neue Bündniß -
Kombinationen erfinden kann . Die neueste , welche uns in

nationalliberalen Blättern begegnet , ist die eines Bündnisses
zwischen D e n t s ch l a n d , R u ß l a n d und Frank -
reich . Ein solches Bündniß würde sich natürlich in erster
Linie gegen England und Oesterreich richten , ent -

spräche also ganz dem Geist des Bismarck ' schen Assekuranz -
Vertrags mit Rußland , und der Plan ist vermuthlich auch
auf dem gleichen Miste gewachsen . —

Herr Stöcker hat Pech mit seinen Prozessen . Mag
er nun klagen oder verklagt werden , mag er selbst oder

sein Gegner verurtheilt werden , stets kommt sein Ruf
wieder etwas ramponirter aus der Affäre heraus . So

muß er auch jetzt in seinem Terminkalender den 12 . No -

vember schwarz anstreichen , der die Entscheidung im Prozeß
Witte - Stöcker gebracht hat . Als die Worte des theueren
Gottesmannes noch hoch im Kurse standen bei allen um

Thron und Altar geschaarten Staatsstützen , hat er

diesen hohen Kurs dazu verwandt , um seinen
lieben Amtsbruder Witte um Amt und Brot zu
bringen . Hätte der Herr Hofprediger a. D. eS

bei diesem Erfolge Stöcker ' scher Nächstenliebe bewenden

lassen , so wäre die Geschichte seines Auftretens gegen Herrn
Witte der Erinnerung entzogen worden durch das sonstige
Unkraut , das um ihn beständig emporwucherte . Aber es

ließ ihm keine Ruhe und so beging er die Unvorsichtigkeit ,
nach langen Jahren gegen Herrn Witte den Vorwurf
zu erheben , er habe einen angeblichen Brief Stöcker ' s an

den Schneidermeister Grüneberg , einen der Taufpathen der

christlich - sozialcn Bewegung , gefälscht , um ihn selbst , Herrn
Stöcker nämlich , zu diSkreditiren . In jenem Briefe sollte .

Herr Stöcker den Grüneberg aufgefordert haben , in einer

öffentlichen Versammlung Herrn Witte wegen dessen Em »

pfehlung eines jüdischen Bankiers für den Kommerzienraths «
Titel anzugreifen . Es handelte sich bei dem Prozeß nun

zunächst um die Frage , ob jener Brief Stöcker - Grüneberg
von Herrn Witte gefälscht sei , oder ob Herr Witte bei
der Veröffentlichung einer Abschrist jenes Brieses in gutem
Glauben gehandelt habe ; und in zweiter Linie darum , ob

err Stöcker jenen Brief wirklich geschrieben hat . Daß
err Witte in gutem Glauben gehandelt hatte bei der

eröffentlichung jenes Schriftstückes , ist durch die Ver «

Handlungen zur Evidenz erwiesen , so daß die Ver -

urtheilung Stöcker ' s wegen Beleidigung Witte ' s durch
den Borwurf der Fälschung in aller Form Rechtens

erfolgen mußte . Nicht bis zur unumstößlichen Gewiß -
heit ist festgestellt worden , ob Herr Stöcker einen

solchen Brief wirklich geschrieben hat . Denn das wichtigste
Beweisstück dafür , der Brief Stöcker ' s an Grüueberg , fehlte .
Herr Grttneberg hat ihn , nachdem er Jahre lang wegen
dessen Herausgabe gegen ein gutes Douceur nach zwei
Richtungen verhandelt hat , neuerdings angeblich vernichtet .
Es bleibt also immer noch eine Möglichkeit offen , daß Herr
Grünebcrg zu seinen Privatzwecken jenen Brief erfunden
und auch Herrn Witte durch Borweisung eines nachgemachten
Briefes in Stöcker ' s Schriftzügen getäuscht hat . Eine

Möglichkeit , aber eine entfernte , eine sehr entfernte nur .

Diese Möglichkeit schwindet nahezu auf das Maß einer

unendlich kleinen zusammen , wenn man all die Umstände ,
die in diesem Prozeß zu tage getreten sind , insbesondere die

Thatsache erwägt , daß Herr Stöcker mit seiner Bezichtigung
der Fälschung gegen Herrn Witte hervorgetreten war ,

nachdem er annehmen konnte , der Brief sei vernichtet . Zur
Würdigung dieser neuesten Stöckerci möchten wir auf eine

parallele Erfahrung verweisen , die die Redaktion des „ Bor -
wärts " jüngst mit Herrn Stöcker gemacht hat . Wir waren

bekanntlich xn der Lage , den sogenannten Scheiterhaufen -
Brief Stöcker ' s an Hammerstein zu veröffentlichen .
Der Mann mit dem „Gedächtnisse wie eine Kneif¬
zange ' konnte sich anfangs des Briefes nicht
erinnern . Tann begann er dessen Richtigkeit zu

bestreiten . Eines Tages erschien nunmehr auf dem

Bureau des „ Vorwärts " ein Abgesandter des Herrn Stöcker ,
der um Vorlegung des Originals bat . Das wurde ab -

gelehnt . Numnehr niußte sich Herr Stöcker die Möglichkeit
vorgestellt haben , daß das Original überhaupt nicht i »

unseren Händen sei. Seine Ablengnungsversuche wurden

ungenirtcr . Wir waren nun allerdings nicht gezwungen ,
uns zum Beweis der Echtheit des Scheitcrhaufen - Briefes
auf weitläufige Indizienbeweise zu verlassen , wie Herr
Witte , sondern konnten das Facsimile des bestrittenen
Briefes veröffentlichen .

Weshalb hat sich der juristische Bertreter des Herrn Witte

den Hinweis auf diese Thatsachen entgehen lassen ? —

Stöcker findet doch noch in der Stnmm ' schen „ Post " «ine

mitleidige Seele, , die ihm folgenden Satz widmet :
Es versteht sich von selbst , daß durch die Berurtheilung

weder die sachliche Beurtheiluug der politischen , kirchlichen
und sozialen Bestrebungen Herrn Stöcker ' s , noch seine agitatorische
Kraft und das Verdienst , das er sich auf manchen Gebieten
entschieden erworben hat , berührt wird .

Der arme Stöcker ! Nenne mir deine Freunde und ich werde
dir sagen , wer du bist ! —

Ter Venezuela - Streit zwischen England und den

Vereinigten Staaten von Nordamerika , der

vorige » Winter so gefährliche Formen annahm , daß viele an
einen Krieg glaubte », ist allmälig in ein ruhigeres Tempo ge -
kommen und gehl jetzt seiner cndgiltigen friedlichen Erledigung
entgegen . Wir machten gleich zu Anfang darauf aufmerksam ,
daß die Aufpuffuiig der Streitfrage ein amerikanisches Partei -
in a u ö v e r war und daß die gegenseitigen Beziehungen beider
Staaten zu sehr mit « inander verwachsen sind , um die Möglich «
keit eines Krieges zuzulassen . Ein solcher Krieg wäre thatsächlich
ein Bürgerkrieg ,

Das hat nian hüben und drüben eingesehen , und die Re -

gierungen beider Länder haben sich dahin geeinigt , dir

Venezuela - Frage vor ein Schiedsgericht zu bringen ,
dem entweder der König von Schweden oder der Präsident des

Schweizer Bundesraths Vorsitze » soll . Wahrscheinlich wird

letzterer gewählt . Und wahrscheinlich wird bei dieser Gelegen -
heit auch der seit einigen Jahren schon schwebende Plan der

Verwirklichung näher geführt , ein ständiges Schiedsgericht
zu errichten , dem alle etwa auftauchenden Streitigkeiten
zwischen England und Amerika zu unterbreiten sind . Es wäre
das ein grober Fortschritt — und ein Beispiel , das nicht ohne
propagandistische Wirkung bleiben würde .

„ Standard " schreibt : Die schiedsrichterliche Entscheidung in
der venezolanischen Frage zivischeu England und Amerika

müsse vor dem 5. Februar erfolgen .
Dem „ New Iork Herald " wird aus Caracas gemeldet , die

amtlichen Kreise von Venezuela seien vollkommen zusrieden gestellt
durch den in dem Schiedsverträge festgrstelllen Grundsatz , daß
eine während 50 Jahren nicht bestrittene Besetzung das Eigen -

thumstecht an den kolonisirten Gebieten begründet . —

Chronik der Majestcitsbeleidigungs - Prozesse .
Unser Mainzer Korrespondent schreibt uns unterm 12. d. M- :
Die im hiesigen Gefängniß eine Strafe verbüßende Elise
Spalt , die geschiedene Ehefrau des Tagelöbners Christian
Fürst hat sich am 12. August gegenüber ihren Mitgefangenen in

nicht wiederzugebender Weise über das Familienleben deS deutschen
Kaiserpaares ausgesprochen . Deswegen denunzirt , stand die

Spalt wegen Majestätsbeleidigung angeklagt vor der

Strafkammer des Landgerichts . Die Verhandlung fand bei ver -

scklossenen Thüren statt . Das Urtheil lautete auf 2' / , Monate

Gefängniß . —

Aus Leipzig wird berichiet : Wegen Majestätsbeleidignng
wurde der Schneider Ludwig W e st p h a l am 7. Juli von der

Strafkammer beim Amtsgericht Eberswaldt zu Strafe ver -

urtheilt . Gelegentlich einer Unterhaltung mit einigen Personen
brachte einer das Gespräch auch aus den Kaiser . Der Angeklagte
erwiderte hierauf mit einer Bemerkung über die Reisen des

Kaisers und deren Kosten . — Westphal legte gegen das Urtheil

Revision ein . die vom Ober - Reichsanwalt für begründet
erachtet wurde , da das kärglich begründete Urtheil nicht einnial

ersehen lasse . worin eigentlich der Thatbestand der

Beleidigung erblickt wurde , was um so erforderlicher sei , als die

Wendung an sich nicht direkt beleidigend , sondern nur ehrsurchts -

verletzend sei . Das Reichsgericht verwarf jedoch die Revision ;
allerdings mußte sich das Gericht darüber ausspreche «, weshalb
und worin die Beleidigung gesunden wurde . Ein Mangel an
Begründung liege jedoch nicht vor , da die Thatsachen angegeben
sind , worin die strafbare Handlung gesunden wurde . Anderer -
seits ist die Annahme , daß das Gericht von einer unrichtigen
Auffassung des Begriffes der Beleidigung ausgegangen sein konnte ,
zu sernliegend .

Wegen Majestätsbeleidigung wurde gleichfalls zu Straf » ver -
urtheilt der Maler H e r m a n n Bauer i « B e r l i n. Seine
Revision gegen das Urlheil des Landgerichts Verlin 1 vom
14 . Juli 1896 wurde vom ReichSgnicht verworfen . —



Deutsches Reich .
— Begnadigungsrecht und Minister - Ver¬

antwortlichkeit . Um die Kritik der mit dem Volksurlheil
nicht immer ganz vereinbaren Begnadigungen unmöglich zu
»lachen . haben die Konservativen und die Bnreaukraten i »
Parlament und Presse das Begnadigungsrecht als ein reines
Kronrecht bezeichnet , dessen Ausübung von der Minister -
Verantwortlichkeit nicht berührt wird . In einem lichtvoll .
unter Herbeiziehung alles beweiskräftigen Materials geschriebenen
Artikel in Nr . 22 der „ Deutschen Juristen - Zeitung " weist der
Hallenser Jurist Geheimrath Prof . Dr . Loemng nach , daß diese
Theorie gänzlich unhaltbar ist . Für die armen Konservativen
wird diese Beweisführung um so unbeqncmer sein , als Loening
gerade durch Beweisstellen aus den Schriften der konservativsten
Slaatslehrer wie Stahl ' s und Laband ' s die Uuhaltbarkeit dieser
Auffassung nachweist . Was sagen nun die dazu , die immer den
Grundsatz in den Bordergrund stellen : „ Nicht Majorität , sondern
Autorität ? " —

- - Von einer neuen Begnadigung von Schutz -
l e u t e n wird aus Wiesbaden berichtet . Der Kaiser bat drei
dortige Schutzleute , die ivegen Mißhandlung von Gefangenen
zu nicht unerheblichen Gefängnißstrafen verurtheilt waren , be -
gnadigt , indem die Strafen lheils ganz erlassen , theils in Geld -
strafen umgewandelt wurden . —

�Die Hildesheimer Polizei und das Ver -
s a m m l u n g s r e ch t. Am Dienstag , den 10. d. M. , sollte in
der ehrwürdige » Bischossstadl H i l d e s h e i m eine öffentliche
Volksversammlung statlsinde », mit der Tagesordnung : 1. „ Der
Militarismus und seine AuSwüchs » , unter besonderer Be -
rüeksichtigung des F a l l e s v o n B r ü s e w i tz . " 2. „ Die
diesjährige Wahlkreis - Konferenz und Wahl der Delegirtcn . "
ß. „ Verschiedenes . " Doch unser dortiger Vertrauensmann denkt ,
und die löbliche Polizei lenkt : noch bevor er die Ver -
sammlung anmeldet , bekommt er folgendes Schrislstück
eingehändigt :

„ Nachdem ich Ihnen heute Morgen erklärt habe , daß ich eine
Volksversammlung , für die als Tagesordnung „ Der Militarismus
und seine Auswüchse unter besonderer Berücksichtigung des Falles
Brüsewitz " angegeben ist , nicht dulden könne , aber nichts
dagegen « inzuwenden habe , wenn Sie eine Versammlung
wegen der beiden anderen Gegenstände der in Aussicht
genommenen Tagesordnung abhalten würde » , haben Sie
bei Herr » Aug . Lax ein Plakat in Auftrag gegeben , inhalt -
lich dessen Sie aus Dienstag , de » 10. November 1896 ,
abends 6>/2 Uhr , in das Wolj ' sche Lokal zu einer großen
öffentlichen Volksversammlung einladen mit dem Bemerken : „ Die
Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben , da
die Publikation der erst angesetzten Tages - Ordnung von der
hiesigen Behörde verboten ist . " Auch dies Plakat erscheint
Aergerniß erregend , und ich habe daher dessen Anschlag unter -
sagt . Da aber nach der Bemerkung bezüglich der Tages - Ordnung
angenommen werden muß , daß die beabsichtigte Ver -
Handlung doch stattfinde » soll , so untersag « ich auf grund des
ss 10 Titel 17 Theil II des Allgemeinen Landrechts für die
Preuß . Staaten hiermit die Abhaltung der gedachten Ver -
sammlung ,

Dies Verbot wird erst zurückgenommen werden können ,
wenn Sie mir genügende Gewähr für die Tagesordnung geben .

Herr Wolf ist in Kenntniß gesetzt .
Dr . Gerland .

Der errvähnte Paragraph des preußischen Landrechts lautet :
„ Die nöthigen Anstalten zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe ,
Sicherheit und Ordnung und zur Abwendung der dem Publico ,
oder einzelnen Mitgliedern desselben bevor st ehe n den Ge -
fahr zu treffen , ist das Amt der Polizei . "

Auf grund dieses Paragraphen hätte der Herr Dr . Gerland
die Versammlung allenfalls g e bieten , aber nicht ver biete »
dürfen , denn es handelte sich bei der Versammlung gerade darum ,
mitzuwirken , daß das Publikum oder einzelneMitglieter desselben vor
der Brüsewitzerei , also vor einer Gefahr , die kein Mensch hinweg -
leugnen kann , besser geschützt werden als es jetzt der Fall ist .
Im übrigen versteht es sich , daß für die Versammlung das
preußische Vereinsgesctz , nicht aber das preußische Landrecht
maßgebend war . Die Beschwerde gegen das Verbot wird also
nicht ohne Erfolg sein . Jedenfalls zeigt aber die Maßnahme
der Hildesheimer Polizei , unter welch nichtigen Vorivände » es
heutzutage möglich ist , dem Volke das bische » Versammlungs -
recht noch zu verkümmern , noch dazu in Hannover , wo der
Führer der nalionalliberalen Partei , Herr v. Bennigsen , Ober -
Präsident ist . —

Fulda , 13. November . Bei der heutigen Landtags -
Ersatzwahl im Wahlkreise Hersfeld - Rotenbura wurde Guts -
besitzer Isenburg (k. ) mit Ivb Stinimen gegen Werner ( Amis . ) ,
der 100 Stimmen erhielt , gewählt . —

— Zu den b « vorstehenden Reichstags - Stich -
mahlen haben die Nalionalliberalen nun endgiltig Stellung
genommen . In Gießen beschlossen sie . trotz Abmahnungen der
„ National - Zeitung " . einstimmig , für den Aiitisemiten Köhler zu
stimmen . Für Mainz ist zwar offiziell Wahlcnthallung be-
schloffen worden , in Wirklichkeit aber wird der Zentrunismann
gewählt . —

Schmalkalden » 12. November . Der Kreistag von Schmal -
kalben genehmigle de » Bau einer Normal - Klcinbahn von Klein -
Schmalkalden nach Brotterode . Die Kosten sind auf 700 000 M.
veranschlagt .

Rostock . ( Mecklenb . Volksztg . ) Die konservativen „ Meckl .
Nachrichten " sind sehr schlecht zu sprechen aus den Versuch der
Freisinnigen , einen Bauern - Schutzverein im
Gegensatz zum Bund der Landwirthe ins Leben zu rufen . Das
Junkerblatt meint :

„ Die HerrcnfBauernbund - Gründer irren sich in ihrer Vor -
auSsetzung . Wenn sie auf das platte Land ziehen , um die
Bauer » und die Großgrundbesitzer zu verhetzen , so habe » nicht
die Freisinnigen , sondern die „ Sozialdemokraten " das
„ Beste " zu erwarte » . Es ist eine Kurzsichtigkeit , aber auch «ine
Frivolität sondergleichen , wenn der Rickert ' sche Freisinn in der
heutigen Zeit als neuer zersetzender Faktor aus die Dörfer
zieht . "

Es wird ja nicht ausbleiben , daß die Freisinnigen diesem
Sündenregister ein anderes , ein konservatives , gegenüber halten ,
durch das bewiesen werde » soll , daß die vielen konservative »
Dummheiten der letzten Jahre das Aufblühen der Sozialdemo -
kralie verursacht hätten . Dieser Zwist im Lager der „ Ordnungs " - '
Sippe kann selbstverständlich aus uns Sozialdemokraten nur er -
heiternd wirken .

— Militarismus kontra Sozialismus . Ent -

sprechend dem Vorgehe » Preußens ist nun auch von dem württem -

bergischen Kriegsminister den Unteroffizieren und Mannschaften
die Betheiliguug an Vereinen und Versammlungen ohne vor -

herige dienstliche Erlaubniß , die Bethätigung sozialdemokratischer
Gesinnung und das Halten revolutionärer und sozialdemokratischer
Schriften ausdrückllch verboten worden . —

Ungarn .
Bndavest » 12. November . Von den heut « stattgehabten

sechs Stichwahlen siegte in fünf Bezirken die liberale

Partei , i » einem Bezirk siegte der Kandidat der Koffuth -
Fraktion . In Kecskemet ist Graf Ferdinand Zjchy trotz großer
Anstrengungen der Klerikalen unterlegen . —

Frankreich .
- Die Interpellation Mirman ( stehe letzte Nr . )

wurde durch eine Tagesordn » » « Poiucars ' s erledigt . In derselben
drückt die Kammer ihr Vertrauen zu den Erklär « » « » » der Re¬

gierung aus . Tieselbe wird »ach längerer Geschäftsordnuugs -
Debatte mit 324 aeaen 225 Stimmen angenommen . ( Anhaltender
Beifall . )

Die Orgaue der gemäßigten Parteien erklären , die gestrige
Abstimmung in der Deputirtenkammer beweise, daß das Kabinet
eine hinlängliche rein republikanische Majorität besitze , welche ihm
voraussichtlich «ine lange Dauer sichere . Die Blätter der
radikalen Partei erheben gegen die Regierung den ihr bereits
wiederholt gemachle « Vorwurf , daß sie ihren Erfolg nur dem
Vünduiffe mit de » Monarchisten verdanke .

England .
London , II . November . ( Eig . Ber . ) Zu den telegraphischen

Mittheilungen über den Ausgang der Wahl in West - Bradsord ist
noch nachzutragen : Hardie ' s Stimmen bleiben hinter der Schätzung
zurück . Die Jrländer haben wegen seiner feindseligen Haltung
zum Homerule - Kabinet Gladstone - Rosebery fast einstimmig gegen
ihn gestimmt ; auch viele Eisenbahnarbeiter haben , der Weisung
des Führers ihrer Gewerkschaft folgend , für den Liberale » gestimmt ,
und schließlich hat der Umstand , daß Hardi « und seine Anhänger
ihre Geschosse fast ausschließlich gegen die Liberalen richtete »,
die Konservativen davor geschützt , nennenswerthe Stimmen an
die Arbeiterpaetei abgebe » zu inüsse ». Allerdings ist der Haß
zwischen Liberalen und I . L. P. in Bradford intensiver als
irgendwo sonst in England .

Afrika .
— Keine Entschädigung für Jameson ' s Ein -

fall . Im Gegensatz zu der Meldung der „ Diggers News " ans
Johannesburg , daß die Regierung von Transvaal beschlossen
habe , von der Chartered Company 20 Millionen Mark Eni -
schädigung für den Einfall Jameson ' s in Transvaal zu verlange »,
erklären das englische Kolonialamt und die Chartered Company ,
kcine Nachricht von der Erhebung eines derartigen Anspruches
erhalten zu haben .

Dagegen wird den „ Diggers News " in Ergänzung ihrer
von mehreren Seiten bestrittenen Meldung vom 11. d. M. , die
Regierung von Transvaal habe beschlossen , von der Chartered
Company eine Entschädigimg von einer Million Pfund Sterling
für den Einfall Jameson ' s z » verlange » , in eineni Telegramm
aus Johannesburg gemeldet , wenn die Chartered Company sich
weigern sollte , die Entschädigung zu zahlen , werde die Forderung
bei der englischen Ltcgierung gellend gemacht werde » , und es
werde erwartet , daß diese zahlen werde . —

Amerika .

New - Dork , 13. November . Der „ New - Uork Tribüne " zu -
folge hätte der Staatssekretär Olney de » Gesandten der Ber -
einigten Staate » in Madrid , Taylor , augewiesen , der spanischen
Regierung dringende Vorstellungen zu machen wegen der
Störungen , welche dem Handel Amerika ' s mit Kuba zugefügt
sind . —

Tie „ Kölnische Bolkszeitung " bringt folgende recht
alberne Notiz :

Abgeordneter Liebknecht veröffentlicht im „ Vorwärts " eine

Erklärung , worin er sich gegen den ihn » in einer Versammlung
gemachten Vorwurf vcrlbeidigt , in beziig auf die armenische
Frage nicht den sozialistischen Standpunkt zu vertreten und
«inen längeren Artikel von Fräulein Rosa Luxcnberg , in dem
dies geschehen sei . zurückgewiesen zu haben . Es muß recht
bedenklich um seine Cbeiredaktio » stehen , wenn er eine der¬
artige öffentliche Vertheidignng für nolhwendig hält .

So die „Kölnische Volkszeitung " . Thatsache ist : Lieb -

knccht war persönlich angegriffen , und es war daher
nicht blos natürlich , sondern das einzig Richtige , daß er

persönlich antwortete . —

Narlstnenkavifches�
Der Entlvurf des ReichshanShalts - Etats pro 18S7/S8

schließt iu Einnahme und Ausgabe mit l 328 301 824 M. ab

Auf die fortdauernden Ausgaben emsallen l 163 38S SS6 M. , aus
die einmalige » Ausgaben des ordentlichen Etats 101311521 M.
und auf die einmaligen Ausgaben des außerordentlichen Etats
57 603 747 M.

Von den forldaiiernden Ausgaben entfallen auf den Reichstag
654 860 M. , auf Reichskanzler und Reichskanzlei 159 260 M. ,
auf das Auswärtige Amt 10 961623 ( mehr 356 370 M. ) .
Reichsamt des Innern 36 712 237 ( m. 3 144 417 M. ) . auf die
Verwallung des Reichsheeres 486 460 645 ( m. 6 935 571 M. ) . ans
die kaiserliche Marine 58 925 277 ( m. 3 542 371 M. ) . Reichs -
Justizve , waltung 1980 960 3)1. , Reicksscbatzamt 409 151340
( M. 16 641 490 M ), Reichs - EisenbohnaiN 356 980 M . Reichs -
schuld 76 191 300 ( m. 248 750 M. ) . Rechnungshof 740 523 M ,
allgemeiner Pensionsfonds 58 587 054 ( m. 2 024 911 M. ) , Reichs -
Jnvalidenfonds 28 504 497 ( weniger 358 011 M. )

Die einmaligen Ausgaben im ordentlichen Etat betragen :
Auswärtiges Amt 8 376 300 ( m. 715 520 ) , Reichsamt des
Inner » 2 550 248 ( w. 854 452 ) , Post und Telegraphenverwaltung
8 626 731 ( m. 298 297 ) . Sieichsdruckerei 95 000 (»r . 35 000 ) , Ber -
waltung des Reichsheeres 46046365 ( m. 772870 ) , Marine 31750927

( m. 6 704 127 ) , Reichsschatzamt 75 300 , Eisenbahnverwaltung
3 790 000 ( m. 240000 ) .

Die einmalige » Ausgaben im außerordentlichen Etat betrage »
bei der Verwaltung des Reichsheeres 14 270 406 ( weniger
10 519 003 ) , Marine 38 683 341 ( m. 32 852 541 ) , Eisenbah » -
Verwaltung 4 650 000 ( m. 1796 500 ) , insgesammt ergeben die

Ausgaben ein Mehr von 61 277 265 M. , wovon 32 552365 M.

aus die fortdauernden und 23 724 900 M. auf die einmaligen
Ausgabe » entfallen .

Die Einnahmen sind pro 1337/93 veranschlagt :
Beim Etat der Zölle und Verbrauchssteuern mit 653131430 M. ,

d. f. 18 466 650 M. mehr als für das laufende Etalsjadr . Es
entfallen hiervon auf die Zölle 372 480 000 ( m. 16 382 000 ) M. ,
Tabaksteuer 11293 000 ( m. 102 000 ) M. , Zuckersteucr 81 000 000

(IN. 1000 000 ) M. . Saljsteuer 45 669 000 ( in . 1 129 000 ) M. .
Maischbottich - und Materialsteu - r 17 066 000 ( iv . 904 000 ) M. .
Verbrauchsabgabe vom Branntwein 98 717 000 ( w. 338 000 ) M. ,
Braiistener 26 843 000 ( m. 1 097 000 ) M. , auf die Aversen ent -

falle » 63 480 M.
Der Etat der Stempelabgaben weist bei einem Einnahmesoll

von 61 873 000 M. ein Mehr von 373 000 M. auf . Es sind
veranschlagt : Der Spielkartenstempel auf 1 366 000 ( m. 33 000 ) M. ,
die Wechselstempelsteuer auf 8 183 000 ( m. 347 000 ) M. . der
Stempel für Aktien , Renleu und Schuldverschreibungen auf
14 078 000 ( m. 1 734 000 ) M. . für Kauf - und sonnige Anschaffungs -
geschäste auf 18 047 000 ( w. 1289000 ) M. , Loose von Staats -
lotterien auf 16 275 000 ( weniger 315 000 ) M. , von Prival -

loilerien auf 3121000 ( mehr 309 000 ) M. , statistische Gebühr auf
303 000 ( mehr 90000 ) M.

Der Etat der Reichs - Post - und Telegraphenverwaltung ver -
anschlagt die Einnahmen aus 314535 l50M . . das sind 20 272 323 M.
höher als der laufende Etat . Es verlheilt sich das Einnahmesoll
folgendermaßen : Porto - und Telegraphengebühren 291 500 000
( mehr 19 500 000 ) M. . Personeilgeld 1 460 000 ( weniger 1 10 000 ) M. ,
Gebühren für Bestellung der Postsendungen 14 400000 ( mehr
650 OW) M. . Absatz der Zeitunge » 4 770000 ( mehr 95 000 ) M.
und diverse kleinere Einnahmen . Der Ueberschuß der Post « und
Telegraphenverwaltung ist aus 32 626 301 M. , d. f. 7 040 324 M.
höher veranschlagt .

Die Einnahmen der Reichsdruckerei ergeben einen Ueber -
schuß von 1546 340 , die der Eisenbahiiverwaltung 25 405 600
( m. 1941 700 ) , Bankwesen 8 501600 <w. 2 116 800 ) , verschiedene
Verwaltungseinnahmen sind auf 17 482 463 M. ( w. 1 102 875 M. ) .
der Züsch » « aus dem Reichsinvalideusonds auf 23 682 980 M.
( w. 179 528 M. ) , die Einnahmen sür Parzellen des ehemaligen
Fenungsterrains in Stellin auf 411090 M. ( w. 171 138 M. ) de -
rechnet . Die Ueberschüsse aus dem Jahre 95/93 betragen
12 107 690 M. ( m. 4 662 457 ) .

Dir Matrikularbeiträge sind auf 425 302 747 ( m. Ii 701 930
Mary berechnet .

Der Anleihebetrag beläuft sich auf 57 603747 ( m. 20342033

Mary .
Die Ueberweisimgen an die Bundesstaaten betragen

404 056 000 ( m. 16 584 000 M. )
Bei der Etatisirung der Eiilnahme » aus den Zöllen und

Verbrauchssteuern , sowie aus dem Bnnkwesei « ist nicht mehr
der dreijährige , sondern der zweijährige Durchschnitt zu gründe
gelegt . —

Ans dem Etat des Reichsamts des Innern sind

folgende Posten hervorzuheben : die Einnahmen der physikalisch -
technischen Reichsanstalt an Gebühren werden sür 1897/93
mit 20 000 M. gegenüber 16 000 M. sür 1896/97 ver -

anschlagt . Für die Unterstützung für den deutschen
Fischcreiverein zur Förderung der künstlichen Fischzucht
werden sür das kommende Etalsjahr 50000 M. gegenüber
den sür das lanseiide Etalsjahr genehmigten 40 000 M. gefordert .
Der Zuschuß des Reiches für die Jnvaliditäts - und Alters -

Versicherung soll um 3 331 500 M. gesteigert werden und somit
für 1897/93 aus 21 309 000 M. veranschlagt werden . Für Unter -

siützung der Faniilien der zu Friedensübiiiigen eingezogenen
Mannschaften werden 50 000 M. weniger , demnach blos
1350 000 M. gefordert . Für das Reichs - Gesundheitsamt werden
16 500 M. mehr und für das Palentamt werden 116 650 M. ge «
fvrdect , so daß sein Etat jetzt auf 1 736 755 M. gestiegen ist . Der
Etat des Reichs - Veisicherungsamtes beträgt nun 1 356 560 M. ,
um 13 770 M. mehr als 1896/97 , für die physikalisch - technisch «
Reichsanstall werden 21 802 M. , im ganzen 309 159 M. gefordert ,
der Etat des Kanalamtes ist mit 2 145 280 M. festgesetzt , um
393 070 M. weniger als im laiifeuden Etatsjahre . Im ganzen
sind die Ausgaben des Reichsanits des Innern mit 36 712 237 M.

für 1897/98 veranschlagt , gegen das laufende Etalsjahr betragen
die Mehrforderungen 3 537 437 M. , die Ersparnisse 393070 M. ,
somit werden faktisch 3 144 417 M. mehr gefordert . —

Die Wahle » der Abgg . Kunert ( Soz ) und Kopsch
(sreis . Volksp . ) zum Reichslage als Vertreter des 4. Merseburger
und des 5. Liegnitzer Wahlkreises wurden sür giltig erklärt .

Der preußische Laubtag , der gewöhnlich erst im Januar

zusammentritt , ist in diesem Jahre bereits aus de » 20 . November

eiiiberufc » ivorden . Der Hauptgrund hiersür ist darin zu suchen ,
daß der Kultilsminister »ach Scheitern des Lehre » besoldungs -

Gesetzes in der vorigen Session bestrebt ist , durch ein neues

Lehrerbesoldungs - Gesetz die Lage der Volksschullehrer
und - Lehreriniien zu verbessern . Allerdings wird hierbei trotz
ber günstigen Finanzlage Preußens nicht allzu viel sür die

Lehrer abfallen . Das vorjährige Gesetz scheiterte bekanntlich

daran , daß die großen Städte in unverhältnißmäßig hoher

Weis « dem platten Lande gegenüber belastet werden

solllen . Soweit bisher verlautet , wird die Deckungsfrage
in der neue » Vorlage anders geregelt werden , es soll einigen

groben Städten , in erster Linie Berlin , gestattet sein , sich von

den Bezirkstassen zur Bestreitung der Alterszulagen auszuschiießen .

Aus der anderen Seite sollen aber auch nach diesem Entlvurf die

groben Städte aus der Staatskasse nicht einmal die bisher ge¬

währte » Dolatione » erhalte », wie es in einem Kompromiß -

Antrage des Abg . Sattler im vorigen Jahre angeregt ivar .

Die Bezüge der Lehrer slimmen mit dem vorjährigen Ent -

wurf überein . Die Absicht des Kultusministtrs , höhere

Grundgehälter zu erzielen , scheiterte a » dem Widerspruch

seines Kollege » Miguel , der . wie die . . Prenß . Lehrerzeitung "

berichtet , der Deputation des geschästsführenden Ausschusses
des preußischen Lairdes - Lehrervereins in einer Audienz den Rath

eriheilt hat , die Lehrer sollten sich hüten , durch höher gestellte

Forderungen das Znstandekommen des Gesetzes überhaupt zu

gefährden ; das jetzige Plus im Haushalt könne sehr leicht wieder

verschwinden . Man sieht hieraus , daß es sich bei dem Gesetz

nicht um eine wirkliche Ausbefleriing der Lehrergehälter , sondern

nur um eine kleine ' Abschlagszahlung handelt » die immerhin von

dem am schlechtesten besoldeten Tbeil unserer Lehrerschaft , die

beute noch ein Gehalt von weniger als 900 M. beziehen , mit

Freuden begrüßt werde » dürste .
Des weiteren wird der Finanzminister dem Landtage sein

Lieblingsprojekt , einen neuen Automaten zur Schulden -
t i l g u » g unterbreiten . Es soll hiernach gesetzlich eine jährliche
Schüldentilgung in der Höhe von ' /e pCl . der Staatsschuld fest -

gelegt werde » , d. h. der Landtag soll verpflichtet sein , in jedem

Jahre eine dementsprechendc Summe in den Ausgabe - Etat zu

setzen , selbst in iingüuftigen Finanzjahren . Wenn diese Vorlage

Gesetz wird , so wird sich in den Zeilen einer weniger günstigen

Fiiianzlage «in Zuschlag zu den direkten Slaatsstenern als noch -

wendig herausstellen , wofern nicht für die nothlvendigsten Aus -

gaben erhebliche Beniiindermige » eintreten sollen .
Außer einiger kleineren Vorlagen wird dann noch die

Frage der Mnverlirung und als wichligster Punkt
das V e r e i n s g e s e tz den Landtag beschäfligen . da es wohl als

ziemlich sicher anzunehmen ist , daß sich diese „ Bolksvertretniig "
in ihrer jetzigen Zusammensetzung nicht mit einem einfachen Ber -

bot der Verbindung politischer Vereine begnügen wird . Selbst

wen » die Regierung nicht die Jniliaiive zu einer Verschlechterung
des preußischen Bereinsgesetzes ergreift , ist es nicht ausgrschlossen ,
daß der Landtag aus eigenem Aniriebe dieser kleinen Verbesserung
des Vereiiisgeietzes ans der anderen Seile erhebliche Berschlechle -

rungen gegenüberstellt , um aus diese Weise zum so und so viilten

Male die Sozialdemokratie zu vernichten .
Der neue Staats - Haushalts etat wird dem Land «

tage , wie gelvöhulich , erst im Januar zugehen .

Vsvkei - NA- chvichten .
Parteiliteratnr . Die erste Auslage des Gothaer Kongreß -

Protokolls ist vergriffen und die zweite bereits im Druck . An ?

einer ganzen Reihe von Partei - Orten sind aber bis jetzt Be -

stellimgen noch nicht ausgegeben worden und ersucht deshalb die

Buchhandlung Vorwärts die Vertrauensleute

um b a l d i g st e Angabe ihres Bedarfs , um die Höhe der Auf -

läge bestimmen und die Zusendung ohne Unterbrechung bemerk -

stelligen zu könne » .

Gcmeinbcwahle « . Im Bezirk Magdeburg - Altstadt
erhielten bei . der Eiadtverordnetenivahl in der 3. Klasse unsere
Genossen 143 bis 156 Stinnue » , die gegnerischen Kandldaten 642
biS 1564 .

Bei den Etadtverordneten - Wahlen in Frankfurt a. M.
ist es unserer Partei nicht gelungen , einen Sitz zu erlangen .
Nach den Angaben der „ Franks . Ztg . " erhielten Stimmen im
l . Bezirk ( Ostend ) Genosse B a u m a n n 189 , bei einer Be¬
iheiligung von 995 Wählern ; im 2. Bezirk ( Sachfenhansen )
Genosse Heinrich Schmidt 223 , Genosse Knoop 202 St . ,
Wahtbetheiligung 1104 Stimmen . 3. Bezirk ( Altstadt ) Genosse
S y d o w 93 St . , ( im Jabre 1894 betrug unsere Slimmenzahl
etwa das doppelte ) , Wahlbelheilignng 908 St . ; 7. Bezirk ( Bornheim )
Genosse W i l h e t in Schmidt 276 Stimme, , ( 88 Stimmen
mehr als im Jahre 1894 ) , Dr . Q u a r ck 186 Slimmen ( 63 Stimmen

weniger als » n Jahre 1394 ) , Wahlbetheiligung 1124 Slimmen ;
3. Bezirk ( Bockenheim ) Genosse O p i s i c i u s 144 Stimmen ,
Wahlbetheiligiing 596 Stimmen . In den übrigen Bezirken waren
unsererseits leine Kandidaten ausgestellt . In Frankfurt a. M.

ist daS Wahlrecht von der Versteuerung eines Einkoiiimens von
1200 Mark abhängig , daS haupisächlich erklärt den Ausfall der
Wahl .

Zur Gemeinderathswahl in Greiz sind von unserer Seite
3 Kandidaten ausgestellt .

In W a l t e r s h a u s e n bei Gotha beschlossen die Partei -
genossen Betheilignug an der Stadlverordueteuwahl .

AlS Vertrauensmann für Marburg wurde in der
letzten Partewersamnilung Schriftsetzer JuliuS Wolfs ( Unter -
gaff « 8) gewählt .



Tie „ RhciuischMcstfiilische Zeitung " . daS Orgnn der
nativnaluberalen Volksauebenter , klagt darüber , daß sich noch
wcht überall die bürgerlichen P. irleien zusammenschließen , um bei
beu Wahlen geschlossen gegen die Sozialdemokratie z » stimmen .

» m
' te ' ' e �efeä natürlichen Zusammenschlusses — führt das

■p' ait aus — sehe » wir sie einander blutig befehden , ihre ver «
haltnißmäßig untergeordneten Streitfragen zu unüberbrückbaren
Gegensätzen aufbausche » und so ihre Kräfte nutzlos zersplittern . Jn�
folge dieser thörichten Zersplitterung gelangt fast überall ,
wo sich diese kleinlichen Streitigkeiten der verschiedenen bürger -
Ilchen Parteien wiederholen , als der sich freuende dritte , der
Sozialdemokrat in die Stichwahl , bei der die vorher unvernünftig
aiifacwühlten Leidenschaften derartig »achzittcrn , daß zahlreiche
Wahler in kindischem Trotz lieber dein gemeinschastlichen Tod -
feinde ihre Stimme geben . als demjenigen . mit welchem sie
wenigstens auf demselben Boden der Staats - und Gesellschasls -
ordnung stehen . Diese fast unbegreifliche Erscheinung wieder -
holt sich immer wieder von neuem und die gleiche Ursache bringt
in den weitaus meisten Fällen die gleiche Wirkung hervor . "

Unbegreiflich ist diese Erscheinung nun doch nicht . So
Wimen z. B. die Ultramontanen und Freisinnigen schon aus
Gründen der politischen Reinlichkeit nicht mit der
nationalliberalen Partei zusammen gehen , deren einziger Grundsatz
die Grundsatzlosigkeit ist .

Polizeiliches » Gerichtliches er .
— Der Redakteur des „ B ra u n sch w e ig er Volks »

fr e u » d s ", Genosse I a e ck h , hat am Donnerstag in der
Laudes - Strafaustalt in Wolfenbnttel die sechsmonatige Strafe an -
getreten , die ihm wegen Bussenius - Beleidigung auferlegt worden
ist . Außerdem schweben noch fünf Prozesse gegen ihn . Ein Gesuch
um Aufschub der Strafe bis 1. Januar , das Genosse Jacckh
unter Berufung aus seine Familien - und Erwerbsverhältnisse
eingereicht hatte , ist von der Staatsanwaltschaft abgelehnt
worden , weil die Begründung „ im wesentlichen unzutreffend "
wäre . Dieselbe Staatsanwaltschaft hatte ihn bekanntlich wegen
„ Fluchtverdachts " verhaften lassen , welche Maßnahme dann vom
Landgericht wieder aufgehoben worden ist . Einen Anspruch
darauf , unfehlbar zu sein , wird die Staatsanwallschaft also wohl
selber nicht erheben wollen . Möge Genosse Jaeckh den Gefäng -
niß - Aufe » thalt gut überstehen !

— Der durch seine Urlheile in Sozialistenprozessen bekannt
gewordene Amtsrichter Dr . B e ck e r in Dresden ist zum Land -
gerichtsdirektor befördert worden .

— Wegen einer Notiz über den Selbstmord eines Offiziers
hatte das Berliner Kriegsministerinm gegen den Redakteur der
„ Volksstimme " in B u r g st ä d t i. S. , Genossen Fröhlich . Straf -
antrag wegen Beleidigung gestellt . Das Schöffengericht erkannte
auf ISV Mark Geldstrafe und auf die üblichen Neben -
strafen . — Gegen den Drucker der „ Volksstimme " , Genossen
Landgras , war ein grober Unfugsprozcß eingeleitet , weil
er ein Flugblatt gedruckt hat , worin de » Parteigenossen vom
Vertrauensmann bekannt gegeben wurde , daß der Wirth des
Sächsischen Hofes uns seinen Saal nicht zur Verfügung stellte .
Das Versahren ist jetzt auf Beschluß des Chemnitzer Landgerichts
eingestellt worden . Das gegen den Verleger des Flugblattes ,
Genossen Fröhlich , eingeleitete Verfahren schwebt dagegen

noch . — In einer öffentlichen Versammlung in Burgstädt war
dem Reichstags - Abgeordnclen Albert Schmidt vom Bürger -
meister das Wort entzogen worden ; die Kreishauptmannschasl i »
Zwickau hat jetzt entschieden , daß die Wortentziehung ungerecht -
fertigt war .

— Mecklenburgisches . In Rostock war zu
Mittwoch eine Volksversammlung einberufe » , wo Genosse
O. All m a n aus Hamburg über das Thema sprechen sollte :
Der Maximal - Arbeitstag in den Bäckereien
und seine Bedeutung für das allgemeine Volkswohl . Der Referent
kam über die Einleitung nicht hinaus . Als er anssührte , daß es
gerade die Konservativen und Nationalliberalen
gewesen seien , die sich gegen die bekannte Bundesraths -
Ver ordnung ins Zeug gelegt hätten und sie wieder zu be -
seitigen versuchten , da erhob sich der überwachende Be -
ainte und erklärte , die Versammlung habe einen poli -
tischen Charakter angenommen , weshalb er sie aus -
löse . — Am selben Tage sollte Redakteur G r o t h aus Rostock
im Arbeiter - Bildungsverein in Schwerin einen Vortrag
halten . Er kam ebenfalls über die Einleitung nicht
hinaus . Als er eine Schilderung der Armee König
Friedrich ' s des Zweiten und des Ossizierkorps
damaliger Zeit geben wollte , da erhob sich der mit einige »
Schutzleuten und einem Stenographen anwesende Stadt - Wacht -
meister und erklärte die Versammlung für anfgelöst . Genosse
Groth bemerkte hierauf dem Stadt - Wachtmeister , er erwarte , daß
ihn » ein Strafmandat zugeschickt werde , damit er Gelegenheit
bekomme , vor Gericht zu hören , gegen welcheSWesetz er sich ver -
gangen haben solle .

— Die Fabrikanten Georg und Oskar M e y , Theilhaber
der Firma M. Troßbach u. Cie . in Bäumenheim , hatten den
Genossen Mattutat in Augsburg , den Redakteur der
inzwischen mit der „ Münchener Post " verschmolzenen „ Volks -
zeitung " , wegen Beleidigung verklagt . Ihre Klage stand aber
auf so schwachen Füßen , daß sie den Strasantrag zurückzogen
und zwar unter Uebernahme fämmtlicher Kosten . Das gegen
Mattutat anhängige Verfahren ist demgemäß eingestellt worden .

GetoerKschSlfiliches .
Au die Perliucr Korbmacher in der Griiubranche !

In der letzten Korbmacherversainmluug in Friedrichsfelde »nirde
eine Kommission gewählt , die die Lohnverhältuisse in der Grün -
brauche festzustellen und eine » Tarif auszuarbeiten hat . Soll
diese Tariskommission ihre Aufgabe erfüllen , so ist es nothwendig ,
daß jeder von Euch seine Schuldigkeit thut , indem er wahrheits -
gemäß angiebt . wie die Verhällnifse in seiner Werkstatt liegen .
Ferner muß sich jeder zur Pflicht mache » , seiner Organisation ,
dem Verband der in der Korbmacherei beschäftigte » Arbeiter
Berlins und Umgegend , beizutreten , denn nur durch eine straffe
Organisation können wir unsere Lage verbessern . Daß diese
durchaus verbesserungsbedürftig ist , brauche ich nicht erst klar -
zumachen . Lange Arbeitszeit und niedrige Löhne stehen bei den
Korbmachern von jeher an der Tagesordnung . I . A. : Carl

F r e e s e , Adalbertstr . 27 .

Achtung ! Vergolder der Berliner Rahmenbranche .
Wir machen hiermit die Kollegen besonders daraus ausmerlsam ,
daß in der Versammlung am 16. d. M. die Antwort der Prinzi -
pale bekannt gemacht und unsere weiteren Maßnahmen beschlossen
werden sollen . Erscheint deshalb Mann für Man » und zeigt
dadurch , daß Ihr gewillt seid , den Forderungen Geltung zu ver -

schaffen . Namentlich ersuche » wir die Kollegen derjenigen Firmen ,
wo die neunstündige Arbeitszeit noch nicht eingeführt ist , ihrer

Pflicht eingedenk zu sein , den » nur durch geschlossenes Vorgehe »
können wir zum Siege gelangen . Versäumt auch nicht , für die

Versammlung kräftig zu agitiren , damit die uns »och Fern -
stehenden herangezogen werden . ( Näheres siehe Inserat . ) Die

Ortsverwaltung .

Achtung » Glaser Berlins und Umgegend ! Da die Ver -

sammlung vom 8. November polizeilich verboten wurde , ist aus

Sonntag , den 1ö. d. Mts . , mittags ' /ei Uhr , nach dem Lokal

Kommandantenslr . 20 eine öffentliche Versammlung mit derselben

Tagesordnung einberufen , wie sie auf de » Handzettel » bekannt

gegeben wurde . Wir ersuchen um regen Besuch dieser so überaus

wichtigen Versammlung und machen hierbei noch aus die heutige
Annonce aufmerksam . Die Streitkommission .

I « Lübeck dauert der Streik auf den , Emaillirwerke von

Thiel u. Söhne unverändert fort . Zuzug von Metall -
arbeitern aller Branchen ist aufs strengste fernzuhalten .

In der Thonröhrenfabrik i » FricdrichSseld bei Mann -

heim ist , wie bereits am Donnerstag mitgetheilt wurde , der Vor -

sitzende des Allgemeinen Vereins der Töpfer plötzlich entlassen
worden . Diese Entlassung wurde von den Mitgliedern der

Organisation als Maßregelung angesehen , die sich gegen die

Organisation an sich richtet . Jetzt wird mitgetheilt , daß in der

genannten Fabrik der Streik ausgebrochen ist . Wahrscheinlich
handelt es sich um ein allgemeines Vorgehen der Unternehmer

gegen die organisirten Thonwaarenarbeiter ; von den letzteren
gehören ca . 80 der Organisation an . Strenge Fernhaltung des

Zuzugs ist nothwendig . D e r V o r st a n d des A l l g e m e i n e n
Vereins der Töpfer und Verussgenossen
Deutschlands .

Die Arbeiterpresse wird um Abdruck gebeten .

In Barme » - Elberfeld beschloffen die Arbeiter der
Bürsten - und P i n s e l i n d u st r i e zu geeigneter Zeil
folgende Forderungen zu stellen : Beseitigung des Kost - und
Logiswesens beim Arbeilgeber , zehnstündige Arbeitszeit , Be -
seitigung der Akkordarbeit und bis dahin Zahlung von Akkord -
sähen , die einen Minimalverdienst von SS Pf . pro Stunde
garantiren , Minimallobn von wöchentlich 18 M.

Jetzt ist die Arbeitszeit 101/2 —12 Stunden und die Lohn -
Verhältnisse sind ebenfalls sehr unbefriedigend .

Ju WeisienfelS hatten die Arbeiter der Schuhfabrik
von E r » st S ch i e ck die Arbeit eingestellt . Der Streik ist sieg -
reich beendet ; sämmtliche Forderungen sind durchgesetzt . Die
Vermittelung hatte Genosse S i e b e r t ans Nürnberg seitens der
Leitung des Schuhmacherverbandes übernommen .

Tie Landeskonferenz der Zimmerer Sachsens , die am
8. November in Dresden abgehallen wurde , war von IS De -
legirte » aus 0 Orten besucht und beschloß , daß überall dort , wo
die effektiv neunstündige Arbeitszeit noch nicht eingeführt ist ,
energisch für sie eingetreten werden soll . Weiter soll gegen die
Sonnlagsarbeit Front gemacht werden . Um mehr Mittel zur
Führung des Kampfes zu beschaffen , empfahl die Konserenz , in
jedem Ort einen Unterstützungsfonds zu gründen .

In München haben 20 K a n a l m a n r e r und 10 Z u g -
b urschen der Finna Ackermann u. Mauerer die Ar -
bcit eingestellt . Die Zugbnrschen verlangten Erhöhung des
Stundenlohnes von 30 auf SS Pf . Die Maurer erklärten sich
mit den Zugbnrschen solidarisch , da bei Eiustellnng neuer , un -
geübler Leute das Leben der in de » Kanäle » Arbeitenden direkt

gefährdet ist . Zahlreiche Unglücksfälle beim Kanalbau machen
es den bei dieser Arbeit Thätige » zur Pflicht , darauf z » dringen ,
daß nur geübte und zuverlässige Leute als Zugbursche » angestellt
werden .

Tic Errichtnug cineS Arbeiter - Sekretariats in Stutt¬
gart ist nunmehr beschlossene Sache . Eine Gcwerkschafts - Ver -
sammlung , wo Genosse S e g i tz aus Nürnberg über das von ihm
geleitete dortige Arbeiter - Sekretariai berichtete , nahm die Vor -
ichläge an » die von einer mit den Vorarbeiten bclrauten Kom -
Mission gemacht worden waren . Die Stelle des Arbeiter Selretä s
lvird ausgeschrieben werden . Die Beinerber haben den Nachweis
der Befähigung durch eine schriftliche Arbeit über die Bedeutung
des Arbeiler - Sekretarints z » liesern . Zu den Kosten werden

beitragen : der Laudesvorstand der Sozialdemokraten Württem -
bergs 500 M. , die Vereinigten Geiverkschasleu Stuttgarts SVV M ,
der Sozialdemokratische Verein Stuttgart 250 M. , durch frei -
willige Mittel sollen 250 M. aufgebracht und der Restbetrag
soll aus Mitteln der „ Schiväb . Tagivacht " enlnonnncn werden .
Das Bureau soll im ersten Jahr im Hause des Verlegers der
„ Schwöb . Tagwacht " untergebracht werden , weil hier die Räum -
lichkeite » für das erste Jahr einschließlich der Heizung und Be -
leuchlung unentgeltlich zur Verfügung gestellt werden .

Eine Konfcrcnz der Holzarbeiter Badens und Elsaß -
Lothringens wird morgen Sonntag in der Mundinger ' jchen
Brauerei in O f f e n b u r g abgehalten .

In Wien ist der Streik in der k. k. priv . Elsenmöbelfabrik
und Metallgießerei von August K i t s ch e l t ' s Erben durch
Vermittlung des Gewerbe - Jnipeklorats und eines Vertrauens -
manns der Mctallarbeiter - Orgauisation beigelegt . Der Firmen -
Inhaber erklärte sich bereit , von der beabsichtigten Lohnreduktio »
Abstand zu nehmen .

AnS Dänemark . Die Schneidermeister in Frede -
ricia sind darauf eingegangen , alle Arbeit von männlichen
Arbeitern in der eigenen Werkstatt aussuhren zu lassen . Die
Frauen jedoch sollen uoch daheim arbeite » dürfen , aber Bezahlung
nach dem vereinbarte » Tarif erhalten .

Die Holzschuharbeiter in Vejle haben einen Fach -
verein gegründet und ihren Eintritt in die zentrale Fach - Organi -
alion angemeldet .

AnS England wird uns über den Stand der Hafen -
a r b e i t e r - B e w e g u n g geschrieben :

Nach Zlngaben einiger der Docker - Union nahestehenden
Zeitungen spielte sich aus den Albert - Docks unter den freien ,
d. h. dem Hasenarbciter - Verband nicht augehörenden Arbeiter «
ein Vorgang ab , der das Vorspiel eines große » Dockstreiks zu
sein scheint . Die betreffenden Arbeiter , die im Kornvcrladungs -
Departement angestellt sein sollen , verlangten eine Er -
döhung der Löhne auf 25 Schillinge pro hundert Quarters
( 1 Qnarter — 2903/4 Liter ) . Als dies verweigert wurde ,
stellten alle „ Gänge " ( „ Rotten " ) wie ei » Man » die Arbeit ein .
Ebenso ivcigcrten sich die Uuionsmitglicder , als versucht wurde ,
sie zum Einspringe » zu bewegen , mit Entrüstung , auch nur einen
Scheffel anzurühren . Es wurden dann Elevatoren ( Hebmaschiuen )
eingestellt und von der Schiffsherre » - Föderation » eue Leute
herüdergeschickt , aber auch diese verweigerte » die Arbeit . Dies
der gegenwärtige Stand der Dinge . Auch die dem Verband der
- reien Arbeiter angehörenden Kohlenzieher stehen auf dem ge -
nannte » Dock im Ausstand .

Ist diese Nachricht richtig , dann dürfe allerdings der General -
ausstand ziemlich nahe bevorstehen . Daß die „ freien " Arbeiter
auch de » Unternehmern gegenüber unzuverlässig sind , hat sich
' chon bei frühere » Gelegenheiten gezeigt . Bei vielen von ihue »
beruht die Gegnerschaft gegen die Gewerkschaft aus Motiven , die
niit bedingungsloser ttulerwersung unter die Diktate der Unter -
uehmer nichts zn thun haben , entweder rein persönlicher
Natur sind oder aus grundsätzlicher Slbneigung gegen be -
stinimte Satzungen oder Praktiken der Gewerkschasc beruhe ».
Die Leitung der Gewerkschaft hat vor etlicher Zeit in einem Flugblatt
als Alternative eines Streiks die Praxis des „ Ca Canny " an¬
gekündigt . Der Ausdruck ist schottisch und bedeutet gemächlich
gehen . Oder , wie man im Deutschen sagen würde , „ Nicht so
hitzig ". Das heißt , führte das Flugblatt aus . bestehen
die Prinzipale darauf , uns für gute Arbeit minder -
werthigen Lohn zu zahle », so gehen ,vir dazu über , für
minderwerthigen Lohn minderwerthige Arbeit zu leisten ,
Ca ' Carmy zu üben . Die Unternehmer haben darauf mit einem

Flugblatt geantwortet , das . unter Bezugnahme aus das von den

Mitglieder » der Union getragene Abzeichen den Titel führt :
„ Der Knopf des feigen Lungerers " und das „ Ca ' Canny " als
unehrlich denunzirt , woraus die Union in einem gepfefferten
Gegenflugblatt zurückgeantwortet hat , die Schurkerei sei auf
eilen des Unternehmers zu finden , der für Arbeit , die eine »

Schilling werth , nur sechs Pence zahle . Gerade die Bemühungen
der Prinzipale , das Tragen des Union - KnopfeS zu verhindern ,
beweisen die wachsende Macht der Union .

Daß die Union neuerdings Kraft gewonnen , ist außer
Zweifel . Ob sie aber stark genug ist , die Praxis des „Nicht so
hitzig " mit Erfolg durchzuführen , scheint weniger zweifel -
los . Ist sie stärker als der Verband der Unternehmer ,
dann kann sie mit derselben Leichtigkeit wie die Herab -
setzung der Arbeitsleistung die Erhöhung der Arbeitslöhne durch -
setzen , ist sie schwächer , dann kann sie die Unternehmer nicht ver -

hindern , für einen Mindestlohn ein Mindestmaß von Arbeits «

leistung zu verlange ». Im günstigsten Falle würde sich das
Ca ' Canny nur während derDauerdergutenGeschäftszeit bewähren ,
dann aber un , so schneller zur Einführung arbeitssparender
Maschinen Anlaß geben .

Soziales .
Ueber die Ursachen der geringen Betheilignng an de »

Wahlen zu den Berg - Gewerbegerichten im Ruhrgebiet
lesen wir in einer Korrespondenz der „ Germania " :

„ Die Bergleute müssen wohl eingesehen haben , daß ihnen
die staatlichen Fachgerichte unter den im Jndustriebezirk nun
einmal obwaltenden Verhältnissen auch nichts nützen , weil

sie trotz derselben sich zu schwach fühlen , mit ihren Arbeitgebern
Streitfälle vor diesen Gerichten zum Austrag zu bringen . Sie

fürchten offenbar die Folgen , und wohl nicht so ganz mit

unrecht . Man hat ja leider Beispiele genug , daß auch das beste
Recht hier nicht Schutz findet , weil man tausend Mittel hat ,
dem Rechtsuchenden die Sache zu verleiden . Geht so ei » armer

Bergmann zum Schiedsgericht und erhält er dort Recht , dann
kann er mit ungefährer Sicherheit daraus bauen , daß er dem -

nächst von der unterlegenen Grubenverivaltung in irgend einer

Form gemaßregelt wird ; deshalb erträgt er lieber das

Unrecht und läßt die Schiedsgerichte , wo sie sind , um sich und

seine Familie nicht ins Elend zu bringen . Man tonnte es am

Wahltage aus Schritt und Tritt hören , wie die Leute auf die

Frage , ob sie nicht wählen gingen , die stereotype Antwort gaben :
„ Weshalb denn wählen ; es Hilst uns ja alles nichts . Wir können

ja doch nicht zu den Gerichten gehen , deshalb wählen wir

auch nicht . " Daß dieser Umstand nicht der richtige ist . bedarf
weiter keines Beweises , aber er ist wenigstens erklärlich ; die

Bergleute stehen der neumodischen Eiurichlung der Berg - Ge >verbe -
gerichte also keineswegs prinzipiell ablehnend gegenüber , wie
liberale Blälter behaupten , und weil sie keinen Grund zu klagen
haben , sondern sie sind zum thcil wenigstens von de » Wahlen
ferngeblieben , iveil sie den ihnen in diesen Gerichten gebotenen
staatlichen Schutz für sich nicht nutzbar machen können . Und

daß sie es nicht können , liegt in dem Mangel an Einigkeit in

ihren eigene » Kreisen , an dem Mangel einer großen und starken
Organisation . Vor allem so lange diese fehlt , haben , wie in

diesen Tagen schon von den verschiedensten Seiten betont worden

ist , die Berg - Gewerbegerichte für unsere Bergleute keinen Zweck . "
Dieses Urtheil des Korrespondenten des ullramontanen Blattes

ist um so interessanter , als gerade die Zentrumspartei und speziell
ihr Führer in den Ärbeiterscbutzfragen , Professor H i tz e , sich
bisher auf das mit ihrer Hilfe zu stände gekommene Gesetz über
die Berg - Gewerbegerichte besonders viel zu gute thaten . Juter -
effaut ist auch , daß derselbe Korrespondent erklärt : „ Die
Hoffnung , daß der Gewerkverein christlicher Bergleute
in seiner heuligen Gestalt sich mit der Zeit zu einer Organisation
ausbilden könnte , wie sie unsere Bergleute den Unternehmern
gegenüber brauchen , kann heute ruhig aufgegeben werden . " Wir

glauben dies auch und ralhen deshalb den Bergleuten , s i ch
dem Verbände anzuschließen .

Fachschulwesen . Die vereinigten Kommissionen der Städte
M ü n ch e n - G l a d b a ch und Rheydt und die Handelskammer
beschlossen eiustimmig , der Regierung gegenüber die dringende
Nothwendigkeil der Errichtung einer Spinn - und Webe «
schule für B a u m w o l l g e w e b e zu betonen . Die Kosten
der Anlage wurden auf ' /e Million Mark veranschlagt .

Depvfchea und letzke Marhvichken .
Leipzig , 13. November . ( W. T. B. ) Das Reichsgericht

hat die von der Staatsanwaltschaft eingelegte Revision gegen
das Urlheil der Straskammer des Landgerichts II Berlin vom

S. Juli d. I . verworfen , durch welches der Buchdruckereibesitzer

Babing von der Anklage eines Vergehens gegen 8 130 des

Strafgesetzbuches freigesprochen wurde . Es handelt sich um die

rothe März - Nummer vom vorigen Jahre , die ohne Vorwissen

Bading ' s in seiner Druckerei hergestellt worden ist .

( Die berühmte Seeschlange äoluo eventualis scheint in

unserem Klima doch nicht so recht gedeihen zu wollen . Red . )

Eislcben , 13. November . ( B. H. ) Wie die „ Eislebener
Zeitung " meldet , sind in voriger Nach : wieder mehrer « Erdstöße
mit großer Hesligkeil in einem großen Theile der Stadt verspürt
worden . Aus dem Raiiimberge und i » der Rammthorstraße wurde
vor und nach den Erdstößen eine Bewegung der Häuser und ein
Knattern im Mauerwerk wahrgenommen . Die Bewohner der
Stadt verbrachten die Nacht in großer Sorge .

Frankfurt a . M. , 13. November . ( W. T. B. ) Bei den

gestrigen Sladtverordnetenwahlen , bei denen 22 Sitze neu zu be-

setzen waren , fielen der deniokratisch - fortschrittlichen Liste von den

bisher iiiuegehabten 15 Mandaten II zn. Die Nationalliberalen

gewannen 1 Sitz zu den bisherigen 7 hinzu ; es haben 3 Stich -
wählen stattzufinden .

Frankfurt a . M. » 13. November . ( B. H. ) Die „Frank -
fnrler Zeitung " meldet aus Konstautiuopel : Dem hiesigen Ver -
treter einer europäischen Macht sind vorgestern direkte Nach -
richten über furchtbare Metzeleien zugegangen , die am Sonnabend
in Eiverek , Vilajet Rajsari ( Kleinasien ) stattgesunden haben . Die
Armenier haben , nachdem eine bedeutende Anzahl der «

selben in der letzte » Woche aufs äußerste gepeinigt
worden waren , die große Moschee angegriffen und
unter die bestürzte Bevölkerung Bomben geworfen . Eine

allgemeine Erhebung der Türken in Ewerek und
den Nachbarorten gegen die Armenier war die Folge .
SOtV Armenier und 200 Türke » wurden bei den Metzeleien ge-
tödlet . Das reguläre Militär kam zu spät und schritt ein ,
nachdem Ewerek, " der reichste Ort des Vilajets , furchtbar ver -
wüstet war . Einzelheiten über die Metzeleien fehlen . Der
Gouverneur von Angora , Teswik - Puscha , wurde telegraphisch
angewiesen , sofort nach dort abzureisen .

Töplitz , 13. November . ( B. H. ) Die große Tafelglas - Fabrik
von Max Mühlig in Seltenz ist infolge einer Explosion zum
größten Theil niedergebrauut . Menschenleben sind dabei nicht
umgekommen .

Salzburg » 13. November . ( B. H. ) Ter Redakteur der

„ Salzburger Stimme " , Ferdinand Mrzzatz , wurde in Reicheuhall
beim Verlassen des Eiseubahn - Koupce von einem Gendarm ver -
basiet . Derselbe hat in dem genannten Blatt de » bayrischen
Kommissar Freiherr » von Siengel angegriffen und der Vor »

ladung zum gerichtlichen Termin keine Folge gegeben .
London , 13. November . <W. T. B. ) Vor dem Bow - Street -

Polizeigericht erschien beute wiederum Edward Jvory , alias Bell ,
unter der Anklage der Theiluabme an einer Verschwörung , welche
die Veranstaltung verbrecherilcher Dynnmit - Explosionen in Groß -

britannien bezweckte . Ein Detektiv namens Jones , sagte ans . er habe
im Jahre 1802 eine in New - Iork bestehende geheime Geielllchafl mit
zahlreichen Abzweigungen entdeckt , unter deren Mitgliedern sich
Kearney , Tynan und Bell befanden . Es sei ihm gelungen ,
mit den Mitgliedern der Gesellschaft in vertrauliche Beziehunzen
zu treten und als Genosse aufgenommen zu werden . Als solcher
habe er an einer geheimen Zusainnieiikiinft in Chicago im
September d. I . theilgenommen , bei welcher Delegirte aus Irland
und England anwesend waren und revolutionäre Reben ge -
halten wurden . Auch Kearney und Bell seien zugegen gewesen .
Jones gelangte in den Besitz einer Anzahl geheimer Schrift -
stücke , die theilweise in der heutigen Verhandlung verlesen
wurden ; durch dieselben wird bewiesen , daß die Gesellschaft die
Unabhängigkeit Irlands auf dem Wege der Revolution zu er «
reichen strebte . Das Ergebniß der Verhandlung war . daß Jvory ,
alias Bell vor die Assisen verwiesen wurde .

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey in Berlin . Für den Jnserateutheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und « erlag von Max lvadiug in Berlin . Hierzu » Beilage « .



1 Beilage zum „Vomiirts " Berliner VoMlatt .
zir . S « 8 . Zonuabrnd , den 14 . Uovrmbrr 18S6 . 13 . Jalirg .

Neichskag .
123 . Sitzung vom 13. N o v e in b e r 1896 . I U h r.
Am Tische des Bundesraths : Schönstedt .
Die zweite Bcrathung der N o v e l l e z u in I n st i z g e s e tz e

wird fortgesetzt und zwar bei Z 73 des Gerichisverfassungs
Gesetzes betreffend die Zuständigkeit der Slrafknminern .

Die Vorlage will die Verbrechen der Urkundenfälschung
<§ 268,2 , 272 und 273 des St . - G. - B. ) . die Verbrechen im Amte
( 88 649 - 351 ) und die nach Z 209 und 212 der Konkurs
ordnnng strafbaren Verbrechen den Schwurgerichten abnehmen
und de » Straskummern überweisen .

Abg . Munekel ( frs . Vp. ) beantragt , diese Vorschrift z»
streichen . Die Delikte , um die es sich hier handelt , sind nicht so
schunerig . daß sie den Schwurgerichten entzogen und den Str . f»
kamniern übertragen werden müßten . Außerdenr kommen hierbei
känfig kaufniännische Geschäfle zur Besprechung , die einem großen
Tycil der Juristen sehr dunkel sind .

Geh . Ober . Jnstizrath Lukas : Ich möchte Sie dringend
bitten , es beim Beschluß Ihrer Kommission zu belassen . Sie
thun der Rechtspflege einen Dienst , wenn Sie diese Delikte den
Geschworenen nehmen und den Strafkammern übertragen . Die
poliiischs » Gründe , welche gegen jede Schwächung der schwur -
gerichtlichen Zuständigkeit von vielen Mitgliedern des Hauses
geltend gemacht sind , treffen hier nicht zu. Es ist statistisch nach -
gewiesen , daß diese Delikte nur 1t) — 11 vom Hundert der ichwur -
gerichtliche » Beschäftigung ausmachen ; andererseits würde es
gar nichts schaden , wenn das Arbeitspensum mancher langen
Schwurgerichtsperiode dadurch gemindert würde .

Abg . Stephan - Beuthen ( Z. ) hält es für unmöglich , die
qualistzirlen Urkundenfälschungen , Amtsverbrechen und den be¬
trügerischen Bankrott in wenigen Stunden vor einem Schwur -
gerichte zn erledigen und empfiehlt daher die Annahme der
Vorlage .

Abg . Pieschel ( natl . ) tritt ebenfalls für die Vorlage ein ,
verwahrt sich aber dagegen , daß dadurch die Stellung der
Schwurgerichte beeinträchtigt werden solle . Das Material in
mefen Fällen sei selbst für den gelehrten Richter schwierig zu
verstehen .

Die Vorlage wird gegen die Stimmen der Freisinnigen und
« ozinlbemokraten unverändert angenommen .

« -v v- beantragen die Abgg . Beckh und Munckel ( frs .
vv . ) , die Vergehen , welche durch den Inhalt einer im Jnlande

überweisen" begangen sind , den Schwurgerichten zu

»> t Berichterstatter Abg . Lenzmaun macht darauf aufmerksam ,
daß der Antrag in der Kommission mit 13 gegen S Stimmen
abgelehnt sei , weil die Regierungsvertreter ihn als unannehmbar
vezelchnet hätten . Unter den 13 Gegnern befanden sich mehrere ,
die dem Gedanken des Antrages durchaus freundlich gegenüber
flehen .

Abg . Beckh (frs . Vp. ) : Die Vertreter des Bundesralhes
haben verschiedentlich gewarnt , Anträge anzunehmen , welche das
Geich gefährden könnten . Man müßte aber erst abwarten , ob
b ' � Regierung wirklich diese uolhwendige Vorlage an den Be -
schlussen des Reichstages scheitern lassen wolle . Der Reichst «!
pat sich bisher dadurch nicht schrecken lassen , und sollte auch be
dieser Frage abwarten , was die Regierungen thun . Weshalb
solle nian nicht bei dieser Gelegenheit endlich die Frage der Zu -
pandigkeit der Schwurgerichte für Preßvcrgehen regeln
und den überall verbreiteten Wunsch deS Volkes endlich
erfüllen ! Es sei bedauerlich , daß gestern die Schwurgerichte abfällig
benrlheill worden seien , daß man sie als eine Bastard - Orgaui -

während sie doch ein Palladium der
verweist auf die Verhandlungen
wo ein Assessor sich abfällig über die

ausgesprochen und sie als Skandal
wenn solche Anschauungen über die

fation bezeichnet habe ,

Ereiheit
seien . Redner

uristentages von 1875 ,
Thätigkeit der Presse
Produzent bezeichnet habe
Presse in den Kreisen der angehenden Richter verbreitet sind ,
dann müssen Vorsichtsmaßregeln zum Schutz der Presse getroffen
werden . Es müsse das bayerische Vorbild aus das Reich ausgedehnt
und nicht im Reiche alles nach preußischem Muster reglementirt werden ,
während man für Bayern ein kleines Partikularrecht rcservirt .
Redner führt einzelne Fälle von Anklagen und Verurlheilungen
wegen Preßvergehen an , die von Geschworenen nicht zur Aer -
urtheilung geführt hätten ; es seien Aeußerungen der Presse als
Beleidigungen , namentlich als Berufsbeleidigimgen der Beamten
bestraft worden , die man früher niemals als Injurie , sondern
als Ironie und Spott betrachtet hätte . Schließlich würde ein
Redakteur noch dafür bestraft , wenn eine Dame , die sich als
Frau� Hauptmann der Reserve bezeichnet , sich durch einige
ironisirendc Bemerkungen verletzt fühlt . Redner bittet daher ,
seinen Antrag anzunehmen .

Preußischer Geh . Ober - Justizrath v. Lenthe : In dem
Augenblick , wo durch die Einführung der Berufung ein vermehrter
Rechtsschutz gewährt wird , liegt keine Veranlassung vor , die alte
Streitfrage der Ueberweisung der Preßvergeben an die Schwur -
gerichte . die schon 1876 entschieden worden ist , wieder auf -
zunehmen . Bekanntlich kam damals ein Kompromiß zu stände ,
wonach für die süddeutsche » Staaten , in denen die Scdwur -
gerichte über Preßvergehen aburtheilten , der bisherige Zustand
aufrecht erhalten wurde . Die verbündeten Regierunge » stehen auch
noch heute aus demselben Standpunkt , daß für politische ebenso -
wenig wie für Preßvergehen eine Ausnahme zulässig ist .
Es liegt kein Grund vor , von dem Grundsatze des Gerichts -
verfassnngs - Gesctzes , daß die Zuständigkeit der Gerichte durch die
Schwere der angedrohten Strafe bestimmt wird , bei den Preß «
vergehen abzuweichen . Jrrthümliche Urtheile über Preßvergehen
sind bei den Schwurgericbten ebenso wenig ausgeschlossen wie bei
den Strafkammern . Bis zum Beweise des Gcgentheils muß ich
bestreiten , daß Zeitungen verfolgt worden sind , weil sie das
Vorgehen von Behörden getadelt haben , welche Strafantrag
gestellt haben gegen Personen , die in einer antisemitischen
Versammlung bei einem Hoch auf Seine Majestät den Kaiser
und König » nd den Oberpräsibenten sitzen geblieben sind . Auch
ist «in Beweis dafür , daß in den Staaten , in welchen die
Schwurgerichte über Preßvergehen nicht aburtheile », Preßfreiheit
nicht denkbar sei , nicht erbracht worden . Ferner stell « ich in
Abrede , daß die Geschworenen der Entscheidung von Preß -
vergehen unbrsangeuer gegenüberstehen ; im Gegenlheil
ist zn befürchten , daß bei diesen Entscheidungen die
politischen oder religiösen Ueberzeugungen der Geschworenen ,
wenn auch unbewußt , einen Einfluß ausüben . Ich kann
mich dem Eindruck nicht entziehen , daß dem Verlangen ,
die Preßprozess « der ZustandigkeU der Schwurgerichte zu unter -
stellen , doch etwas die Idee zu grund « liegt , daß die Ge -
schworencn sich leichter mit der Anwendung der Gesetze abfinden
und geneigt seien , ihr Ermessen über das , was billigerweise
Recht sein sollte , an die Stelle des Gesetzes zu setze ». Das
schien mir auch durch die Rede des Abg . Beckh hindurchzugehen .
Damit trägt man aber «inen Gedanken in die Schwurgerichte ,
der in der That nicht darin enthalten sein sollte . Ich bitte Sie ,
im Interesse des . Zustandekommens des Gesetzes dringend um
Ablehnung des Antrages . Den dentschen Siaaten , welche bis
jetzt von der Zweckmäßigkeit der Schwurgerichte für Preßver -
gehen überzeugt sind , wolle » die verbündeten Regierungen dieses
Institut weiter lassen , meinen aber entschieden , daß diese Zu -

ständigkeit der Schwurgerichte aus prinzipiellen Gründen nicht
gerechtfertigt sei .

Abg . Frohme ( Soz ) : Wenn wir auch nicht der Ansicht des

Herrn Beckh sind , daß die Schwui gerichte ein Palladium der
Freiheit des dentschen Volkes sind , so treten wir doch für die

Erhaltung der Schwurgerichte ein . Wir gehen sogar weiter als
der Antrag und fordern , daß sämmlliche politische Vergehen den

Schwurgerichten überwiesen werden . Die Regienmg meint , es
sei keine Veranlassung , bei dieser Gelegenheit die Kompetenz der

Schwurgerichte zu erweitern ; was für Anstrengungen machen aber
nicht die Herren , die Kompetenz dieser Gerichte zu beschränken !
( Sehr richtig ! links . ) Seitens der Jiegierung unternimmt man
alles mögliche , um die Schwurgerichte zu diskreditircn und
ihnen materiell den Boden zn entziehen . Was wir an miß¬
günstiger Beurtheilung der Schwurgerichte gehört habe » , laßt
aen Geist erkennen , der da oben besteht . Die Abhängigkeit der
R chler von der Regierung hat sich in dem Maße zugespitzt , daß
Reckitsunstcherheit herrscht . Ich erinnere an den in den letzten
Tagen veröffentlichten Erlaß an die Beamten ; sie sollen nicht
Opposition treiben , sie sollen thun , was die Regierung wünscht .
Das Erkenntniß in dem Fall Kirchmann sagt , daß die Opposition
gegen Regierungsmaßregeln gegen die Pflichten eines Beamten
verstoße . Um dem Rechtsbewußlsein des Volkes Rechiiuno zu
tragen , müssen wir die Kompetenz der Schwurgerichte mögliä . st
erweitern , insbesondere für Preßvergehen , die meistens einen
politischen Charakter haben . Richter , die unter einer direkten

Bevormundung seitens der Regierung stehen , sind die UN-
gceignclstenPersonen . i » politischen Prozessen leidenschastslosund un -
parteiisch zu »rtheilen . Die Unabhängigkeit der Richter existirt
ja garnicht . Ich wollte keinem Richter ralhen , in einem Prozeß
gegen einen Sozialdemokraten in seinein Urlheil gewisse sozial -
demokratische Grundsätze als gerechtsertigt anzuerkennen . Wenn
man in maßgebenden Kreisen die Freiheit der Kritik einschränken
will , kann man versichert sein , daß die Justiz das thut , was die

Regierung wünscht . Tie Behauptung der Regierung , daß in der

Abnrtheilung durch die Strafkammern die bessere Slechtsprcchnng
zu erblicken sei , erscheint nach den Erfahrungen in recht be
denklichem Lichte . Wie künstlich wird nicht das Gesetz
ausgelegt , zum Beispiel in bezug aus die Verant

worlung eines Setzers für den Inhalt einer Zeitung in

bezug auf den groben Unfug durch Preßartikel . Preß
artikel sind von manchem Richter unter den Begriff des

groben Unfug gebracht worden . Das ist selber der denkbar größte
Unfug . Die Freiheit der Kritik geht verloren , wenn man jeden
Augenblick gewärtig sein muß , daß die Justiz mit einem neuen

St - asparagraphen kommt . Bekannt ist die Auslegung des 8 131

bezüglich der wissentlichen Verbreitung erdichteter Thal
fachen . Mit diesem Paragraphen glaubte man eine
große Errungenschaft gegenüber dem Haß - und Ver

achtungsparagraphen des preußischen Strafgesetzbuchs gefunden
zu haben . Wenn z. B. jemand bestraft wird , der in der Presse
behauptet , die Polenausweisungen der Regierung berublen ans
blindem Haß gegen das Polenlhum , und wenn sogar ganze
Berufsstände als solche sollen beleidigt werden können und
wenn der Schuh des ß 193 ( Wahrnehmung berechtigter
Interessen ) der Presse durch die Strafkammern regelmäßig
versagt wird , dann existirt keine Preßfreiheit . Daher
die vielen Tendenzprozesse gegen dre Sozialdemokratie
In der Kommission hat ein Regierungsvertreter ganz wunderbare
Anschauungen zum besten gegeben . Er tehaupteie , daß seit 1879
nichts eingetreten sei . was diejenigen Regierungen , welche in
der Rechtsprechung über Preßvergehen die Strafkammern für die

geeignete Instanz halten , bestimmen könnte , ihren früheren
Standpunkt zu verlassen . Im Gegenlheil seien Verhältnisse ein

getreten , die die Bedenken dieser Regierungen gegen die schwur -
gerichtliche Kompetenz bestärken . Die Macht , der Wirkungskreis
und der Einfluß der Presse sei in den 17 Jahren seil Einsührung
der Strafprozeßordnung gewallig gewachsen . Man könne dabei
absehen von den größeren Zeitungen , die berufen sind , die

Interessen angesehener politischer Parteien zu ver -
treten ; man müsse vor allem an kleinere Vreßorgane denken , die
sehr leicht dahin neigen , an stelle ruhiger Darlegungen leide »

schaftliche Ausführungen zu setzen und durch die Anregung ein

seitiger Interessen ihren Bestrebungen nicht nur in ungebilbeten ,
sondern zum theil selbst in gebildeten Kreisen Geltung zu ver >
schaffen . Diese Presse habe eine Bedeutung gewonnen , wie
man es vor zwanzig Jahren noch nicht geahnt habe .
Damit hat der Regierungsverlreter selbst zugegeben , daß die

Strafrichter - Kollegien als Zensurbchörden betrachtet werden ,
welche über die sozialdemokratische Partei und alles , was der

Regierung in der Presse unangenehm ist , zu wachen habe » . Alle

Preßorgane , welche den sozialdemokratischen oder einen

sonstigen oppositionellen Standpunkt vertreten , können
sicher sein . daß sie wegen der geringsten Vergehen mit
der größten Subtililät und Schärfe angefaßt werden
während die Organe der „ staatserdallenden " Parteien nach dem
bekannten Wort : wenn zwei dasselbe thun , ist es nicht dasselbe .
ungestraft Tinge schreiben können , wegen deren die andere »

zweifellos verurtheill werden . Die „ Hamburger Nachrichten
haben den Richtern geradezu empfohlen , den Sozialdeniokraten
gegenüber nur nicht skrupulös zu sein in der Auslegung der Straf
gesetze , sondern im Gegentheil unbekümmert um die bestehenden
Gesetze gegen uns vorzugehen , — mit einem Wort : Tendenz -
Justiz zu treiben . Zweifelsohne ist dieser Artikel in Friedrichs
ruh entstanden oder wenigstens von dort her inspirirt worden ,
und der Herr Inspirator hat sehr gut gewußt , was er der Justiz .
besonders der preußischen Justiz bieten durste « nd dielen darf
Die Bismarckorgane würden diese unerhörte Art und Weise der
Verhetzung der öffentlichen Aufforderung an die Richter , Gesetzes
Verletzungen zu begehen , nicht gewagt haben , wenn sie
nicht wüßten , oder hofften , daß man einigen Erfolg damit er -
zielen würde . Und kein Staatsanwalt ist aufgetreten gegen diese
Art und Weise der Verhetzung und des Umsturzes und der offen
baren Verhöhnung des öffentlichen Siechts und des Siecht�
bewußtseins ! Hier soll «in Schlag gegen die Institution der

Schwurgerichte geführt werden , um ihr öffentliches Ausehen
herabzudrücken , ihre Kompetenz nach und nach zu beschränke »,
ihre weitere volksthümliche . freiheitliche Ausgestaltung zu ver -
biiidenr Wir müssen das Gegenlheil thun , und wir sind dabei
in Uebereinstimmnng mit dem öffeutlicheu Rechtsbewußtsein , mit
den Forderungen des ganzen Volkes . ( Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Abg . Günther ( natl . ) : Namens aller deutschen Richter
muß ich Widerspruch erheben gegen die Aeußerungen des Vor -
redners , der de » Richtern vorgeworfen hat , daß sie nicht nach
Reckt und Gesetz urlheilen , sonder » abhängig sind . Die Richter
werden ihre Unabhängigkeit stets wahren ( Zustimmung ) und
werden nicht durch die öffentliche Meinung sich beeinflussen lassen .
( Lebhafter Beifall . )

Abg . Conrad ( südd . Vp. ) : Es ist einfach rührend , welche Be -
mühungen man es sich kosten läßt , um dem Volke beizubringen ,
wie schwer es an dem Bischeu Freiheit und Selbstbestimmung
zu tragen hat . was man ihm »och gelassen hat . 10 bis
12 pCt . hat vorher der Herr Regierungskommissar aus¬

gerechnet , die man dem Schwurgericht abnehmen wolle ,
um dem Volke natürlich das Leben zu erleichtern und
leine Intelligenz und Urtheilssähigkeit , die Intelligenz und Urlheils -
sähigkeit ein «? Volkes mit tfo ausgezeichneter Schulbildung , mit

dem fortwährend so hoch gepriesenen Schulzwang , nicht auf eine

zu harte Probe zu stellen . Das Volk habe , hat man uns zu ver -

stehen gegeben , die Grütze nicht , sich gewisse Delikte zu erklären ,

gewisse Spitzbübereien und Verbrechen zu durchschauen ; das sei
viel zu verwickelt für das „gebildete " deutsche Volk , nur die

juristische Geheimwissenschaft mit ihrem formalistischen Abracadabra

reiche dazu aus . Gerade durch diese Reichsjustiz und

Jurisprudenz und durch ganz furchtbare Haarspaltereien , vor

denen sich der gesunde Menschenverstand bekreuzigen muß , ist
das deutsche Volk sehr oft ins Gesicht geschlagen . Jnbetreff der

Preßdelikte hingegen scheint mir nun die politische Tendenz , die

man mit der Entlastung der Schwurgerichte verfolgt , so grell

heraus , daß man es offen aussprechen muß : Es handelt sich um

tiefere Dinge , als die Vertreter der Regierung zu -

geben wollen , es handelt sich um eine planmäßige Reaktion ,

um die wohlerwogene Absicht , die Schwurgerichte als

Volksgerichte , als Ausdruck der höheren Intelligenz in Verruf

zu bringen , es handelt sich darum , dem Volksgeist neue

Fesseln anzulegen , die Freiheit des gesprochenen Wortes

auf das geringste Maß herabzudrücken und die Rechtsunsicherheit ,
unter der wir schon so schwer leiden , noch größer zu machen .

Ich hoffe aber , die Vertreter des Volkes werden wissen , was sie

sollen ; in keiner Sache haben wir mehr Grund , den Rcgierungs -

juristen zu mißtrauen , als in allem , was mit dem geistigen
Leben der Nation , und was mit dem Leben der Presse zusammen -

hängt . Wir haben hier die schmerzlichsten Erfahrungen ge -
sammelt , besonders in der Zeit so bestiger Kämpfe , wie wir sie

heule haben . Es liegt im Interesse eines ruhigen Ausbaues

unserer Volksknllur , daß wir dem Antrag Beckh - Munckel in allen

Punkten beistimmen . ( Beifall links . )
Abg . Träger ( frs . Vp. ) : Im Hanse ist wohl niemand vor -

Händen , welcher nicht Werth darauf legt , daß gerade dieses Gesetz

zu stände kommt . Wir wollen etwas Gutes schaffen . Die Rc -

gierung stellt die Wiedereinführung der Berufung als ein der

Opfer werlhes Ding hin , die Berufung kann auch ein Phantom
sein » nd dafür gebe ich reale wirkliche Dinge nicht hin , für die

Berufung kann man nicht eine Verschlechterung der ersten Instanz

geben ; denn die Berufung ist etwas so Selbstverständliches , baß

ohne sie selbst die beste Strasprozeß - Ordnung nicht brauchbar
ist . Ich will mir keine Garantien des Verfahrens
rauben lasse » , lieber lasse ich die ganze Berufung

fallen . Die Aburtheilnug der politischen und Preßvergehen
ist stets als die Hauptaufgabe der Schwurgerichte bezeichnet
worden . Nur dmch den Kompromiß unseligen Angedenkens , der

unsere Gesetzgebung um Jahrzehnte zurückgebracht hat , ist eine

dahingehende Bestimmung ans den Jnstizgesetzen wieder heraus -

gebracht worden . Ter Regierung - verlreler hat neue Gründe

verlangt . Ja , die Gründe wachsen doch nicht wie die Brombeeren
alle Jahre neu ; es gelten eben für diese Forderung die

alten guten Gründe . Ich wüßte nicht , daß die Schwur -
gerichte zu berechtigten Ausstellungen Anlaß gegeben hätten ,
aber trotzdem hat man sie nach und nach abgetragen
und sie bei denen , die als Geschworene fungiren , zu diskreditiren

gesucht . Als die Schwurgerichts . Sessionen noch länger dauerten ,
war großer Eifer vorhanden , der jetzt bei der Beschränkung der

Thätigkeit erkaltet ist . Daß die Schwurgerichte ihre Meinung
an die Stelle de ? geschriebenen Gesetzes stellen , ist ein unbereck -

tigter Vorwurf . Das Schrvurgericht soll die Versöhnung des

starren Gesetzbuchstabens mit den Anschauungen des Volkes be -

deute ». Die Presse soll das Sprachrohr der öffentlichen Meinung
sein » nd sie sündigt . wenn sie gegen die Strömung der Mebr -

heil des Volkes sich wendet . Deshalb muß die Presse
den Schwurgerichten unterstellt werden , weil der gelehrte
Richter zu abhängig ist von dem Buchstaben des Gesetzes .
Herr Günther bat sich dagegen verwahrt , daß die Richter der

öffentlichen Meinung sich fügen sollten . Sie sollten doch das

Urlheil der öffentlichen Meinung über gerichtliche Entscheidungen
beachten , denn die öffentliche Meinung ist doch schließlich der

gesunde Menschenverstaud . Es sind manchmal Urtheile vor -

gekommen , die das Haar des Volkes sträube ». Ich bitte Sie ,
den Antrag anzunehme » .

Geh . Ober - Regierungsrath von Lenthe : Es ist allerdings

richtig , da » einzelne Strassache » den Schwurgerichten abgenommen
werden sollen , aber nur wegen der Eigenart der betreffenden
Verbrechen . Selbst diese » Grund hat der Reichstag nicht überall

anerkannt , er hat also keinen Grund , für die Preßvergehen eine

Abweichung von de » allgemeinen Grundsätzen zu schaffen . Die
verbündeten Regierungen wollen aber gleiches lliccht für alle

schaffen . Wie weit die einzelnen Richter einen unabhängigen
Charakter haben , kann nicht festgestellt iverden ; es kommt

darauf an , daß die Garantien der Unabhängigkeit vorhanden
sind , daß unsere Siichter sich unabhängig sühleu ; daran

wird , von der Sozialdemokratie abgesehen , niemand in Deutsch «
land ziveifeln . Daran ivird nichts geändert durch die Ausforde -
rung der „ Hamburger Nachrichten " a » die Richter , ohne Rück¬

sicht auf das Gesetz zu urtdeilen . Solche Ansforderung hat doch
nicht unbedingt eine Wirkung ; es liegt also kein Grund vor ,
eine Ausnahine zu machen . Wen » der Wunsch nach einer raschen
Repression eines Vergehens irgendwo am Platze ist , so ist das
bei den Preßvergehe » der Fall , die von den periodisch zu -
sannnentretenden Schwurgerichten nicht schnell erledigt werden
können .

Abg . Stadthngcn ( Soz . ) : Durch die abhängigen Gerichte
ist die Presse vogelnei geworden . Wie kann ein Mann unab -

hängig und unparteiisch sein , der es sich gefallen lasse » muß , daß
er seine politische Ansicht nicht äußern darf , der also zum
Deutschen zweiter und dritter Klasse degradirt wird . Fürst Bis -
marck sagte einmal : „ Die Stellung des Verwaltungsbeainten
bedingt ein geivisses Maß von Parteinahme für die Regierung ,
die Stellung eines Richters bedingt aber eine absolute , unantast -
bare und makellose Unparteilichkeit ; ich verlange von den

Richtern ein höheres Maß von Unparteilichkeit als von den

Verwaltungsbeainten . Wenn Sie nicht der Meinung sind ,
dann sind wir über eine » staatsrechtlichen Grundsatz und
über eine Nothwendigkeit des Staats - und Rechtslebens
verschiedener Ansicht , da hilft kein Diskutiren . " Dieser
Ansicht sind wir heute noch . Wenn die preußische Liegierung
jetzt wieder in einem Erlaß de » Beamten verbietet , ihre politische
Ansicht zu äußern , dann kann der Richter nichts anderes als

abhängig sein . Selbst in Richterkreisen wird schon über das

große Maß von Abhängigkeit der Stichler geklagt . In den

„ Greuzbolen " fanden wir vor zwei Jahren eine solche Auslassung ,
und aus Anlaß dieser Novelle hat der bekannte Sieichsgerichts «
Rath Stenglein i » einer Broschüre über die Berusung himmelhoch
gebeten , man möchte den damalige » Vorschlag bezüglich des

Präsidiums der Kammern ändern , damit nicht noch das

bischen Vertraue » im Volk zu den Richtern verloren gehe .
Es muß auch der Schein vermieden werden , als ob die Richter

abhängig sei » können . Wenn es akteinnäßig feststehende That -
äche ist , daß in dem Erkenntniß im Falle Kirchmann dieser

wegen seiner Opposition für unwürdig erklärt wurde , als Sstichier

zu fungiren , so kann wohl außer der Regierung , außer den Herren
Staatsanwälte » niemand glauben , daß die Richter unabhängig
ein können . In der Art , wie vom Bundesralh dargelegt wird ,

ob die Richter richtig geurtheilt haben oder nicht , liegt der Ans -
druck , daß die Regierung annimint , was ihre Verwnltungsbeamte »
und ihre staatsanwalllichen Beamten meinen , sei allein das

wahre . Schon in dieser Art zu «ruiren , ob richtig oder nicht



nditig geurtbeilt wird , zeigt sich klar , wie immer weiter der
falsche absolutistische Hang sich breit macht und die Verwaltung
einen Einfluß auf die Justiz haben will . Wir haben alle Ver -
onlassnng , uns die Preßfreiheit nicht durch gerichtlichen Spruch weg -
eskamotiren zu lassen . Diese Jnterprelatione » sind juristischer Sport .
Herr Stenglein läßt sich in seiner Broschüre sehr lebhast darüber
aus , wie die kleineu Richter , die nicht Reichsgerichts - Räthe sind ,
versuchen , den Interpretationen des Reichsgerichts nachzukommen ,
und er spottet , das käme ihm so vor , als ob ein gewöhnlicher
Bildhauer glaube , er sei Vtichel Angelo . Die gelehrten Richter
stehen mit dem wirklichen Leben viel zu wenig in Verbindung .
Auch der stcisste Nacken muß durch das fortwährende Dirigire »
und Chikaniren von oben gebeugt werden ; daher kommt es , daß
die Richter in politischen Prozessen ihr Licht leuchten lasse »
wollen , um zu zeigen , wie man ohne Umsturzgesetze erreichen
kann , was die Regierung wünscht , um das Todtengrab der öffent -
lichen Meinmig zu grabe » . Das geht alle Parteien an ;
wir wissen ja nicht , wann die Ultramontanen oder wann die
Ostelbier herankommen , ebenso behandelt zu werde » , wie die
Sozialdemokraten . In manchen Erkenntnissen gegen unsere Presse
wird zugegeben , daß , das , was wörtlich darin und unter An «
klage steht , eigentlich straflos ist , aber die Richter verfahren da » »
nach dem schönen Satze : . Im Auslegen seid frisch und munter ,
legt Ihr nicht aus , so legt Ihr unter " und legen etwas hinein ,
was sie dann bestrafen . In dem Gummischlauchprozeß sagt das
Erkcnntniß etwa , es sei allerdings richtig , daß Beamte wehrlose
Leute geschlagen hätten , aber die Zeitung habe damit ausdrücken
wollen : Der Polizeipräsident habe gewußt , daß das - strafbar
sei , und habe trotzdem die Beamten dazu veranlaßt . Dieser
Giimmischlauchprozeß ist symptomatisch . Einer der stiichter dieses
Prozesses hat sich in einem lichten Momente bekanntlich das
Leben genommen , «in anderer ist nahe dem Irrenhaus «.
Solche Folgen sind nicht verwunderlich , wen » sich die Richter
rnimer init Interpretationen abmühen müsse » , die dem gesunden
Menschenverstand widerspreche », wenn sie überlastet sind und
eigentliche geistige Arbeit nicht haben . Alle , die es mit unser »
Richtern gut meinen , sollten diesen Uebelstände » steuern . Die
Regierung will für Preßvergehen das Laicnelement nicht zulassen ,
weil ihrer Ansicht nach die Preßfreiheit überhaupt etwas schäd -
liches fei und weil sie die Todtenstille , die Unterdrückung
jeder Kritik , jeden freien Urthcils herbeigeführt zu sehen
wünscht . Das wird sie allerdings nie erreiche » können .
Im Jahre 1804 erschien ein Kabiuetsbesebl , in dem es hieß , eine
anständige Publizität dürfe nicht unterdrückt werden , sonst bliebe
kein Mittel übrig , um die Regierung und die Unterlhanen gegen
die Nachlässigkeit und den bösen Willen der Osfiziante » zu
schütze ». Heute werden Beleidigungen der Behörden und einzelner
Beamten herauskonstruirt , damit möglichst jeder Tadel , jede Kritik
im Keime erstickt würde . Das war vor 90 Jahren . Erlasse aber .
wie der vorhin zitirte aus diesem Jahre , müssen die Abhängigkeit
der Richter untergraben , ihr Ansehen verringern . Gegen solche
Degradation der Richter muß Protest erhoben werden . Nein ,
das Märchen von der Unabhängigkeit der Richter lassen wir uns
nicht aufbinden und breit « Kreise des Volkes auch nicht . Wir
wollen diesen so abhängigen Nichtern eine » Theil ihres
Wirkungskreises entziehen , damit sie weniger Unheil anrichte ».
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Günther ( natl . ) : Der Abg . Stadthageu hat gesagt ,
es sei ein Erlaß des Gesammtministerinms ergangen , worin de »
Beamten untersagt worden sei , ihre politische Meinung zu äußern .
Ich habe den Erlaß nicht zur Hand , erinnere mich aber genau .
daß darin steht , die königl . Staalsregierung erwarte , die Beamte »
würden oder sollen gegen die Maßnahmen der Regierung nicht
agitire ». ( Zurufe bei den Sozialdemokraten : Ist dasselbe !)
Das ist etwas ganz anderes . Wäre Herr Stadthage » der Inhaber
eines Geschäfts und hätte er einen Untergebenen , der gegen ihn
agitirt , so würde er der allerletzte sein , der sich dies gefallen
ließe . ( Zurufe bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Berkh (srs . Vp. ) wendet sich gegen die Ausführungen
des Regierungsvertreters und weist daraus hin , daß bezüglich der
Preßfreiheit fast der Zustand eingetreten sei , den Herr v. Thaden -
Trieglaff in junkerlicher Manier bezeichnete als Preßfreiheit init
dem Galgen daneben . Jedenfalls wird in Bayern die Regierung
und das Volk sich energisch dagegen verwahren , daß an dem bis -
herigen Zustande der Aburtheilung der Preßdelikte durch die
Schwurgerichte gerüttelt wird . Die Schwurgerichte sind eigentlich
die ordentlichen Gerichte , nur , was ihnen nicht zugewiesen wird ,
sollte den Strafkainmern zufallen .

Geh . Ober - Regierungsrath von Lenthe verwahrt sich da -
gegen , daß aus seinen Worten irgendwie hervorgehe , es würde
beabsichtigt , den bestehenden Zustand in de » süddeutschen Staaten
bezüglich der Schwurgerichte irgendwie zu ändern . Eine Dis -
kreditirung habe ihm . Redner , vollständig ferngelegen .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Der Abg. Günther hat den Erlaß des
preußischen Staatsministeriums dahin interpretirt . das Ministerium
verlange nicht , daß die Beamten ihre politische Ueberzeugung
unterdrücken sollen , sondern nur , daß sie nicht gegen Maßnahmen
der Regierung agitiren und opponiren sollen . Allerdings kann
die Regierung den Beaniten nicht verbieten zu denken , was sie
wollen , aber das , was sie denken , zu äußern , ist verboten . Dieser
Erlaß bedeutet die vollständige Unterdrückung der Meinungs -
äußerung der Beamten . Er ist außerdem vom ge -
sammten preußischen Staatsministerium , auch vom Justiz -
minister Schönstedt unterzeichnet . Es müssen sich also
sämmtliche Beamten vom Justizminister bis zum letzten
Nachtwächter nach diesem Erlaß richten . Wenn das gebilligt
wird , denn müssen wir in die Verfassung hineinschreiben , daß
kein Staatsbeamter mehr in das Parlament geivählt werden

dürfe . Dieser Ansicht war auch früher Fürst Bismarck , der die bösen
Kreisrichter aus der Konfliktszeil kannte und fürchtete , daß solche
Zeiten einmal wiederkommen würden ; darin hat er allerdings
geirrt . Nach dem Erlaß können die Beamten nicht einmal in

Gemeinschaft ihre Wünsche in die Form von Petitionen bringen .
Unfreier kann niemand sein als es hier gefordert wird . Daß
die Regierung ebenso das Recht habe , wie ein Arbeitgeber .
feinen Arbeitern etwas zu verbieten , kann nicht anerkannt »verde ».
Es passirt allerdings , daß ein Arbeilgeber solche Versuche macht ,
daß «in Richter hier aber so etwas billigt , ist ein bischen stark und

beweist , wie weit wir heute in Deutschland gekommen sind .
( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten ) . In Süddeutfchland und

Oldenburg gehören schon heute die Preßdelikte vor die Schwur -

gerichte . In den 70er Jahren hielt der Reichstag die Ueber -

Weisung der Preßdelikte an die Geschworenengerichte für das

einzig Natürliche . Von dieser Ansicht ist seitens des Abg . Günther
abgegangen gegen bessere Ueberzeugung ; nian hat sich auf ei »

Kompromiß eingelassen ; das war unler allen Umständen eine

Verschlechterung . Heute , wo es sich um eine Revision des

Grrichtsverfassungsgesetzes und der Strafprozeßordnung handelt ,
werden diese alten durchaus berechtigten Forderungen des ge -

sammten Bürgerthums wieder ausgestellt . Im Frühjahr 48 hat
eine ganze Reihe katholischer Männer vom Rhein dieselbe For -

derung gestellt ; jetzt wird sie aus bekannte » Gründen preisgegeben .
Aber freilich , mit den Schwurgerichten kann man bei Preß -

Prozessen nicht so leicht fertig werden ; der Jnterpretations -

Fanatismus der gelehrten Richter existirt bei den Schwurgerichten
nicht ; sie hätten den dolus eventualis nicht anerkannt . Wenn

die Schwurgerichte in Preßprozesse » urtheilen . so wird das aus

die übrigen politischen Prozesse sanirend wirken . Die Richter

könnten nicht nach Belieben interpretiren . sie müßten einiger -

maßen der durch die Geschworenengerichte zum Ausdruck ge -

kommenen öffentlichen Meinung Rechnung tragen , z. B. in

Majeftätsbeleidigungs - Sachen . Wer wollte leugnen , daß

uns Sozialdemokraten gegenüber eine solche einseitige

Rechtsprechung gehandhabt wird ? Das ist der Siun

der vielzitirten Worte des Herrn Schönstedt : . wenn zwer

dasselbe lhun , ist es nicht dasselbe " . I » den daraus

folgenden Sätzen des Miuisters wird geradezu ausgeführt , baß .

wenn ein Sozialdemokrat ein « bestiinmte Aeußerung thut , dann

habe allerdings der Richter das Recht , sich zu fragen , was will
die Partei der Sozialdemokraten , was erstrebt sie ? Damit wird
der Grundsatz aufgestellt , es kommt aus die Partei an , der jemand
angehört und darnach wird die Strafe bemessen und erst in

zweiter Linie darnach , was er gelha » habe . Der erste Rechts -
grnndsatz aber soll doch der sein , zu urtheilen ohne
Ansehen der Partei und der Person . Deswegen hat
ja auch die Justiz eine Binde vor den Augen ; sie
soll nicht sehen . Ich möchte wirklich bitten , daß »ian der

Justitia auf dem Reichsgerichtsgebäude die Binde von den Augen
nimml , sie würde dann richtiger symbolisiren . Die ganze Recht -
sprechung des Reichsgerichts ist leine objektive mehr . Es mag
sei », daß die Geschivorenen in politischen und religiösen Prozessen
sich mehr von ihrer religiöse » und politischen Ueberzeugung leite »
lasse » als die Richter . Die heutigen Schwurgerichte sind durch -
aus keine ideale Institution , aber es kommt nur auf das
relativ Bessere an , und alles in allem möchte ich lieber
in Preßdelikten vor einem Schwurgericht als vor einem

gelvöhulichen Gerichte stehen . Vor allem würde von seite » der

Staatsanwaltschaft viel weniger Anklagen erhoben werden als heute .
( Zustimmung . ) Ter Staatsanivalt , der es als eine Art Ehrensache
ansieht , daß der einmal angeklagte Sünder auch verdonnert wird ,
wird sich hüten , sich fortgesetzt vor dem Schwurgerichte zu
blamiren , wenn er mit seine » Anklagen abblitzt . Diese Erfahrung
haben wir thatsächlich in Süddeutschland gemacht . Ucberall wo
im Deutsche » Reich die Schwurgerichte bestehen , ist das Maß der

Preßfreiheit ein größeres , wieder ein Moment , das füt die Ein -

führung der Schwurgerichte spricht . ( Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Abg . Günther ( natl . ) : Der Unterschied zivischen Herr »
Bebel und mir besteht darin , daß wir verschiedene Folgerungen
ziehen . Ich habe den Erlaß dahin verstanden , daß die Beamte »
nicht agitiren solle », aber ihre politischen Meinungen können sie
aussprechen . ( Heiterkeit bei de » Sozialdemokratin . ) Ich habe
deshalb niemals Bedenken getragen , meine Meinungen hier und
außerhalb des Hauses vorzutragen .

Damit schließt die Debatte . Der Antrag wird gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten , der Freisinnigen , der deutschen
Volkspartei und einiger Zeiitruutsmilglieder ( Hug , Rudolphi ,
Hartinaini - Glatz ) abgelehnt .

Bei § 123 ( Zuständigkeit der Ober - Landesgerichte ) kommt
Abg Schröder (srs . Vg. ) auf die Frage der Berusnna im

allgemeine » zurück und führt aus . daß sie in alten Zeilen über -
Haupt nicht exiftirt hat und erst eingesührt ist , als die Gerichts -
organisation eine solche geworden war , daß nicht mehr die
Garantie für einen richtigen Spruch i » erster Instanz unter
allen Umständen gegeben war .

8 123 wird angenommen .
§ 124 beschäftigt sich mit der Bildung detachirter Straf -

senate für die vom Sitze der Ober - Landesgerichte entfernteren
Landgerichte ; den Vorsitzenden und de » Stellvertreter desselben
soll die Laudes - Justizverwaltung ernennen ; die Beisitzer sollen
aus den Mitglieder » der Ober - Landesgerichte , t h e i l w e i s e aus
Mitgliedern der betreffenden Landgerichte berufe » werde » .

Abg . vou Cuntz ( natl . ) will das Wort „ thcilweisc " streichen ,
sodaß die Bildung des Senats auch lediglich aus Mitgliedern der
Landgerichte erfolgen kann . Die Befürchtung , daß durch die
Bildung des Berufungssenats aus Mitglieder » des Landgerichtes
eine Störung der kollegialen Verhältnisse eintreten könne , hat sich
nicht erfüllt .

Geheimer Ober - Regierungsrath Ii . Lenthe hat gegen den
Antrag des Vorredners nichts einzuwenden , wen » er auch nicht
in Aussicht stellen kann , daß die Mitglieder des Senats nur
aus Mitgliedern des Landgerichts genommen werde » würden .

Abg . Bcckh (srs . Vp. ) will mindestens drei Mitglieder ein -
schließlich des Vorsitzenden aus den Mitgliedern des Ober - Landes -
gerichts entnehmen .

Beide Anträge werden abgelehnt und 8 124 unverändert an -
genommen , ebenso der Rest der zum Gerichtsverfaffungs - Gesetz
vorgeschlagenen Aenderungen .

Darauf wird gegen 5 Uhr die weitere Berathung bis
Sonnabend 1 Uhr vertagt .

Nommunsles .
Gestern meldeten wir » daß die Stadtverordneten - Ver -

sammlung in geheimer Sitzung beschlossen hat , die Stelle des
Stadtbauraths , die bisher vom amtsmüde » Geh . Baurath
Dr . Hobreckt versehen wurde , ausschreiben zu lassen . Dieser
Meldung können wir nachtragen , daß ferner der Beschluß gefaßt
ivorden ist , Herrn Dr . Hobrecht das volle Gehalt von 15 OOü M.
als Pension zu gewähre » .

Die Feier des bOjährige » Jubiläums der städtischen Gas -
werke — am I. Januar 1897 — beschäftigte den Magistrat in
seiner gestrige » Sitzung . Sämmtliche » Gasanstalts - Arbeitern soll
ein Feftgeschenk in Höhe ihres Tagelohnes gewährt werden .
Diese scherzhaste Spendirlust in allen Ehren , aber eine rückhaltlose
Erfüllung der oft erörterten Forderungen , um welche kürzlich der
bekannte Kampf geführt werden mußte , wäre den Gasarbeitern

ifalls lieber .

Auf Wunsch der Stadtverordueteu - Bersammluug hat
das Magistrals - Kollegium beschlossen , eine gemischte Deputation ,
zusammengesetzt aus 5 Stadträthen und 10 Stadtverordneten ,
einzurichten , deren Aufgabe es sein soll , die Verwaltung und
Beaufsichtigung aller den öffentliche » Personen -
verkehr i » der Stadt Berlin betreffenden Gemeinde - Angclegen -
heilen zu bearbeiten . Dieselbe soll zuständig sein für alle Au -
gelegenheiten des öffentlichen Verkehrs , so namentlich für alle
bereits bestehenden und in der Entstehung begriffenen öffentlichen
Verkehrsuulernehmungen ( Omnibuslinien , Slraßeneisenbahnen .
Dampsschiffelinien , Hochbahnen betreffende Angelegenheiten ) ,
lerner für alle Angelegenheile » , welche sich auf die Herstellung
und den Betrieb neuer öffentlicher Verkehrsunternehniungen be -

ziehen , namentlich für die Wahrung der Rechte der Siadlgenieinde
nach dem Kleinbahngesetze , endlich auch für die Bearbeitung des
Lösch- und Ladewesens , welches bisher einer besonderen Kommission
übertragen war . )

AuS Rücksicht auf den sich in den letzten Jahren ungewöhn -
lich stark entwickelten Verkehr in der Landsbergerstraße , ins -
besondere in ihrem engsten Theile zwischen Alexanderplatz und
Kleinen Frankfurterstraße , hat die städtische Ban - Depulalio »
beim Magistrat den Antrag gestellt , die Verbreiterung des engen
Theiles der Straße durch «ine neue Baufluchtlinie aus der
rechter Seile vom Alexanderplatz herbeizuführen . Dieselbe soll
bei Herstellung von Ncubanlen eingehalten werden . Das
Magistrats - Kollcginm hat beschlossen , dem Antrage der Bau -
Deputation zu entsprechen und der Stadtverordnelen - Versamm -
lung eine diesbezügliche Vorlage zur Zustimmung zu unter -
breiten .

Lirösles .
Achtung , zweiter Wahlkreis ! Am Sonntag , den 15. No -

vember , findet im Lokale des Genossen Zubeil , Lindenstr . 106 ,
eine Versammlung statt , in welcher Genosse Ledebour über die

Verhütung «« » » Verbrechen in der kapitalistischen Gesellschaft
rejeriren wird .

Goethe - Abend der Arbeiter - BilduugSschule . Wir wolle »
nicht versäume » , an dieser Stelle noch einmal auf den heute
Abend in der Brauerei Friedrichshain ( Am Königs -
thor ) statlfindendeu Goethe - Abend der Arbeiter - Bildungs -
schule Hinzuweiken . Nach dem uns vorliegende » Programm ver -
spricht der Abend nach jeder Richtung hin ein sehr gediegener
und genußreicher zu werde » . Die einzelnen künstlerischen Partien
liegen in den Händen bewährter Kräfte . Durch die Orgel -
vortrüge , besonders durch eiiw gewaltige Bach ' jche Komposition ,

sowie durch die Dellamationeu wird das Programm höchst

abweckselungsreich gestallet . Es sei daher jedem Arbeiter und

jeder Arbeiterin , vie ein Interesse an gediegenen künstlerischen
Veranstaltungen haben , der Besuch des Goethe - Abend dringend

empfohlen . Billels sind in den bekannten Stellen zu haben .

Arbeiter - BilduugSschule . Den Mitgliedern zur Kenutniß .

daß der Unterricht am heutigen Tage in beide » Schule » des

Goethe - Abends wegen ausfällt . Der Vor st and .

Was intcressirt die Franc » , in ciuer Zeitung ? Die

englische Zeitschrift „ Woman " ( „ Die Frau " ) hatte die Frage an

ihre weiblichen Leser gerichtet , » n welchem Theil einer Zeitung
die Frauen am meisten Interesse nähmen . Das Resultat war ,
wie die „Allg . Korresp . " mittheilt , daß die Leserinnen der

„ Woman " sich am meisten für Politik iuteressiren . Erst
danach kamen Literatur . Kunst und Wissenschaft . An der

„ Fraueuspalte " , wodurch gegenwärtig so viele englische Zeitungen
sich Leserinnen zu verschaffe » suche », interessirte sich niemand be -

sonders . Diese Autworten beweisen , daß die englischen Frauen
viel geschulter und klassenbewußter sind als die meisten deutschen
Zeituugsleserinnen , die bekanntlich an den charakterlosen ,un -
polilischen " Klalschblätteru heute noch den größten Gefallen
finden . Pflicht der Sozialdemokratie ist es , dafür zu sorgen .
daß die deutschen Frauen ihren englischen Schwestern baldigst
nachkommen .

Die Kirche iu Großbeeren ist vor einigen Tagen nach
Vollendung des Erneuerungs - und Erweiterungsbaues neu ge -
weiht worden . Nachdem der Versuch , einen Beitrag zu den

Kosten des Baues bei der Berliner Stadtverwaltung locker zu
machen , durch die entschiedene Hallung der Stadtverordneten -
Versammlung vereitelt ivorden ist , bittet jetzt ein Komilee die

Bürger Berlins um freiwillige Gaben zur „möglichst
würdigen " Ausschmückung der Kirche . „ Da der Sieg
bei Großbeeren " , sagt «in Aufruf , „die Stadt Verlin
vor erneuter feindlicher Besetzung bewahrt hat , werden
viele Berliner gleich den Unterzeichnete » den Wunsch
hegen , daß unter den Förderern des Ausbaues der Denkmals -

kirche i » Großbeeren Berlin nicht uuvertreten bleibe . " Wenn
nur die Schwärmer für die j - irchenbauelei immer diese » Ver -

fahren einschlagen wollten ! Wir vermuthen freilich , daß die
Berliner Kirchenbauerei , wenn sie nur auf milde Spenden an -

gewiesen gewesen wäre , schwerlich jemals den Umfang erreicht
hätte , den sie in den letzten Jahren gehabt hat . Auch unter

denen , die dem Volke die Religion erhallen sehen möchten , ist

gar mancher , der , wenn es ans Peitragspendeu geht , es vorzieht .
unter deu Förderern der Kirchenbauerei lieber uuvertreten zu
bleiben .

Im Kampfe gegen die Gcwisseusbcdrückuiig sind , wie

am letzten Disknssionsabend der Humanistischen Gemeinde mil -

getheilt wurde , einige disstdentische Familienväter ans einen

eigenartigen Ausweg verfallen . Sie haben sich , als ihre Kinder

zu einem ministeriell anerkannten Äieligions - Unterricht gezwungen
werden sollten , mit dem Antrage an die städtische Schul -
deputation gewendet , ihre Kinder in de » jüdischen
Religions - Unterricht einzuschulen . Die Schul -
deputation hat in der That kürzlich diesem Antrage statt -

gegeben und die betreffenden Kinder dem pnvilegirten
jüdischen Religions - Unterricht überwiesen . — Natürlich wird
von dieser Erlaubniß vor der Hand noch nicht Gebrauch gemacht
werden , nachdem der Berliner Magistrat sich geweigert habe ,
irgend einen Religionszwang auf die dissidenlischen Mitbürger
auszuüben . — Wie mag den wenigen aufrichtigen Christen , die
es noch giebt , bei Betrachtung dieses Falles zu Muthe werden ?

Ei » « e schulhygienisch wichtige Eiurichtung soll das neue

Klassengebäude des Augusta - Gyumasiums in Charlollenburg er -
halten , eine Wandelhalle , die bei schlechtem Wetter den

Schülern in den Pansen als Erholungsstätte dient . Es wird

dadurch möglich , die Lust in den Klassenzimmern auch bei un -

günstiger Witterung durch gründliche Lüftung vollständig zu er -

neuern , was selbstverständlich nicht angeht , wenn die Schüler in
den Zimmern bleiben müssen . Die Einrichtung ist eine alte

orderung der Schulhygieniker und ist z. B. in vielen Londoner

chulen längst bekannt . Sie ist aber auch für Berlin nicht mehr

ganz neu . Das auf Wilmersdorfer Terrain belegene Joachims -
thal ' sche Gymnasium , dessen Neubau 1380 fertig wurde , hat breite

Korridore , die sich an der Hossront , also an einer Fensterwaud
hinziehen und daher ebenso reichlich Luft und Licht erhalten ,
wie die nach der Straße hinaus liegenden Klassenzimmer . Diese
Korridore dienen bei schlechtem Wetter ebenfalls als Wandel -

gänge . Eine ähnliche Einrichtung wäre für alle Berliner Schulen .
besonders aber für die bekanntlich meist stark überfüllten Ge -
m e i n d e s ch » l e n zu wünschen . Die Nothweudigkeit besonderer
Erholungsräume drangt sich einem » amenllich auf . wenn man
im Winter die K; der in ihrer oft recht dünnen Kleidung in

Reih und Glied und langsamem Schritt , wie es die Beschränktheit
des Raumes gestattet , auf den engen Schulhöfen umherwandeln
sieht . Auch an den zahlreichen Regentagen dieses Sommers bat
sich das Fehlen besonderer Erholungsrüume recht fühlbar gemacht .
Für den Sommer wurde dem Bedürfuiö übrigens schon mit einer

leichleu Ueberdachung der Seitenstücke der Höfe , eventuell mit
einer zeltartigen Vorrichtung , die nicht viel Raum wegnimmt und

auch nicht theuer ist , abgeholfen werden können .

Daß die Polizeizensur sich dem Direktor eines Kunst -

Instituts gegenüber uackigiebig zeigt , dürfte nicht oft vorkommen .

Im Zirkus Busch sollten einer Polizeiverfügung entgegen ans

Afrika importirte Zebras vorgeführt werden . In Rücksicht auf
die gute Dressur der Thier « entschloß sich die Polizei aber , die

Vorführung , welche heule Abend stattfindet , zu gestatten . So

gefährlich , wie Hauptmann ' s „ Weber " sind die in den preußischen
Landesfarben gestreiften Einhufer trotz aller Wildheit mithin nicht
befunden worden .

Die Verfrommung Berlins erstreckt sich selbst auf den

Rathhansthurm . Aus dem Raihhause wird gemeldet : Versamm -
luugen iu deu Sälen des Berlinischen Rathhauses sind von » un
an an Sonn - und Feiertagen erst nach 12 Uhr mittags gestattet ,
am Charsreitag und am Bußtage ist die Besichtigung des Rath -
Hauses und die Besteigung des Rathhausthurmes übeihaupt
nicht , an de » übrigen Sonn - und Feiertagen erst von 12 Uhr
mittags bis 4 Uhr nachmittags gestattet .

Ter Militarismus in der schmutzigen Wäsche . Eine

ergötzliche Eintragung im Handelsregister des „ Reichs - Auzcigers "
zeigt , daß der Militarismus gewissen Schichten der herrschenden
Gesellschaften schon bis zmn Unglaublichen die Köpfe verdreht hat .
Die handeisniilitärische Eintragung lautet : „ Die Gesellschafter
der am 1. März 1896 begründeten offenen Handelsgesellschaft :
Dampf - Waschanstall „ Viktoria " Hugo Roch mit dem Sitze zu Berlin

( srüber Charlollenburg ) sind : Frau verwitlwete Oberst Elisabeth

Hoffmann geb . Roch und Frau H a u p t mann der Landwehr
Margarethe Fischer geborene Hoffmann , beide zu Berlin . Es
wird dann weiter gesagt — was hier nicht besonders intmjsirr —

daß vorstehendes in das GesellschaslSregister eingetragen , sowie
daß neben einem schlichten Kaufmann auch dem Hauptmann
der Landwehr , Ferdinand Fischer , Einzelprokura ertheilt
worden ist .

Hoffentlich ist eines der Waschmädchen iu der „ Viktoria " so
barmherzig , der Frau verwittwelen Oberst , wie auch der Frau
Hauptmaun der Landwehr gelegentlich mit eiuem kalten Wasser -
strahl zur Hilse zu kommen .

Am Bußtag und Todtcnsonntag ( am IS . und 22. November )
sowie an deu vorhergehenden Abenden treten für Berlin in diesem
Jahre zum ersten Male die neuen Verordnungen des Polizei -
Präsidiums in kraft , welche die Verfrommung der religions - und
staatsfeindlichen Berliner herbeiführen sollen . Bisher mußten
alle Tanzlustbarkeiten und Bälle , welche an den Vorabenden be -



ßamte « , pünktlich um Mitternacht anfhören , während sie jetzt
Sänzlich verboten sind . Wir bringen bei der Wichtigkeit der Be -
ftiminungen für weite Kreise den s 12 der Verordnung vom
10 . Oktober ISS6 nochmals zum Abdruck :

1. Am Charsreitage und am Bichtage sind alle öffentlichen
und private » Lustbarkeiten mit Einschluß der Thealer - und
Zirkus - Vorstellungen verboten .

Nur geistliche Musitaufsührnngen ( Oratorien ) in Kirchen ,
Theater » und Konzertlokale » sind gestattet .

2. ( Betrifft die Verbote in der Charwoche . )
3. An den ersten drei Tagen der drei großen Feste ( Weih -

nachten , Ostern und Pfingsten ) und an dem Andenken der Wer «
storbeneu gewidmeten Jahrestage sind verboten :

a ) Oeffentliche und private Tanzlustbarkeiten und Bälle .
d) Musikauffühnrngen , VorsleUungen in Cafö chantants

( Tingel - Tangeln ) und auf Marionetten - Theatern .
c) Musikaufführungen . Gesangs - und deklamatorische Vor -

träge , Schaustellungen von Personen und theatralische Bor -
stellungen in Schanklokalen , falls nickt der ernste , den Feiertagen
entsprechende Charakter gewahrt >vird .

4. An den Vorabenden der drei großen Feste , deS Bußtages
und des dem Andenken der Verstorbenen gewidmeten Jahres -
tages sind öffentliche und private Tanzlustbarkeiten und Bälle
verboten .

b. An dem Nachmittage des dem Andenken der Verstorbeneu
gemidmeten Jahrestages find Vorstellungen in Theatern und
Zirkuffen verboten .

Selbstverständlich hat die Verordnung , welche an den Vor -
abend « » der drei großen Feste ( Weihnachten , Osler » und Pfingsten ) ,
des Bußtages und des dem Andenken der Verstorbenen gewidmeten
Jahrestages öffentliche und private Tanzlustbarkeiten und Bälle
verbietet , zur Folge gehabt , daß sämmtliche Vereine Berlins die
bereits für den 17. November er . ( den Abend vor dem dies -
jährigen Bußtage ) und 21 . November er . ( den Abend vor dem
Todtenfest ) angesagten Festlichkeiten aufgehoben habe » . Schade ,
daß es der Polizei nicht möglich ist , eine Statistik darüber auf -
zustellen , wie viele der Personen , die durch ihre Verordnung ge -
troffen find , nunmehr verfrommt in die Kirche gehen .

Ter friihcre Theaterdirektor Herr Paul Blumenreich
ist . wie berichtet wird , am Donnerstag nach Berlin zurückgekehrt .
Er hat den Rechtsanwalt Dr . Löwenstei » mit der Wahrnehmung
seiner Jntereffen betraut . Seine Verhaftung ist bisher nicht er -
folgt . Von anderer Seite wird hingegen gemeldet : Der ehemalige
Theaterdirektor Paul Blumenreich bemerkte in seinem
Schreiben aus Bordighera . er trete sofort die Heimreise an ,
um sich der Behörde zur Verfügung zu stellen . Ob er sich
gestellt hat und wieder entlassen lvorden ist , entzieht sich unserer
Kcnntniß . In seiner Wohnung in der Kantstr . 53 wurde von
Angehörigen mitgelheill , er sei von Mittwoch bis Donnerstag
Abend zu Hause gewesen , habe seines leidenden Zuslandes wegen
einen Arzt zu Rath « gezogen und sei am Donnerstag Abend nach
Italien wieder abgereist . Die Charlottenburger Polizei , vor der
sich Blumenreich seinem Schreiben nach am 14. Oktober hätte
«infinde » sollen , hat die Akten bereits an das Gericht abgegeben .
Sie hat auch den Steckbrief nicht erlaffen . Bei ihr dat sich
Blumenreich jetzt nicht gestellt . Hätte er eS gethan , so wäre er
auf grund des Steckbriefes ohne Zweifel verhastet worden .

Einen . Depescheusaal " hat ein hiesiges Lokalblatt vor
kurzem errichtet . In diese » der Reklame dienende » Räumlichkeilen
fmd neben sonstigen Wichtigkeiten allerhand Photographien der
jeweilig berühmtesten Potentaten , Verbrecher , Staatsmänner u. s. w.
ausgestellt , damit sie vom lieben Publikum gratis angestaunt
weroen . So respektabel das Blatt , das derartige Menschen -
freundlichkeilen begeht , nun in der Fixigkeit ist , so bedenklich
scheint es bei ihm , wenigstens in einem recht markanten Fall .
mit der Richtigkeit seiner Berühmtheiten zu stehen . Allgemeines
Gelächter erregte dieser Tage bei einer zufälligen Besuchergruppe ,
die mit den Verhältnissen des Parlaments nicht ganz unbekannt
ist , das im Depeschrnsaal ausgestellt « Portrait des Grafen
Lunburg - Stirum . Dieser Parlamentarier kann , von seine »
sonstigen Vorzügen zu schweigen , sich immerhin aus feine statt -
tiche Figur etwas zu gute thun . Im . Depeschensaal " wird als
Portrait des Grafen Limburg - Stirum aber die Photographie
eines vertrockneten Kerlchens gezeigt , der alles andere , aber nur
»»cht den Mann darstellt , den er darstellen soll . Dieser Harm -
los « laux pas , der dem Blatte hoffentlich keine Beleidigungsklage
zuziehen wird , erinnert entfernt an die Geschästsprinzipien ge -
wisser ältlicher DoWe » , die auf Jahrmärkten den Köchinnen und
Bauerndirnen gedruckte Prophezeiungen mit dem Porträt des
zukünftigen Liebsten das Stück zu 20 Pf . verkaufen .

Ter Bildhauer Robert Bärwald ist an den Folgen eines
Gehirnschlages im noch nicht vollendeten 38 . Lebensjahre ver -
korben . Bärwald war am 2. Dezember 1858 zu Bromberg ge-
boren . Seine künstlerische Ausbildung erhielt er in den Jahre »
1880 —1884 aus der Berliner Akademie , wo Albert Wolff , Schaper .
Begas seine Lehrer waren . Er hat dann eine reiche Thätigkeit
als schaffender Bildhauer entfaltet .

Der neue Zentralbahnhof für den Fernverkehr , der
nach einer angeblich offiziösen , aber hinterher offiziell dementirlen
Meldung aus dem ehemaligen Güterbahnhof der Lehrter Bah »
geplant sein sollte , hat sofort die Grundbesitzer derbe -
nachbarten Stadttheile mobil gemacht . Der „ Gruudbesitzerverein
Nordwest " hat bereits seineu Vorstand , an dessen Spitze der
rührige , durch seine „ schwarze Liste " in weiteren Kreisen bekannt
gewordene Herr Röhrecke steht , mit der Ausgabe betraut , die zur
Förderung des Projektes nölhigen Schritte zu unternehme » .
„ Schade um den schönen fetten Happen ! " werden Herr Röhrecke
und seine Getreuen jetzt klagen .

Bahnhof Friedrichstraße . Amtlich wird in der „ Verl .
Corr . " gemeldet : Die neuliche Mittheilimg über den Bahnhof
Friedrichstrabe Hierselbst ist dahin zu ergänzen , daß die Anlage
eines neuen Berliner Bahnhofs für den Fernverkehr in den maß -
gebenden Kreisen der Staatseiseubahn - Verwaltung überhaupt noch
nicht in Frage gekommen ist .

Zu einer Behauptung deS Dr . Volbeding , die dieser in
der Gerichtsverhandlung vom S November über angebliche Gut -
achten von Professor Rudolf Virchow ausgestellt hat , schreibt
dieser der „Freis . Ztg. " : „ Räch den Aussagen Volbeding ' S soll
ich allerlei Gutachten über Krankheitszustäude abgegeben haben ,
die die Heilbarkeit oder die wirkliche Heilung dieser Zustände
betrafen . Darauf habe ich zu erklären , daß ich das , was mir
als eine Aussag « untergelegt wird , als willkürliche Erfindung
bezeichcn muß . Ich habe de » Kehlkopskrebs bei Kaiser Friedrich
erst nach seinem Tode festgeftelll ; vorher habe ich an dem von
Dr . Mackenzie ausgeschniltenen Stücke nichts davon finden
können . Des Mannes , der Siloff heißen soll , erinnere ich mich
überhailpt nicht . "

Giftige Ampelpflanze « . Bei den amtlichen Unter -

suchlmgen von Gebrauchsgegenständen , die halbjährlich mit Rück -

ficht auf die Bestimmungen des Gesetzes vom 5. Juli 1837 über
den Verkehr mit gesundheitsschädlichen Farben veranstaltet
werden , ist in Berlin u. a. von drei Proben künstlicher Blumen
ein zum Schmücken von Ampeln : c. in diesem Jahre viel ver -
breitetes Pflanzenpräparat beanstandet worden , das im Verkehr als

gefärbtes Wafferniooß bezeichnet wird , jedoch „ Hornblatt "
( Ceratophvlluw submersum ) ist . Die Pflanzen sind grün und
gelb künstlich gefärbt und mit Glyceri » getränkt , um sie feucht
und weich zu erhalten . Der alkoholische Auszug der Färbung
enthält merklich Arsen . Bei einer Probe bunter Kreidestiste »vurde
eine Farbe . Umbrabrauu darstellend , ebenfalls wegen ArsengehaltS
beanstandet .

Aus den Kreisen von Bildung und «esttz bringt daS
„ Kleine Journal " folgend « Gefchidjl «: Der Gemahlin eines
»vegen seines ReichlhumS und seiner Unternehmungslust hin -

reichend bekannten Baukiers hat die unbesiegbare Vorliebe
für Mnfik unlängst einen sehr bösen Streich gespielt .
Der Gatte erhielt von den mnsikalffchen Passionen seiner
theueren Ehehälfte Wind und war ganz unverhofft
dieser Tage bei einem muflkalischen tes - ä - bebo auf dem Plane
erschienen . Er fand seine Frau in Gesellschaft eines in der
hiesigen Lebewelt vielgefeierlen Koiijertnnlernehmers beim
schäumenden Sekte vor . Es gab natürlich eine lebhafte Aus -
einundersetzung , die sich noch dazu im offenen Lokale abspielte .
Sckließlich lieg der Mann seine musikalische Frau in Begleitung
zweier Detekiivs nach seiner Villa in einem benachbarten Vor -
orte bringen . Tags darauf reiste die musikalische Frau nach dem
Süden . — Aufsehen erregt die Verhaftung eines Herrn O. , der seinen
Verkehr in der besten Herrengesellschaft suchte und durch große Geld -

ausgaben ausfiel . Der Betreffende gab sich als Reffe eines hiesigen
Universitäisprofesiors und Geheimen Raths aus , den er . wie sich
nun erwiesen hat , durch gefälschte Dokumente um eine erhebliche
Summe , man spricht von 40 00 » M. . betrogen hat . Man pflegte
den Herrn Doktor stets in Gefellschaft einer oder mehrerer
„ Damen " zu sehen sowie als eisrigsie » Stammgast der hiesigen
Bars und vornehmen Restauranls . Verhastet wurde O- in der

Wohnung seiner Maitresse . — Und das heulmeiert über sittliche
Verwilderung des „ niederen " Volkes .

Ter Ausschuß der preußischen Aerztekammeru wird am
23 . und 24 . d. M. zur Herbst litzung in Berlin zusammentreten .
Auf der Tagesordnung stehen folgende Gegenstände : I . Beratbung
über einen Geschästsordnungs . Entwurf , den eine Kommission
ausgearbeitet hat . 2. Prüfungsordnung für die deutschen Aerzte ;
Referent Krabler . 3. Die Approbationsentziehung bei ent¬

mündigten Aerzien und bei solchen , die wegen Bestrafung weder
als Zeugen , noch als Sachverständige vernommen werden können ;
Referent Scheele . 4. Geldbeiträge der Kammern für den Ans -

chuß . 5. Autrag der schlesifchen Aerztekammer , daß der Aus -
chuß einen Gesetzentwurf über die Ehrengerichisbarkeit , wie er

angeblich vom Ministerium zur Vorlage an den Landlag in Aus -
ficht genommen ist . für unannehmbar erklären und diesen Be -
schluß sowohl dem Minister , wie den beiden Häusern des Land -
tages mittheilen möge .

Anarchistisches . Den „Sozialist " zeichnet jetzt an stelle des

bisherigen verantworllichen Redakieurs Gustav Friedrich eine
Dame » amens Rosa Barneß . Die Haltung des Blattes soll die «
selbe bleiben , sagt die neue Leiterin i » einer Erklärung an die
Leser , aber eins möchte sie nicht vom früheren Verleger über -
nehmen : die alle Geldnoth . Die Schuldner der Zeitung werden auf -
gefordert , ihren Verpflichtungen ungesäumt nachzukommen . Eine

Mahnung , die in anarchistischen Kreisen wohl kaum viel srnchten
wird . Von einigen achtunggebietenden Ansnahmen abgesehen ,
war die Opserwilligkeit bei den Anarchisten nie weit her .

Eine von viele » Vereinen beschickte Radfahrer - Ver -

saminlung sprach sich vorgestern entschieden gegen die Forderung
aus , daß die Fahrräder große Nummern tragen sollen , denn das
sei eine Belästigung für die Fahrer und kein Schutz gegen will -
kürliches Fabre » . Man will in diesem Sinne bei den städtischen
Behörden und beim Polizeipräsidenten vorstellig werden .

Ein hiesiger Unternehmer beabsichtigt , um dem Mangel
jeglicher Fahrgelegenheit zwischen Berlin und Z e r p e u -

schleuse abzuhelfen , eine elektriscke Bahn zu bauen , die in der
Nockstrabe bei der Zentral - Markthalle beginnen soll . Das

Projekt ist dem Magistrat zur Prüfung unterbreitet worden .

Von einem Duell zwischen zwei Schlächterineistern , das im
Grunewald stattfinden sollte , aber dank der Gescheidtheit des
einen Todeskandidaten unansgefochten geblieben ist , wissen hiesige
Blätter eine längere Geschichte zu erzählen . Danach hatten
die beiden Raufhelden i » der Kneipe das Erzürnen gekriegt ; ehe
aber der Streit dort in Thällichkeiien ausartete , kam dem einen
der Kämpser eine brillante Idee : er forderle seinen Gegner auf
Pistolen . Die Forderung wurde angenommen , und beide
Duellanten bestimmten , daß derjenige , welcher nicht pünktlich auf
deni Kampfplatze erscheinen würde , eine bedeutende Sumnie als
— Reugeld zu zadlen habe . Doch beim Duell , das in Gegen -
wart von 20 (!) Zeugen vor sich gehen sollte , blieb der eine

Gegner aus . Ganz so roh und gewissenlos wie die Brüsewitze
scheinen die Schlächtermeister , die sonst so manche Aehnlichkeit
mit den Edelsten und Besten haben , denn doch noch nicht z » sein .

Zu der gebildeten Ranfszene , über die wir vor kurzem
berichtet haben , wird einem hiesigen Blatte von dem betheiligten
Lieutenant a. D. v. Schön geschrieben : „ Es ist unwahr , daß der

Agent Steckmann mit einer Dame an emem Abend der vorigen
Woche aus einem Restaurant am Stadtbahnhof Bellevue getreten
und mit mir in einen Wortwechsel gerathen ist , dessen Folge ein

dem :c. Et . beigebrachter Messerstich in die linke Hüfte war . Im
Gegenlheil befand sich St . im Lokal selbst in Gesellschaft eines

l rrn und zweier Angehöriger des �weiblichen Geschlechts . An

ersteren trat ich im Auftrage eines Freundes heran , um ihn z»
einer Unterredung in ein Nebenzimmer zu bitten . Nach meinem

Forlgehen stürzte St . unmittelbar mir nach , insultirte mich aufs

gröblichste durch die unfläthigsten Schimpfereien und schlug mich,
als ich ihn bestimmt , aber durchaus höflich zur Mäßigung ans -
forderte , mit der Faust inS Gesicht . Natürlich erwiderte ich
den Schlag , und es entspann sich eine Rauferei , in deren

Verlauf ich eine Schnittwunde am Daumen und am

Schienbein erhielt . Wie Steckwann zu seiner Verwundung

gekommen ist , wird , da ich gegen ihn wegen thällicher und

wörtlicher Beleidigung , sowie wegen Körperverletzung die

Slrafanzeige erstattet habe , die Untersuchung des Falles ergeben .
Thalsächlich steht fest und kann durch Zeugen bewiesen werden ,

daß sich i » der Hand des St . ein blinkender Gegenstand defand .
Die Darstellung Ihres Gewährsmannes ( „ Gerichtsbericht -
erstatters " ) läßt mich den Angreifer sein , während letzterer in

der That der mir an Krästen bedeutend überlegene Agent Steck -

mann war . Zeugen für meine Angaben sind reichlich vorhanden
und auch der königlichen Staatsanwaltschast namhaft gemacht . "
Nette Gebildete !

Im Zeiche » der Schneidigkeit . Die „ Verl . Ztg . " schreibt :

Folgender Vorgang , der für unsere Zustände recht bezeichnend
ist , wird uns von einem Augenzeugen mitgetheilt : Als die Re -
kruten des Eisenbahn - Regiments in Schöneberg gegen 4 Uhr von
der Vereidigung im Lustgarten zurückkehrend die Lindenstraße
passirlen , war der Berkehr von der Markgrafenstraße in die

Lindenstraße vollständig gehemmt und man mußte geduldig warten ,
bis der endlose Zug der Soldaten vorbeimarschirt war . Ein Bot « der
Berliner Privatpost , der es sehr eilig zu haben schien , versuchte nun ,
gegenüber dem Jordan ' schen Raushause , mit seinem Zweirade zwlschen
zwei Kompagnien , die einen Abstand von etwa 5 - 6 Schritt hatten ,
sich hindurch zu drängen , was auch thatsächlich sehr gut an -

gängig gewesen wäre . Doch er hatte seine Rechnung ohne den

führende » Herrn Lieutenant gemacht ; mit den Worten : „ Nicht
durch hier ! " gab er dem Postboten einen solchen Stob , daß
dieser mitsammt seinem Rade derartig z » Fall kam , daß Glocke
und Laterne deS ZweiradeS weit auf den Bürgersteig flogen .
Man kann sich denken , daß das Publikum über diese Handlung
des Lieutenants nicht sehr erbaut war und seinem Univillen in
recht derben Worten Luft machte .

Eine merkwürdige Schießgeschichte hat sich gestern .
Donnerstag Nachmittag , aus einem Eisenbahnzuge zwischen Hain -
bürg und Berlin zugetragen . Auf Veranlassung eines Zuschneiders
Allster aus Miskolc in Ungarn wurde auf dem Lehrter Bahn -
hos nach Ankunft des Hamburger Zuges um 3 Uhr 25 Minuten
abends der 37 Jahre alte Kohlenhändler Bohlen aus Altona von
der Bahnhosspolizei festgenommen und dem 4. Polizeirevier
in der Flemmingstraße zugeführt . Bohlen hat unterwegs , wie
es heißt auf mecklenburgischem Gebiet , von der Platt «
form eines Wagen » vierter Klaffe aus mit einem Revolver ohne

jede veranlassung auf mehrer » Personen , «. a. aus einen Strecken -

arbeiter und de » mit ihm auf der Plattform stehenden Auster

geschossen . Auster wäre wahrscheinlich getödtet worden , wenn

nicht sein Notizbuch die Kugel aufgefangen und ihre Durch -

schlagskraft gebrochen hätte . So ist er ohne Verletzung davon -

gekommen und hat nur die Beschädigung seiner Kleider zu be -

Lagen . Ganz aufgeklärt ist der Vorgang »och nicht .
Eine polizeiliche Quelle stellt den Fall wie folgt dar : Als

versuchter Mord muß die Handlungsweise deS Kohlenhändlers
Bohlen aus Altona aufgefaßt werden , der auf der Reise von

Hamburg nach Berlin aus der Plattform eineS Wagens vierter

Klaffe einen seiner Mitreisenden oh » e jeglichen Grund nieder -

zuschießen versuchte . Bohlen , der mit seinem Reisegefährten , um

Luft zu schöpfen , die Plattform betreten hatte , unterhielc
sich zunächst damit . daß er auf Leute . die sich in der

Nähe des Bahnhofes befanden , als Bahnwärter u. f. w. .
mit seinem scharfgeladenen Revolver schoß . Plötzlich setzte er

seinem Gefährten den Revolver in der Herzgegend auf die Brust
und drückte mit den Worten ab : „ Ich muß einmal versuchen ,
wie man einen Mann mit dem Revolver todtschießt . " Die Kugel
durchbohrte dem andern de » dicken Wimerpaletot und blieb in
dem Notizbuch , welches in der linken Brusnasche ausbewahrt
wurde , kecken . Nur diesem letzteren Umstände und der fchlechun
Beschaffenheit der Schußwaffe ist es zu verdanken , daß der Be -

treffende nicht schwer verletzt oder getödtet worden ist . Bohlen
wurde unler sicherer Bewachung bis Berlin mitgenommen und

ist hier verhaftet worden . Er versuchte sein Verhalten mit starker
Trunkenheil zu entschuldigen ; er macht den Eindruck eineS geistig
normalen Menschen .

Arbeiterrisiko . Ans einem Neubau der Kürassierftraße

ereignet « sich gestern Mittag ein schwerer Unfall . Der 4bjährige
Arbeiter Heinrich R. wurde von einem herabpraffelnden Balken

so unglücklich getroffen , daß er einen schweren Oberschenkelbrnch
und innere Verletzungen erhielt . Man brachte den Verunglückten
in ein Krankenhaus .

In dem gestrigen Bericht über den Stöckerprozeß
ist versebenltich nütgelheiU worden , daß der Schneider Grüne -

berg 20 Jahre lang der Sozialdemokratie angehört habe . Es

muß selbstverständlich htiäen , vor zwanzig Jahren . Grüneberg

plätscherte bereits zur Zeit der 1373 er Sozialiftenhetze gewandt
im christlich - sozialen Pfahl herum . So « ürdigle ihn Stöcker

damals der Ehre , als Sekretär der christlich - sozialen ' Arbeiter -

Partei die Namen vo » Hödel und N o b i l i n g aus der Vereins -

liste zu streichen , nachdem diese beiden frommen Christen ans

Wilhelm I . ein Attentat ausgeübt halten . Im Jahre 1884 plauderte
Grüneberg in den „ Deinokratischen Blättern " aus , daß� General

Booth in seiner Heilsarmee nicht solch ' Gesindel mit sich führe ,
wie es sich um die christlich « soziale Fahne des Hofpredigers
Slöcker dränge !

In Sache » des Leby ' schen Morde » ist nach hiesigen
Blättern die Untersuchung gegen den Hiilptbeschlildigten Werner

jetzt auch ans die von diesem bei dem Rechtsanwalt Golde ver -

üblen Unterschlagungen ansgedehnt .

Tic beiden obdachlosen Burschen , die Donnerstag Vor »

mittag bei einem Brande im Nolhlanal am Hmnboldthafe » bei¬

nahe erstickt wäre » , fmd in der Charitee erst am Abend wieder

zu sich gekomme » . Es bandelt sich um de » 14 Jahre alten Laus -

burscheu Erich Venz , früher in der Tieckstraße wohnhaft , und

«inen ebenso alten Gustav Poi »l »erenke , der bei einer Fran
Köhler in der Brunnenstraße ivohnen will . Venz war bei einem

Barbier in der Lehre , entlief aber seinem Lehrherrn und hatte

sich seit dem 12. September in der elterlichen Wohnung nicht
niehr sehen lassen . Die Burschen geben a », daß sie i » der

Markthalle gearbeitet und dort eine Mark den Tag verdient

hätten . In dem Kanal wollen sie nur die eine Nacht vom

Mittwoch zum Tonnerstag zugebracht haben .

Diebstähle auf dem Terrain der Gewerbe - Nlisstellung sollen
an der Tagesordnung sei ». Bretter , Eisenstangen , Wand -
bekleidungen . Linoleum u. s. w. verschwinden in Menge » , >vic -

wohl die Kontrolle an den Ausgänge » eine scharfe und die Aus -
fuhr von Gegenständen aus dein Parke nur gegen Ausweis statt -
sinden darf . Vor einigen Tagen wurden vom Dache der

Haupthalle 30 Meter Kupserdraht gestohlen ; gestern sind wieder
42 Meter geraubt worden . Nachmittags gelang es der

Gendarmerie , zwei Personen festzunehmen , welche das Verbrechen
begangen hatlen , sich aus neuen Bohlen Brennholz zurechtzu -
schneiden und mit diesem die Ausstellung verlasse « wollte ».

Aus deu Nachbarorte » » .
In Schöneberg macht das Verschwinden zweier Personen von

sich reden . Dort wohnt in der Sedanstr . 13 der 30 Jahre alte

Telephonarbeiier Brau » , der seit zwei Jahren mit der aus

Elbing gebürtigen 22jährige » Marie Melzer , genannt Stanke ,
verheiraihet ist . I » dem Haus « gegenüber betrieb früher der
34 Jahre alte Milchhändler Thomas , der jetzt in der Koburg -
straße wohnt , sein Geschäft . Thomas ist seit 12 Jahre » ver -
beirathet und Vater eines 11 Jahre allen Mädchens , während
das Braun ' sche Ehepaar ein ein Jahr altes Kind besitzt . Am

Dienstag Abend ist Frau Braun , ohne einen Psennig Geld mit -

zniiehmen . in ihren Alltagskleider » vo » Hause weggegange « und

nicht wieder zurückgekehrt . Seit derselben Zeit ist auch Thomas
veischwunden , nachdem er im Lause des Spätnachmittags bei

seinen Kunde » etwa 200 M. eingezogen hatte . Man glaubt , daß
die beide » Aerschwundene » mit einander durchgegangen sind .
Thomas lieserle . auch »achde », er ans der Sedanttraße weg -
gezogen war , täglich Milch bei Braun , und aus diesem geschäfl -
lichen Verkehr scheint sich ein Liebesverhältniß entwickelt zu
haben .

Aus dem Eisenbahnzug gesprungen ist zwischen Nixdorf
und Tenipelhos geiirrn Moigen ein bisher nicht retognoSzirle ?
Mädchen von etwa 20 Jahren . Dasselbe kam vom Lande und
wollte eine Verwandte t » Rixdorf besuchen . AlS der Z» g sich
bereits i » Beivegnng befand , erfuhr das Mädchen , daß man schon
bei Etation Rixdorf vorbei sei . I » ihrer Bestürzung öffnete die

Unglückliche die Knpeethnr und sprang in das Freie . Schwer -
verletzt und bewußtlos blieb sie liegen . Sie ist auch im Britzer
Kraukenhaus , wohin sie gebracht wurde , noch nicht zur Besinnung
gekommen . _

Theskev .
Am nächsten Sonntag , den 15. d. M. , nachmittags 3 Uhr ,

findet im Bellealliance - Theater die dritte Aiissühiung von
„ Lumpacivagabundus " statt . Es wirken mit Frau Josestne
Tora , Georg Worlitzsch , Hans Mauujsi , Richard Jürgas , Sophie
Horwitz , Julius Türk .

Im Zentral - Theater geht diesen Sonntag , nachmittags um
3 Uhr . das moderne Drama „ Wohllhäter " von Max Halpern
erstmalig in Szene .

Björnftjerne Björnson ' S neuestes Schauspiel „ Ueber unsere
Kraft " wird demnächn in Berlin zur Aufführung kommen . Das

Aufführungsrecht ist Herrn I u l i u s T ü r k übertragen worden .

LTkerarisitzes .
Tie „ KiB &r * de I , PbiloiopUe " , Marx ' s Antwort auf

Proudhon ' s , . ?bilogopbiv äo 1» Misöro " ist soeben als
Theil der Pariser „ LidUotbögns Locialisto Internationale "
schön ausgestattet in Neuauflage erschiene ». Das französische
Original war bekanntlich seit längerer Zeit vollständig vergriffe ».
Die Neuauflage ist um so zeitgemäßer , als gerade in Frankreich
die Proudhon ' sche » Philister - Utopien noch vo » vielen für
Sozialismus gehalten « erden .



Otto Berthold . Der Umsturz . Briefe und Gespräche .
Leipzig . Albert Waruecke .

Besondere Eigenheit des Buches : Es schimpft nicht über
die Sozialdemokratie . Der Verfasser uialt einen „sozialistischen
Zukunstsstaat " , an dem er nichts auszusetzen findet , als daß kein
Hohenzoller an dessen Spitze steht . Darum bringt es dieser Staat
nur auf zwei Präfidente » ; der erste ist Eugen Richter , der zweite
Bebel . Dann kommt unter dem Jubel des Volkes wieder der Kaiser
zurück , der die neuen Besitzverhältnisse , die neuen Einrichtungen
„dre jedem ein menschenwürdiges Dasein sichern " , zu ehren ver -
spricht . Der Verfasser scheint Jurist zu sein . Ob ein viel
veschästigter , durch hundert Interessen mit der heutigen Gesell
schaft verknüpfter ? Ich glaube nein . Sonst würde er nicht so
freimuthig und verständig über diese Gesellschaft zu urtheilen
vermögen . Das Buch verfolgt den eingestandenen Zweck , dem
Durchschnills - Bourgcois die wahnsinnige Angst vor dem „ Umsturz
zu nehmen . Dieses Ziel wird es natürlich nicht erreichen . Sonst
ist es stilistisch gar nicht übel geschrieben , nur etwas formlos
komponirt . Wenn man es zu Ende gelesen , sagt man sich :
Zwecklose Arbeit ! Aber sie zeigt , daß in jener Mittelschicht , die
zwar über Bildung aber über wenig oder aar keinen Besitz ver
fugt , die Ideen des Sozialismus stetig an Boden gewinnen .

Gevichks
Diebstähle im Kaiser Friedrich - Krankenhause wurden

dem Hausdiener Hermann Gürtler zur Last gelegt , der gestern
vor der 1. Straskammer zur Verantwortung gezogen wurde . Der
Angeklagte , der seinerzeit auch in der Galle ' schen Mordsache in
den Verdacht der Thätcrschaft gekommen war , hat einige Vor -
strafen bei dem Militär erlitten und ist seitdem niehrmals wegen
Diebstahls mit Strafe belegt worden . Auf grund eines vorzüg
licheu Zeugnisses wurde er von dem Inspektor des Kaiser
Fnedrich - Kiankenhanses als Hausdiener angenommen und versah
daselbst seine Obliegenheiten zwei Monate hindurch zu voller
Zufriedenheit seiner Vorgesetzten . Da wurde es ruchbar , daß das
Attest , dem er seine Anstellung verdankte , von einem Insassen derAr »
beiterkolonie gefälscht worden sei . Ehe darüber »och volleAnfklärung
beschafit worden war , verschwand Gürtler ans den , Krankcnhanse
und es stellte sich hieraus , daß das Pult des Inspektors Richter

§
erbrochen und aus demselbe » baares Geld und eine Anzahl von

nvaliditätsmarken entwendet worden war , ebenso war eine
ose eines Wärters gestohlen und offenbar auch der Versuch

gemacht worden , in dem Zimmer des Chefarztes Dr . Baginski
das Pult zu erbrechen . Als Gürtler festgeiiomnien wnrde , gestand
" zu , die Diebstähle begange » zn haben , widerrief aber später
das Gestandniß und behauptete gestern , daß er von den Protokollen ,
in denen sei » Zugeständniß enthalten ist , nichts wisse . Gestern bean -
tragte er selbst , daß man ihn zurBeobachtung seines Geisteszustandes
einer Anstalt überweisen »löge , da er offenbar nicht » onnalen Geistes
sei , sehr leicht in Erregung gerathe und i » solchen » Zustande
nicht wisse , was er thue . Das gefälschte Attest habe er z » seinem
belferen Fortkommen benutzt , in , übrige » habe er sich z » jener
Zeil infolge der Verdächtigung in der Galle ' schen Mordsache
m aufgeregtem , fast unznrcchuungsfähigcn » Znstande befunden . —
Medtzinalrath Dr . Menger begutachtete dagegen , dab
der Angeklagte ein ganz dreister Simulant sei , der
allerdings leicht erregt werde und höchst gefährlich
scheine . Dieses Gutachten versetzte den Angeklagten . . .
hochgradige Entrüstung ; er warf Herrn Dr . Menger wüthende
Blicke zu , ballte die Fäuste gegen ihn und als der Staatsanwall
gegen ihn 1 Jahr 6 Monate Gefängniß beantragte , rief er i »it
zornerstickter Stimme : „ Ich iiehnie keine Stunde an ; die Strafe ,
die mir hier zudiklirt wird , kann der Medizinalrath abmachen !"
Der Gerichtshof verurtheille den sehr dreist auftretenden An -
geklagten zn ein Jahr sechs Monaten Gesängniß
und wegen des Gebrauchs eines gesälschlen Attestes zu einer
Woche Hast . Die Haststrafe und 2 Monate Gesängnib wurden
als verbüßt erachtet .

Auf die Zustände in der Redaktion des „ Kleinen
Journal wirft eine Verhandlung , die sich gestern vor dem
Schöffengericht abspielte , ein grelles Licht . Wegen Beleidigung
hatte sich der frühere verantwortliche Redakteur des Blattes .
Hugo Krause - Görner zu verantworten . Privatkläger war Herr
v. Scheue , einer der beiden Direktoren des „ Deutschen Kredit -
Vereins " . Dieser hatte einen gewissen Wiese als Mitglied ans
genommen und ihm statutenmäßig ei » größeres Darlehen
gegen Unterlage gewährt . Wiese führte dem Kredit -
verein

� noch eine Anzahl von Mitgliedern zu , denen
ebenfalls gegen Hinterlegung von Aktien verschiedener
sellschasten höhere Darlehne gewährt wurden . Später stellte
es sich heraus , daß Wiese nur ein Hintermann von dem bekannk
lich zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheiltei , Bankier Herma » »
Friedmann war und daß die Papiere , die als Unterlage hin -
gegeben waren , zu den Effekten gehörten , die Hermann Friede
mann gefälscht hat . Als die Direklion des Deutschen Kredit
Vereins sah , daß die Verluste einige hunderttausend Mark be¬
trugen , überlieferte sie Hermann Friednian » der Slaalsanivalt .
schast , obwohl der Direktor der Omnibus - Gesellschaft Max Arendt
widersprach und in Anssicht stellte , daß Friedmann aus den zu
erwartenden großen Gewinnen a » dein Akkuiiiulatoren - Paient die
Gesellschaft schadlos halte » werde . Bald daraus brachte das
„ Kleine Journal " einen Artikel , der die Beziehungen der
Direktoreii des Deutscheii Kreditvereins zu Hermann Friedmann

in einer für sie nicht sehr schnieichelhaften Weise beleuchtete und
direkt andeutete , daß Herr v. Scheve sehr wohl gewußt habe , daß
er in Wirklichkeit hie Darlehne an Friedinaiin gäbe und aus
diesen Geschäften «ine Provision von 2500 M. erhalten habe .
Die Direktion des Deutschen Kredilvereius erließ darauf eine
Berichtigung , deren thats Schliche Behauptungen aber in einem
neuen Artikel des „Kl . Journal " angezweifelt wurden . Aus
Beschluß des Aufsichtsraths der Gesellschaft hat Herr v. Scheve ans

«rund dieser beihe » Artikel die Privatklage angestellt . Sei » Bei -
and Justizrath Sprenkniann beantragte , de » Angeklagte » zu

6 Monate » Gefängniß zu verurtheilen . — Der Angeklagte be-
hauptete , daß er das Opfer eines gegen ihn ver -
übten Streiches geworden sei . Die Artikel seien von
Max Arendt verfaßt und unter Unigehung seiner
Person in die Zeitung gebracht worden . Er habe
keine Kennt » iß davon gehabt und habe selbst das höchste
Interesse daran , daß festgestellt werde , w i e das Erscheinen der
Artikel ermöglicht worden sei . Iii dieser Beziehung berief er sich
auf mehrere Zeugen . Er habe noch vor kurzem Arendt d r i n g e n h
ersucht , ihm mit Beweisen für die in den Artikeln be-
haupteten Thatsachen an die Hand zu gehen . Als dies abgelehnt
wurde , habe er das Wort „ Schufterei " gebraucht » n b sei
darauf von Arendt überfallen und mißhandelt
worden . Er habe diese Sache der Staatsanwalt -
schaft übergeben . — Der Gerichtshof hielt die Beweis -
antrüge nicht für geeignet . Krause ' s Verantwortlichkeit aus -
zuschließen und verurtheille ihn zu zwei Wochen Ge »
jf ä » g n i ß.

Die Nuterschleife des früheren städtischen Steuererhebers
August Bock gelangte » gestern vor der zweiten Strafkammer
des Landgerichts I zur Erörterung . Der aus der Untersuchungs «
Haft vorgeführte Angeklagte ist beschuldigt , dem Magistrat 4160 M.

unterschlagen zu haben . Er wurde zn P/e Jahren Gesängniß
und 3 Jahren Ehrverlust verurtheilt .

„ Oskar , sei vernünftig ? " Der als Sozialistentödter hoch -
berühmte Bürgermeister S u ch s l a n d von Luckenwalde
hatte dieser Tage wieder einmal seinen Beleidigungsprozeß .
Wege » der Worte „ Oskar , sei vernünftig !" saß der Schrauben -
dreher Arndt , wie wir unserem Brandenburger Partei - Organ
entnehmen , auf der Anklagebank des Schöffengerichts von Lucken -
walde . Schon einmal war in der Sache verhandelt worden . Der

Angeklagte erhob damals den Einwand , daß er nicht den Bürger -

meister , sonder » seinen Freund , mit welchem er soeben im Gespräch
gestanden und dem er die Worte deshalb zugerufen , um ihn noch
einmal in das soeben verlassene Otto ' sche Lokal zu nöthigen
gemeint habe . Der Amtsanwalt Stadtsekretär Treichel beantragte
damals vier Monate Gefängniß , das Gericht beschloß aber Ver -

tagung , um den Einwand des Angeklagten näher zu prüfe ».
Am Dienstag hielt der Angeklagte seinen Einwand aufrecht . Seine
Angaben fanden Bestätigung durch den Zeuge » Hollwitz , der wie
der Bürgermeister mit Vornamen Oskar heißt . Beim Aus
eiliandergche » vor dem Lokal hat der Angeklagte die Worte gerufen
in demselben Moment , als der Bürgermeister Arm in Arm mit
seiner Frau vorüberging .

Das Gericht fand den angeklagten Arbeiter der Beleidigung
des Bürgermeisters schuldig und verurtheilte ihn zu 30 Mark

Geldstrafe . Unser Brandenburger Parleiblatt bemerkt zu dieser
Verurtheilung : Bürgermeister Suchsland hat nun seine Genug .
thuung und der Uebelthäter seine Strafe . Eins möchten wir
aber doch bemerke » , daß eine so empfindsame Natur
wie Bürgern , eister Suchsland , der bei jeder Gelegenheit
den Slrafrichter anruft , in allen Aeußerungen auch aus
das Empsiiiden Anderer Rücksicht nehme » sollte . Bürger
meisler Suchsland richtete bei dieser Gelegenheit als Zeuge
und Kläger eine schwere Anklage gegen die gesammte arbeitende
Bevölkerung . Er sprach von groben Exzesse » , welche die i »
Fabriken arbeilende Bevölkerung von Luckenwalde und an allen
Orten sich zu Schulden komme » lasse , und meinte , wenn die ihm
widerfahrene Kränkung nicht die gebührende Strafe er -
halte , dann dürfte man sich nicht wundern , wenn Verbreche », wie
der Mord des Jusiizraths Levy in Berlin , sich
wiederholten . — Ach , du lieber Himmel !

Vor dem Reichsgericht wurde am 12. November ein
Prozeß wegen F a l s ch e i d e s verhandelt , in welchem die Re.
visionsinstanz eine Anschauung bekundete , die sich wesentlich von
de » befremdliche » Gesichlspunktcn unterschied , aus denen heraus
z. B. unsere braven Parteigenossen im Essener Meineids - Prozeß
ins Zuchthaus gesandt worden sind . Der Modellschreiner
Julius Röntgen war am 7. August vom Landgericht
Dortmund wegen fahrlässigen Falscheides zu Gefängnißstrafe
verurtheilt ivorden ist . In der Strafsache gegen den Arbeiter
Schurinann bekundele er am 27 . Februar d. I . vor dem Amts .
gerickte Dortmund unter Eid , es sei nicht wahr , daß er am
14. Dezember v. I . in der S. ' schen Restauration gesagt habe , er
wolle dem Echurmann die Därme ans dem Leibe reißen . In
der Bernfnngsinstanz wiederholte er an , 24. April diese Aussage
vor dein Landgerichte . Drei andere Zeugen ( zwei unter Eid , der
dritte wegen Eidesunmündigkeit unbeeidigt ) erklärten nun i »
dieser Verhandlung mit Bestimmtheit , jene Aeußerung in platt -
deutscher Sprache von Röntgen gehört zu haben . Hingegen
sagten diei weitere Zeugen — die Arbeitsgenossen Röntge » ' ? ,
die mit ihm i » das fragliche Lokal gekommen waren — eidlich
ans , sie hätten eine solche Aeußeruna nicht gehört und müßten
sie gehört haben , wenn sie gefallen wäre . Das Land
gericht hat in der Verhandlung vom 7. August als
eriviesen angesehen , daß Röntgen die Aeußerung gethan und dies
vielleicht in der Anfregnng , die sich seiner damals bemächtigt ,
vergesse » habe . Er habe aber fahrlässig gehandelt , indem er
positiv behauptete , er habe die Aeußernng nicht gethan , nament
lich »achdein er gehört hatte , daß drei Zeugen das Gegenlheil
aussagten . — Die Revision Röntgen ' s , welche Ver -
kenn » » « des Begriffes der Fahrlässigkeit rügte , wnrde
vom Reichs «, nvall iür begründet erachtet . Eine Fahr -
lässigkeit des Angeklagte » sei i » der That nicht fest -
gestellt . Wen » der Angeklagte die Aeußerung i » der Aufregung
ivirklich gethan und sie nachher , nachdem er noch andere Wirth -
schaflen besucht , vergessen hatte , so handelte er nicht fahr -
lässig , wen » er de » fragliche » Eid leistete . ES kommt
noch hinzu , daß seine damaligen Begleiter auch nichts
von jener Aeußerung gehört haben wollen . Wenn der
Angeklagte ivirklich Zweifel gehegt halte und Erkundigungen
hätte einziehen ivollen , ob er die Aeußerung gethan , so ivar es
für ihn das nächstliegende , seine Kollegen zu fragen . Vou diesen
aber hörte er gerade i » der Hauptverhandlnng , daß er die mehr -
erwähnte » Worte nicht gesprochen habe . Es ist also nicht er -
sichtlich , was er hätte thun solle », um sei » Gedächtniß auf
zufrischen . — Das Sieichsgericht hob das Urtheil auf und

prach Röntgen von Strafe und Kosten frei .

Ter Hamburger Hauseinsturz - Prozeß wurde am
Tonnerstag Rachmiliag beendet . Aus der sehr umfangreichen
Beiveisausnahme ist außer den Gutachte » der Sachverständigen
nichts Bemerkenswerthes mitzntheilen . Interessant und für unsere
vielgepriesene moderne EtrasrechtSpflege recht bezeichnend dürfte
folgender Umstand sein , de » wir der Aussage zweier
Zeugen , des Kallsmann ? Lerch und des Registrators bei
der Staatsanwallschast Schröder entnehmen : Wie wir
schon in Nummer 266 des „ Vorwärts " »litlheilie », war
ursprünglich gegen den Ban - Uebernehmer Christian Rasinussen
und dessen Bruder , den Parlier Hannes Rasmnssen auch ei »

Strafverfahren eröffnet und die beiden waren i » Haft genonnne » .
lieber die gegen die beiden geführte Vorunterslichiing war nun
der Maurermeister Ernst Ras »n » sse » , der vor 14 Tagen feine »
Brüdern nach Transvaal gefolgt ist , stets so schnell und so gena »
instruirt , daß es ihm durch allerhand Machinationen gelaug , die
Haftentlassung seiner Brüder zu bewirken . Der Vorsitzende,
Landgerichlsdirektor Dr . Burchard sprach die Ueberzeugung
aus , daß ei » immenser Vertrauensbrnch in dieser Sache
vorgekommen sei . Sämmtliche sechs Sachverständige sprachen in
ihrem Gutachten ans , daß die von dem SIngeklagten Edgar
Foßhag hergestellten Banzeichnunge » ganz unglaublich lüderlich
geiuacht wären . Nach ihrer Stärke und Konstruktion durften die
Pfeiler pro Quadrat - Zentimeter Pseilerfläche mit höchstens
fünf K i l o g r a in n, belastet werde » . Zur Zeit des Einsturzes
waren sie aber schon pro Quadrat - Zentimeter mit 10 Kilogramm
belastet . Dazu war das Material »ach dem Gutachten des Maurer -
meisters Otto ei » außerordentlich schlechtes . Die Sachverständigen
sehen de » Angeklagte » nicht als eigentlichen Bauleiter des
Unglücksbaues an . halten ihn aber als Zeichner der Baupläne
"fit das Unglück für durchaus verantwortlich . Der Staatsauivalt
beantragte eine Gefängnißstrafe von 3 Jahren . Der Vertheidiger
Dr . Lewy suchte alle Schuld auf die geflüchteten Baulöwen zu
wälzen und bat um Freisprechung seines Klienten . Das nach
»lehrstündiger Berathung verkündete Urtheil lautet , wie gestern
schon berichtet wurde , auf 2 Jahre 6 Atonale Gesängniß wegen
fahrlässiger Tödtung und Körperverletzung . Auf die Strafe
werden 2 Monate der Untersuchungshaft angerechnet . '

VermilÄzkes .
Fürst Bismarck als Journalist . Im letzten Heft der

„ Zukunft " veröffentlicht der Herausgeber ein an den „ Kollegen
Vismarck " gerichtetes Schreibe », worin Herr M. Horden den
illustrirten Mitarbeiter der „ Hamburger Nachrichten " als erfolg -
reichen Journalisten feiert . Wir sind nun , schreibt mit gute, »
Humor die „ Frankfurter Zeitung " , in der Lage , das Antwort -
und Dankschreiben milzutheilen , das der Friedrichsruher Redakteur
seinem Berliner Kollegen soeben hat zugehen lasse ». Der Brief
lautet :

Sehr geehrter Herr Kollege !

Ihre zuversichtlich ausgesprochene Hoffinmg , daß ich mich
endlich in die Rolle eines Journalisten hineinfinden werde ,
hat mit eine herzstärkende Freude bereitet . Zum Dank will ich
Ihnen verrathen , weshalb ich mich zu dieser Rolle , die für einen
ehemaligen Staatsmann ein Pudendum sein sollte , «ntschlossen
habe . Es ging mir nämlich nach meiner Entlassung nicht besser
als in , Amte , ich mußte auch bier die betrübende Erfahrung
machen , die ich als leitender Minister meinem Gönner und
Freunde Dohm vom Kladderadatsch gegenüber einmal in den

Seufzer zusainmeu faßte : „ Anständige Leute schreiben nicht für
mich ! " So war es . so ist es und so wird es auch wohl in der

Zilkimft sein .
Mit kollegialem Mitgefühl

Ihr
dankbar ergebener

( gez . ) Bismarck .

In Landeck sind am 9. November fünf beim Glatz - Landecker
Bahndau beschäftigte Arbeiter durch Einathmen von Kohlen »
o x y d g a s verunglückt . Vier wurden todt aufgefunden .

Aus Mülhausen i . Elf . wird berichtet : Die vier In -
dividuen , welche wegen des an einem jungen Mann namens
Ulmann in der Nähe der deutsch - französischen Grenze bei Belfort
begangenen Mordes verhaftet worden waren , sind wieder in

Freiheit gesetzt worden .

In der Wohnung des i » Kopenhagen verhafteten deutschen
Anarchisten Glaab hat die Polizei , der „ Volks - Ztg . " zufolge , einen
eigenthümliche » Fund gemacht . Sie entdeckte nämlich eine voll -
ständige Portraitsamnilung dänischer und fremder Geheimpolizisten .
Jedes Bild ist auf der Rückseite mit genauen Mittheilnngen über
den betreffenden versehen und enthält z. B. eine Beschreibung
seines Aeußeren , Mittheilnngen über seinen Charakter , seine
Tüchtigkeil u. s. >v. So liest man auf mehrere » der Bilder :
„sehr gefährlich " , „ wird in geheimen Missionen benutzt " , „ immer
lächelnd " ic. Wie der deutsche Anarchist sich diese Bilder ver -
schafft hat , ist noch nicht aufgeklärt . Durch diese Sammlung
sollten wahrscheinlich die gefährlichsten Geheinipolizisten den
Anarchisten bekannt gemacht werden , damit sie jenen leichter aus
dem Wege gehen könnte ».

Ter norwegische Dampfer „ Capella " , von Bergen nach
Hamburg unterwegs , ist bei Spiekeroog gestrandet . Passagiere
und Besatzung sind gerettet . Hierzu telegraphirt die Retiungs -
stalion Spiekeroog : Am 12. November von den , hier gestrandet - n
Postdampfer „ Capella " , Kapitän Rode , 14 Personen durch das

hiesige Reltniigsboot „ Emden " und 7 Personen durch das

Rettungsboot „ Frauenlod " der Sektion Neuharlingersiel gerettet .

Ein Postdieb ? Von einer sensationellen Verhaftung be -

richtet man aus Wien : Hier wurde ein Mann festgenommen ,
der sich dadurch verdächtig machte , daß er ausfallend viel Gold -

münzen verausgabte und solche förmlich ausstreute . Der Mann

führt Papiere auf den Namen Edwin Schmeißer lautend bei sich ,
soll aber Karl Hoelken heiße », aus Haßlinghausen in Preußen
stammen und Bootsmau » auf dem Dampfer „Hohenzoller »"
vom Norddeutschen Lloyd gewesen sein . Er erzählt
eine romantische Geschichte : Auf einer überseeischen Fahrt
sei er Zeuge gewesen , wie Matrosen des „Hohenzoller »"
Säcke mit Gold unter einander vertheilten . Zivei solcher
Säcke habe man ihm dann geben müsse ». Ei » Sack , enthaltend
Münzen zuincist japanischer , dann aber auch europäischer
Prägung im Werthe von über 4000 Gulden , wurde bei dem
Verhafteten noch uneröffnet vorgesunden . Die Vermuthung , das
Gold rühre von einem Diebstahl her , hat sich bestätigt . Der
Sekondelieutenant hat der Wiener Polizei mitgetheill , daß that -
sächlich an Bord des Lloyddampfers „ Hohenzollern " ein Post -
diebstahl verübt worden sei , aus ivelchem die Goldvorräthe des

Verhafteten unzweifelhaft stammen . Letzterer wird nach Er -

sütiung der nöthige » Formalitäten an Deutschland ausgeliefert
werden .

Ans Rom wird über einen Schisssuntergang gemeldet :
Ein zur italienischen Zollüberwachung bestimmtes Torpedoschiff
ist infolge eines hestige » Unwetters mit Mann und Maus unter -

gegangen .

Zu de » Ncberschwemmungeu i » Serbien . Der Eisen -
bahnverkehr im Moravalhale ist infolge einer großen Heber -
schivemmilug gänzlich »interbrochen , die Bahndämme sind an
»»ehrere » Stellen zerstört , die Straßen unbrauchbar , die Brücken
abgerissen , Städte und Orlschafle » an der Drina und Morava
uuter Wasser . In Uzwe sind die Häuser eingestürzt , der Telegraph
ist an mehreren Stellen unterbrochen , doch sind die Hauptlinien
intakt . Die Orienlpost von Paris nach Wien koimle heute nicht
iveiter befördert werden .

Schiffbrüchige . Von den Irrfahrten einer Schiffsmannschaft
auf hoher See iviffen amerikanische Blätter folgendes zu erzähle »:
Der spanische Dampfer „ Evelyn " traf , auf hoher See treibend .
zwei Boote , deren Jusossen mit Tücherschwenken sich bemerkbar

z » machen suchten . Trotz der hochgehende » Wogen unter -
nahmen es mit eigener Lebensgesahr der Bootsmann
und einige Matrosen des „ Evelyn " , die Schiffbrüchigen
an Bord zu bringen . Diese boten einen grauenhaften
Anblick dar . Halb bekleidet , mit Salzwasser - Geschwüren
bedeckt , hohläugig , konnten sie sich vor Erschöpfung nicht aus -
recht erhallen . Nach und nach erfuhr der Kapitän , daß die

Schiffbrüchigen die Besatziing der norwegischen Barke „ Louise "
waren , die sie , da das Schiff , durch Sturm und hohe See be -

schädigt , sich nicht halten konnte , verlassen hatten . Neun Tage
haben sie i » den Äooten ausgehalten , Kleidungsstücke , Wasser
und selbst Proviant über Bord werfend , damit die unaufhörlich
voll Wasser schlagenden Voote nicht unterginge ». Drei der

Nnglücktichen sind infolge der ausgestandenen Schrecknisse irrsinnig
geworden . _

Briefkasten der Redaktion .
Wir bilte » bei jeder Anfrage «ine Chiffre tzwei Buchtiabe » oder eine Zahl )

anzugede ». unter der die Anlwort «rtheitl werden loll .

Die juristische Sprechstunde findet am Montag ,
Die n st ag , Freitag und Sonnabend abends von
0 — 7 Uhr statt .

Langjähriger Abonueut . Der Abgeordnet « kann in Ihrer
Angelegen veit nichts unlernehme » .

R . I . 18 . Am 3. Dezember treten die Wahlmänner znr
Wahl des Präsidenten der Vercinigteli Staate » zilsammen ;
damit erlöschen die Befugnisse der Wahlmänuer , die also nicht
Parlameiitsabgeordnete sind . Ei » eigentliches Marineuiintsteriuin
bestand nicht . 1874 kandibirte S . nicht .

R . 10 . E. Bader . Große Fraulfurterstr . 34 , v. IV .
Mccrane . Genosse Antrick wohnt Berlin W. , Steinmetz¬

straße 60 .

WitterungSiibersicht vom 13 . November 1896 .

Wetter - Prognosc für Sonnabend , den 14 . November 1896 .
Trocken und vielfach heiter , zeitweise wolkig bei mäßigen

üblichen Winde » ; nachts leichter Frost , am Tage niild .
Berliner Wetlerbureau .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für de » Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „ Vomörts " Berliner Volksblatt .
Nr . S68 . Sonnabend , den 14 . November 1896 . 13 . Jahrg .

Tlnkernrhmev - VerbÄndv .
Wie die „ Rheinisch - Westfälische Zeitung " meldet , berichtete

am Dienstag in der Versammlung der Zechenbesttzer des Kohle » » -
syudikats der Vorstand , daß im Scpteuiber d. I . die au -
gemeldete Betbeiligung an der Förderung 3 683 633 To . , die
Einschränkung 302 568 To. , d. h. 3,2 pCt . betrug gegen 10,47 pCt .
im August d. I . und 14,96 pCt . im September 1895 . In den
Monate » Juli/Septbr . 1896 betrug die Betheiligung 11 185 618 To. ,
die Einschränkung 1 104 306 To . oder 9,87 pCt . Die thatsächliche
Einschränkung im Oktober betrug 7,79 pCt . Tie Versanimlung
setzte die an die Syudikatskasse zu leistende Abgabe und Ent¬
schädigung für 1897 aus 1 M. pro Tonne ( anstatt 2 M. jetzt ) ,
die Sirase auf 2 M. wie bisher fest . Ferner wurde der von
dem Beirath vorgeschlagene Förderplan für 1897 angenommen ;
es wurde die Fördereinschränkring zunächst nur für das erste
Halbjahr 1897 sestgeslellt , und zwar für Januar und Februar
ans 5 Prozent , sür die Monate März - Juni auf
10 Prozent . Die bereits mehrfach berathene Frage des

Beginnes der Förderung auf neuen Schächten imirde dahin
entschieden . daß die Förderung jederzeit eintreten kann . —

Eincin kölnischen Blatt zufolge erivirkte der Vorstand des Rheinisch -
Westsälischen Kohlensyndikats durch persönliche Vorstellungen und

Verhandlunge » mit dem Eiseubahnminister behufs Milderung des

augenblicklich herrschenden Wagenmangels , daß die Bezüge an

Brennstoffen für den Bedarf der Staatsbahnen in den Werk -
statten »vie für die Lokoinolive » für die nächste Zeit möglichst
eingcschiäilkt , und der Bedarf aus den augesannnelte »
Beständen gedeckt wird . Die hierdurch ausfallenden , auf
täglich 500 Doppelivagen zu beziffernden Quantitäten sollen vom
15. Dezember bis 15. Januar nachgelieferr werden . — Wie dem¬

selben Blatte zufolge in der Sitziing des Kohlensyndikats noch
»litgelhcilt wurde , »var die diesjährige Steigerung der Pro -
dnklion die höchste bisher erreichte . Auch der Export war
derart lebhast , daß der Nachfrage nicht mehr genügt »Verden
könne .

Wären die deutschen Bergleute in ihrer
Mehrheit stramm o r g a n i s i r t , sie könnten bei dem

blühenden Geschäftsgänge ihre wirthschastliche Lage sicherlich »in»
ein bedeutendes verbessern .

Das »vestfälische Koköstiiidikat wird die Verrechmingsweise
soivohl für Hochofen - Koks , »vie für Gießerei - Koks , die bisher
11,50 und 13 M. die Tonne betrug , von » 1. Januar 1897 an er -
höhen . Ueber den Umfang der Erhöhungen entscheidet noch der
Aiisstchtsrath des Kokssyndikats . Jnzivischen »vird schon jetzt bei

nächstjährigen Lieferungen ein höherer Preis beansprllcht : für
Hochofen - Koks 13 M. , für Gießerei - Köks 14,50 —15 Nt .

Vom Rubr - Kohlengebict berichtet die „ Kölnische Volks - Ztg . " :
Die günstige Marktlage hat nicht nur ein weiteres Anziehen der
Verkaufspreise bei neuen Abschlüssen in Hnusbrandkohlen und Koks

zur Folge gehabt , sondern auch zu neuen Bereinig ungs -
Bestrebungen unter d e n Z e ch e n geführt . Dieselben
»verden durchweg so heimlich betrieben , daß selbst die Geiverken
und Aktionäre erst dann Kenntniß davon erhalten , wenn die

Sache bereits so weit gediehen ist , daß an sie die Frage der Zu -
stiimnung herantritt . Letzteres ist dann meistens die Ursache , daß
der Plan nicht zu stände kommt , da der über die Köpfe der
Gewirken hinweg verhandelnde Grubenvorstand zu wenig über
die Stimmung der erstere » unterrichtet »var . Zudem versprechen
sich die Besitzer von Bergwerks - Antheilcn zumeist »venig Vortheil
von dem Verschmelzen mit andere » gleichartigen Unternehmungen ,
da es meistens gleichzeitig ein Aufgeben der eigenen Selbständig -
keit bedeutet .

Die Mitglieder de ? Verbandes deutscher Zementfabrike » »
erörtern die Auflösung dieser Organisation , da durch die Pro -
duktion der dem Verbände nicht angehörenden Fabriken der

Ziveck der Organisation , durch Regelung der Produktion den

Preis stabil zu erhalten , mehr und mehr illusorisch ge -
»nacht wird .

In Westfalen hat man wiederholt versucht , durch

Gründung einer gemeinsainen Berkaufsstelle den Preis für

Wasserkalk aufzubessern ; da aber fortgesetzt neue Kalk - Ringöfen
in Betrieb gesetzt wurden und noch »verden , sind die Versuche
gescheitert .

Ein „ Verband des deutschen Holzgciverbes " ist im Ent -
stehen begriffen . Eine in Leipzig am 9. November abgehaltene
Versammlung faßte einstimmig den Beschluß , daß die definitive
Gründung im Monat Januar n. I . erfolgen soll . Aus dieser
Versammlung »varen vertreten : der Nordivestdeutsche Verein für
Holzhandel und Holzindustrie ( von dem die Einladung ausging ) ,
der Verein Ostdeutscher Holzhändler und Holzindustrieller , der
Holzbändler - Verei » München , der Verein Schlcsivig . Holsteinscher
Holzhändler , der Verein der Holzimporteure in » Unterivesergebiet ,
der Verein der Holzindustriellen in Rheinland und Westfalen ,
der Verein Grudenholzbörse in Recklinghausen , der Verein
Magdeburger Holz - Interessenten . Ihre Geneigtheit , dem Ver -
bände beizutreten , hatte » außerdem noch mitgetheilt der Verein
oberfräukischer Holzhäudler , der Verein deutscher Holz - und
Flößerei - Jnteresseuten in Bromberg und der Verein der Holz -
Industriellen in Lübeck . An den Verhandlungen nahm auch der
Vorsitzende der Sächsische » Holz - Berufsgenosfenschaft , Konimerzien -
rath Grumbt , theil . Von den Gegenständen , die zunächst Gegen -
stand der VerbandSlhäligkeit bilden solle », »vurden erörtert : die

Feuerversicherung der Sägemühlen , die Vertretung der Holz -
industrie in den Bezirks - Eisenbahnräthen .

Zu der Nachricht , daß die betheiligten Rhedereien die
Frachtsätze nach Nordamerika »vieder erhöhen
»verden , schreibt die „Hainbrirgische Börsenhalle " , daß die Fracht
nach Nordamerika lediglich auf einzelne Produkte , die eine
Steigerung , der Fracht vertragen können , um Kleinigkeiten für
das Jahr 1897 erhöht »vordei » sei. Die Frachtsätze sür industrielle
Erzengnisse seienzüberhaupt nicht erhöht »vorden .

Tie österreichische » Banintvoll - Industriellen »vollen
demnächst in Wien eine Konserenz abhalten , wo über eine gleich -
mäßige Einschränkung der Produktion in der Spinnerei und
Weberei berathcn »verde » soll . Dazu meint die Wiener
„ Arbeiterzeitung " : Diese Einschränkung ist nur durch Verkürzung
der Arbeitszeit praktisch durchführbar . Die Industriellen kämen
durch einen dahingehenden Beschluß de » langgehegten Wünschen
der Ardeiter entgegen und » vürdcn dadurch auch ihren Interessen
dienen . Die Begleiterscheinungen der kapitalistischen Produktions -
»veise , als niedrige Löhne , Krankheit und Siechthum , häufige Krisen
und die dadurch bedingte Arbeitslosigkeit , Degeneration der
Arbeiter »c. zc. , machen sich in der österreichischen Textilindustrie
und speziell bei de » Bamnivollspinnern und Webern am meisten
fühlbar . Das einzige »virksame Mittel dagegen ist Verkürzung
der Arbeitszeit . Werden die Herren Industriellen uneigennützig
genug sein , diese Frage von , Staudpunkt der allgemeinen Volks -

wohlfahrt zu diskutiren ? Die Textilarbeiter fordern seit gc-
raumer Zeit den Zehnstundentag . Wohlan , die Industriellen
mögen zeigen , daß sie durch die gemachten Erfahrungen mit dem
elsstündige » Normalarbeitstag klüger geworden sind , und daß sie
sich zu ihrem eigenen Vorlheil nicht erst von den Arbeitern

zivingen lassen .

Die Petrolen , »- Gesellschaft „ Etoile Ronmaine " hat ,
wie ans B u k a r e st telegraphirt »vird , am Donnerstag die

erste Segelfchiffsladring von 2000 Barrels raffinirten Petroleums
via Constanza nach dein Orient verkauft und tritt damit auf dem
Weltinarkt mit dem rusfischen Produkt in Wettbeiverb .

« tmlungen . .

Die Barbiere » ud Friseure hielten Donnerstag Nacht im

„ Englischen Garten " eine Versampilung ab . Auf den » Kongreß
der Barbier - und Friseurgehilfen wurde seinerzeit beschlossen , an
den Bundesralh eine Denkschrift abzusenden , i » der die Lage der

Berussangehörigen eine genaue Schilderung erfahren sollte und
im Zlnschluß daran die Untersuchung über de ? Arbeitszeit , Löhne
und sonstige Berufsschäden dringend geivünscht »vürde . Tie

Einführung der Sonntagsruhe auch im Barbiergeiverbe machte

die Absendung eines Nachtrags nothrvendig , in dem

nochmals dringend auf die Erfüllung des von den

Gehilfe »» ausgesprochenen Verlangens hingeiviesen wurde .

Gegen diesen Nachtrag protestirte nun der Jnnungsgehilfen -
Ausschuß in sehr entschiedener Weise im Jnnungsorgan und ver -

anlaßte damit die Einberufung dieser Versaininlung , zu welcher
der Gehilfenausschuß eingeladen und auch erschienen »var .
E tz k o r >» krilisirte in eingehender Weise die Stellungnahme des

Ausschusses und »vies darauf hin , daß des bekanntgegebenen
Nachtrags im Jnnungsorgan unterschlagen sei . Thatsächlich
beschäftige sich die Erklärung , welche voin Jnnungs -
Ausschuß als Vertheidigung und Ehrenrettung der Barbier - und

Friseurgehilfeu bezeichnet »verde , faß ausschließlich »nit dem Theil
der Denkschrift , der die Bekleidungsfraze betreffe ; nur ganz kurz
aber bestimint werde zugegeben , daß das Barbiergewerbe Schäden
und Mängel aufzuweisen habe , die gründlicher Reformen bedürfen .
Auf diese Erklärung »vurde denn auch von verschiedenen Rednern

bezug genommen , und ein Weg erblickt , auf dem ei » gemeinsames
Arbeiten an der Verbesserung der Lage der Gehilfenschaft »nöglich
sein könne . Zu allen in der Denkschrift und dem Nachtrage
behaupteten Nlißständen »var der Referent in der Lage , eine

Reihe thatsächlicher Beweise anzuführe » und verlangte nun vom

Gehilfenausschuß Gegenbeweise . Brumme soivie Reiners ,
Mitglieder des Gehilsenausschusses , erklärte », deshalb den größten
Theil des Nachtrags in ihrer Wiedergabe himveggelassen zu haben ,
»veil sie dem Verfasser resp . Unterzeichner keine Opposition machen
»vollten , im übrigen vertheidigen sie, »vas in der Ehrenrettung
niedergeschrieben »vurde . Von verschiedenen Seilen »vurde
de » Ausschußmitglieder » das verkehrte ihres Standpunktes klar

zu machen versucht und konstatirt , daß von keiner Seite die in

Denkschrift und Nachtrag aufgestellten Behauptungen Widerlegung
gefunden hätten . Auf Antrag S t a r o s s o n richtete die Ver -

saunnlung das Ersuchen an den Gehilfenausschuß , eine öffent -
liche Versammlung einzuberufen , die sich mit der Sonntagsruhe
und dem ' Attestbuchwesen zu beschäftigen habe . Außerdem fand

folgende Resolution gegen die Stimmen des Gehilfenausschusses
Anuahine : „ Die Versaininlung erkennt die i » der Denkschrift des

6. Gehilfenkongresfes an die gesetzgebsiiden Körperschaften nebst
der in dem Nachtrage hierzu enthaltenen Darlegungen über die

Lage der Gehilfen , als wahrheitsgetreu , den thatsächliche » Ver -

hältnisscn entsprechend an . Die Verdächtigung gegen den „ Vor »
ivärts " , der in seiner Nummer 233 , 4. Beilage , lediglich den

Nachtrag zum Abdruck brachte , ist entschieden zurückzuweisen .
Die Protesterklärung gegen den Nachtrag zur Denkschrift

namens des Jnnungs - Gehilsenausschusses ändert an den that -

sächlichen Verhältnissen absolut nichts . Die Versanimlung erkennt

in der Gehilfenorganisation die allein berechtigte Vertretung der

Gehilfeninleressen . "
Art >eiter - Si »l », »s «schul ». So » »abe » d Abend von g —9!z Uhr : Süd -

oft schule . Wald- inarslr . 14 : Nation olctoiiomie ( Allgeineine Ucbcrstcht der
»crschiedene » WtrihschasiZstufen . Ei. lwilleluiig der bürgerliche » iheoreitschen
Nalioualöloroniie . Tie Marx' sche Werlh - und Mehrnnrlh - LehreZ Her
Dr. Conrad Cchinidi . — Nordschule , Brunnenstroße Nr. es : Namr
Ertennlniß . Antike und moderne Naturbetrachtung . Problem der Weltbildung
im Altert buni . Griechische Weisheit und biblische Neberlieserung . Die Ent -
thronung der Erde aus ihrer bevorzugten Stellung tm Welienall . Mechanistische
Auffassung und experimentelle Forschung . Die Einrethung des Menschen in
das Naturganze sLaniark - Darivins . Das Seelenprodlem . AtoinismuZ und
Materialismus . Grenzen der Natnr . Erkenntnißl . Herr Dr. C. Joel .

Die Schulräunie sind zur Benuhung der Bibliothek und des retchen Zeit -
schriflenmaterials schon vo » s »hr abends an geöffnet .

ZU l >«itrv - $i >»örvl ' »>»d Berlins und Umgegend . Borsihender Ad. Neu-
nian », Pasewalkcrstr . 8. Alle Aenderunge » im Bercinskalender sind zu richte »
an Friedrich Kortum , Manteufselstr . 49, v. 9 Dr.

Artiiltrr - z! n, >ch - l »>»»d Kerl, » » » ud zli »ae ««nd . A- »der »ngsn
Im Bereinslalender sind zu richten an Otto Schulz , Kottbuser Damm 79.

Kund der grlrllio - » Krliritrrvrrei »« Kerstins « » d zimgroend .
Alle Zusrbristen , den Bund betreffend , find zu richten an Hermann
Jahn , Echönbauser Allee >770.

Frriretigiöfr Gemeinde . Sonntag , den IS. November , 8ss Uhr vor -
mittags , Nosenlhalerslr . SS, Versammlung , freireligiöse Borlesung . Um
lasj Uhr vo mittags ebendaselbst , Vortrag deS Herrn E. Vogtherr „Religiöser
Hochmuth " . Die veschlietzende Versammlung findet am Montag nicht statt .

xischler - xirrei ». Heute Abend Uhr. Melchior str. IS, Versammlung
mit Frauen Bortrag des Herrn Dr. Joel über die Eroberung des Nordpols .

Zur öffentliche » Uolfisuerfammlung in Güldner ' s Lokal , Britz ,
Rudowerstr . es, am Sonntag Nachmittag Uhr, ladet wegen der Wichtigkeit
der Tagesordnung die G, nassen zahlreich und pünktlich ein. Der Vertrauens -
»rann .

Für de », Inhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion deut Pnbliknm
geariiiiber keinerlei Veraiittvortttug

Theater .
Sonnabend , 14. November .

Gpr - nhau » . Hänsel und Bretel . —

Cavalleris . rasticana .

Kthauspieil » « » - « . Letzte Liebe .

xieulsche » The » «er . Morituri .

berliner Theater . Renaissance .
Seising - Theater . Die golbene Eva .

Theater de « Mellen » . Treue .

Arne « Theater . Bocksprünge . Vorher :
Eine stttliche Forderung .

Zstestdeni - Theater . Ehefesseln . Vor -

her : Ein delikater Auftrag .

z ch I Ii er - TH eater . ( Wallner - Theater . )
Demetrius .

Thalia - ? hrater . Gebildete Menschen .

zueile - Atiianre - Theater . Mamsell
Vielliebchen .

Gllend - Theater . Der deutsche
Michel .

Uolk « - Theater . Tin vorsichtiger
Mann .

Theater Unter den Linden . ß Unter

den Linden .
Zentral - Theater . Eine wilde Sache .

Friedrich Milhelmstädt . Theater .

Der Pfarrer von Kirchfeld .

Aleranderplah - Theater . Ohne sttt -

lichen Hall .
Ka. ,s . . ,an >. « UarMS . Spezialitäten -

Vorstellung . �
Apollo - Theater . Spezialitälen - Vor-

stellung .

_ _ _

Wend- TlMtkr .
Grosse Frankfurterstr . 182 .

Direktion : Cat - 1 Weiß .

0 Der deutsche Michel f
• Der deutsche Michel »

SßF " Anfang 8 Uhr . " WS
Sonuiaci , den 15. d. M , nachniitlags
v Uhr : liorloerbauin und Bettelstab .

Schiller Theater .
( Wallner - Theatep . )

Sonnabend , abends 8 Uhr : Deme -
tri » » .

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Rotnro und
Intia . - Abends 8 Uhr : Uiel
Fär » » um nicht » . _ _

Chauffeenr . 25/26 . Dir . Haz Samst .

Zum vorletzten Mal :

Der Psarrer von Kiriiseld.
Volksschauspiel mit Gesang in 4 Akte »

vo » L. Anzengruber .
Anfang 8 Uhr .

Billets im „ Jnvalideudauk " , Unter
den Linden 24 und bei Paul Romeick ,
Leipzigerstraße 6.

Sonntag , nachmittags 3 Uhr :
Klassiker - Vorstellung zu Abonne » nents -

( kleinen ) Preisen :

Romeo « nd Julia .
Trauerspiel in 5 Akten von Shakespeare

Abends 3 Uhr :
Der Pfarrer von Kirchfeld .

Montag , den 16. , Dienstag , den 17. ,

Donnerstag , de » 19. November :

Dev EroubAvouv »
Oper in 4 Akten von G. Verdi .

Der Billetverkauf hat begonnen .
Billets (1. Parquet 1,50 M. ) sind zu
haben an der Theaterkasse , Chaussee -

straße 25/26 und bei Paul Romeick ,

Leipzigerstraße 6, ohne Vorbestellgebühr ,

außerdem im „Jnvalidendank " , Unter

den Liuden 24 . _

Central - Theater .
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion : Richard Schultz .

Sonnabend , den 14. November :

Zum 57 . Male :
Emil Thomas a . G.

Eine wilde Sache .
Große burleske Ausstatlungsposse

mit Gesang und Tanz in 6 Bildern
vo » W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von I . Einödshof « .
Ansang VjS Uhr .

Thalia - Theater
( vormals : Adolph Ernst - Theater )

Drcsdenerstr . 72/73 .

Gebildete Menschen .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

Bei halben Preisen :
Prima Ballerina .

Abends 71/2 Uhr : Gebildete Menschen .

I » Vorbereitung :

Das Wetterhäuschen .
CWeather or no . )

Zwei Schwiegersöhne !
( Sumumöraire . )

Circns Busch .
( Bahnhof Börse . )

Konnabrnd . den 14 . Povembrr .
Abends 7' /2 Uhr :

Gala - Vorstellung .
SHT Novitäten - Ahend . " WB

Tic Zasd «ch km Ulf .
Vortrag der Konzert - Sängerin

Uarcnesse d ' Albor . Außerdem : Zum
>. Male : Nur für kurze Zeit :
4 gezähmte Zebras , vorgeführt von
Siguor Rodoifo ; ein Wunder der

Dressurkunst ; bösartige wilde Thiers
in gelehrige Schüler durch Menschen

umgewandelt ; einzig dastehend . - Wü
Monstre - Tablean von 70 Hengsten , vor¬
geführt von Frau Dir . Rusch . Direktor
Ensch mit seine » bestdress . Freiheit - - -
pferden . Herr Rügen Salainonski .

Spezialitäten 1. Ranges . Vorzügliche
Cloivns .

Sonntag : 2 Vorstell . Nachm . 4 Uhr
( 1 Kind unter zehn Jahren frei ) :
Millenninm . Abends 7>/s Uhr : Die

. Jagd nach dem Glück .

Restaurant Kingmann
( Wagner ' s Ruh ) , R »i m in e l s bu r g,
Chausscehaus , herrl . schattig . Garten ,
5090 Personen fassend . Natur - Wald ,
überdeckte Kegelbahnen , Kaffeeküche .

Urania .
Tanbenstr . 48/49 . Tauhensir . 48/49 .

Natnrkinulliclie Ausstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Eintritt 50 Pf .

MnsWl . SiMte Ä *
Sternwarte gSStt, « "
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Eintritt 50 Pf .
Im Theater - Saale täglich 8 Uhr

abends Vorträge mit Experimenten und

groken Lichtbildern ausgestattet .
Näheres die Tagesansckläge .

Castan ' s

IPanopticumj
Nah t ,,ie " » Mhöerbaren

S! ; » ndisclien

Neu ! Pygmäen
Neu ! — =

vr f Ur - AustralierS
IM Ii . ( Kannibalen ) . ■

Passage -Panopticnm.
Das

Thäatre
Variete

ist

wieder

eröffnet !

Ohne Extra - Entree .

Jede » Sonnabend Gänse - Ausspielen
bei Voelz - Breslauerftr . 9. 1333b

fkGKKep .
Friedrichstr . 218 . — Dir . : J . Glück .

Neues
The 3 Nigthons . Baronessen Odillon .

E. N. Kaufmann,
Heisterschatts - Kanst - Radfahrer .

Gescliw . Petram . Fleury Trio .

Henry Bender .

The Troubadours .
The Luppns . Comtessa FeruocL

Signor Bernardi
in der Komödie

Bostsurant fin de siöcle .

Zus gestörte Hochzeitsfest
von der Rajade - Trnppe .

Mlle . Fougere
u. f. w. u. f. w.

Kasseneröffiuma 7 Nbr . Anfang 8 Uhr .

Vogler ' « Cashio
früher Welt - Urstnnrnut , t

Dresden erst »- . 97.
Im vorderen Saal täglich :

Tyroler Konzert .
Direktion Alo ' s Ebner .

Entree wollständig frei ,

Im großen Thealersaal :

Variötö - u . Spezialitäten -
Vorstellung .

Auftreten von Kunstkräften nur
I . Ranges .

Anfang Wochentags 7z Uhr .
Sonntags L Uhr .
In Vorbcreillnig :

DieKonfelttlosteusevsm |'

Huusvolgtei - Vlatz .
Große Ansstattungspoffe von

Walter Gericke .
iwirwrrrirYTiiMaMaMMM



Einzig in Berlin
ist das neue Programm des

VoUaä - ThesIer
34 Reichenbergersfrasse 34 .

Pserdebahn - Hallestelle :
Kottbuser Thor .

Seit 20 Jahren die lustigste Posse :

kl « vorsichtiger Man«.
Jeden Abend stürmischer Lacherfolg .

Um O' /a Uhr :

Gemischter Theil ( Ho- ho ! )
Durchweg neue

Künstler - Kpezialitiiten

MRuttillgesslülsSlllzbllrg!
vsmen - Terzett ausser Konkurrenz

Die Dunde - Aimdemie »
dirigirt von Riss Adele .

Nartm Reuter , § 3 ' »
Familie Derrington ,

Darforr » Kunst - Radfahrer .
Neu :

Don Juan von rückwärts
oder : ver vergnügte steinerne Gast .

Opernparodie von Richard Thiele
Anfang : Woche 8 Ohr .

Sonntags 7 Uhr .
äW Entree 50 Pf . bis 3 M.

Dem geehrten Publikum zur ge
fälligen Nachricht , daß die ivekannt

inachungen des Volks - Theaters nur
durch die Zeitungen erfolgen , nicht
durch Kiiulrnanlchläge . _

Alexanderplatz - Theater .
Zum 1. Male :

Mcrnpen ' s Neise
dem Llordpol .

Ausstattungsstück in 4 Akten
( 8 Bildern ) von Wilhelm Norbert

Musik von Albert Wicher .

Anfang 8 Uhr . — Morgen und die
folgenden Tage : Kansen ' s Reise nach
dem Nordpol . ( Bons haben Giltigkeit . )

Sonntag , nachmittags 4 Uhr :
Der Rattenfänger vo » Kamel » .

Phantastisches Volksstück mit Gesang
in 7 Bildern von Dr . Gust . Braun

� Alcazar . "

Varidtd und Spezialitäten -
Tltcater I . Ranges .

Oresdenerstrasse No. 52; 53.
City - Passage

Annenstr . No. 42/43 .

Vom 1 . — 16 . November :
Durchweg

neues
�? . srnmm.

Grand Attractions - Nnmmern !

Mr. Fleld mit seinem nr -
komisohen Panoptioam - Bans u.
Clara Sarno , Orlginal - Dnettisten .
Mr. Frelbnrg im Reiche der
Schatten . Ros ' l Perona ,
Tyrollenae . Allee Sczegeny ,
die Perle Ungarns . Anton
Fischer , Original • Humorist

n. s. w.

Neu 1 Heu !

Auf Tod mtd Leven .
Posse in einem Akt .

Wochentags 8 Uhr .
Sonntags S Uhr .

Untres 20 Ft .
MBfflfflR R. Winkler . ■

Feen - Palast
Burgstrasae 22 .

Direktion : Wiubler A Fröbel .

Nur noch bis Sonntag :
Die sensationelle Kanftschützin

MM " Elsa Dowe . - Mi
Schießen mit dem Militärgewehr auf

den kugelsicheren
Drigmal - Dcwe - Pauaer .

Großer Erfolg des Riesen November .
Programms .

U. a. : Das medizinische Wunder ,
Benedetty u. f. w. u. s. >v.

Anfang 7i/a Uhr . Sonntags 6 Uhr .
Entree 30 Pf . Reservirt 50 Pf .

1 1 1 Novität 1 1 1

MMWßky Vermtimle

Spaudanerbrücke — Städtbahnbogen .
Neue phänom . Ausstattung

ImMWnssMW .
Heute konzeriiren :

Im FUederhatn : Jtal . Gesangs - und
Jnstrum . - Ges „ Sacco " . Rosenlaube :
Wien . Dam . - Orch . „ Vier Herzen . Cdst -

S
arten : Elite - Orchester „Vlll - Heil " .
anmblüthe ; Jnstrnm . - Orch . „ ijazry " .

Weinberg ; Tiroler Säng . u. Tänzerges .
„ Eder " . Theater - Abthellung ; All¬
abendlich Austr . von : Humoristen , Kernl -
hern , Opernsängerinnen , vnettisten ,
InstrumentalhünsUern unter Leitung

des Kapellmeisters A. Frankl .
Ans . Wochent . 6 Uhr . Vntrre

Vorzügliche und billige Küche .
> Table d ' höte A Couvert 75 Pf . ■

Lithographen ,
Steindrucker . Kichtdrucker , Schleifer ,

Präger und Prägeriunen , An leger innen , Formstecher » Tapetendrucker
und verwandte Berufsgenossen ,

Arbeiter und Arbeiterinnen des graphischen Gewerbes Berlins !

Montag , den 16 . November , abends 8 Uhr :

Große öffentliche Nersammlung
im Saale der Sronerei Frirdrichsham ( Lips ) .

Tages - Ordnung :
l . Bericht der Lohnkommisston über den Stand unserer Bewegung

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 96/16
Es ist Pflicht aller Kollegen und Kolleginnen zu erscheinen .

Die Kohnkommiffion . I . A. : 8vtiöpke .

Berbillld kt Mchollm .
Nächsten Montag , abends 8' /z Uhr , Andreasstraße 26 :

V eraammlungm
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen Wehrle über : „ Der Kampf mit dem Drachen '
2. Diskussion 3. Verschiedenes .

Die Kollegen von Kohl , Krantstr . 39 ; Gubie , Wiese und
Wagenknecht , säinmtlich Petersburgerstr . 86 , sind hiermit besonders
eingeladen .

Sonntag , den 22 . November 1896 , abends 7 Uhr ,

_
Alexanderstr . 27c , im großen Saal :

_

DW" " Versammlung . - WZ
Tages - Ordnnng :

1. Vortrag des Herrn Dr . JoLl über die Eroberung des Nordpol ?
2. Diskusston . 3. Verschiedenes .

mmmm Nachdem : Tsmz . mamm

Zutritt haben nur Mitglieder oder von solchen eingeführte Gäste
Einlaßkarten für die letzteren sind von heute an bei den Zahlstellen - Kassirer »
zu haben . Der Vorotauck .

Kollegen , welche dein Gesangverein der Möbelpolirer beitreten wollen
mögen Dienstag , abends 3t/s Uhr , Königsbergerstr . 12 erscheinen .

_
145/14

Kistenmacher !
Sonntag , den 15 . November 1896 , nachmittags 4' / - Uhr »

im Lokale des Genossen Wilbe , Andreasstrape 26 :

General - Uersammlimg .
Tages - Ordnung : 1. Abrechnung vom dritten Quartal . 2. Neu¬

wahl der ausgeloosten Vorstandsinilglieder . 3. Verschiedenes .
ÜBT * Nach der Versanunliiug : Tanx . " WO 94/3

Mitglieder , welche daran theilnehme » , zahlen 25 Pfg . , Gäste 40 Pfg .
Uni rege Beiheiligung bittet Der Vorstand .

Verhaili! deiltslher Zimmerlente.
Zahlstelle Berlin .

Uonntag , den IS . November , vormittags I « Uhr , in den'
„ Arminhallen " , Kommandantenftr . SO :

m - Versammlung .
Tagesordnung :

I . Was bedeutet dir Forderung de » Zichtstnnbentagr »?
Referent : Dr . Leo Arono .

2. Gewerkschaftliches . 254j2
Um zahlreiches u. pünktliches Erscheinen ersucht Der Dorstand .

Delle - All lance - Theater .
Morgen , Sonntag , 15 . November , nachmittags 3 Uhr :

Dolks - Uorstellung « nler Regle von Julius l ' unle .

Äuin dritten ZMsile :

I - umpseivsgaduuäus .
Mitwirkende : Fra » Doro a. G. ( Adolph Ernst - Theater ) . Deorg

Worlitz . ch ( Zentral - Thenler ) . Rieh . JQrgas ( Lessing - Theater ) . Hans
Manuo . i ( Prag ) . Elise HUftel . Selma Horwitz . Julius TUrk .

Musik von der gefainmlen Kapelle des Belle Alliance - Theaters
unter Leilniig des Herrn Hkoltt . 223/18

Eintrittskarten ä 60 Pf . st »d in de » bekannten Zahlstellen zu haben .

Veginn der Verloofung Ä Ahr .

IlI «et«gk«iiI >l!cIi-?Iii «igfS!!liizi :IieVifsaiif««ge«
bedeinle Ftlotoxrapliie ». - WW

21. Unter den Linden 21.
Eintrittvprris 50 Pscnnig . Sonntags v. 1/3l —10 Uhr abends .

_ W- Vorziigsvistets ä 25 Ps . sür Arbeitervereine und deren Mitglieder sind
vom Kassirer der Arbeiter - Bildungsschule , H. Königs , Berlin 8 , Dieffeubach -

straße 30 , und in den Schullokalen zu haben . _

Pichelswerdera
Empfehle den geehrten Herren und Damen meine Winter - Lokalitäten ,

gnte Speisen und Getränke stets vorrätblg . 6017L *
Es ladet ein Der alte Freund -

Achtuno !
• J extra alte Maare

SÄ " " Kleiaverkauf von 10 Pf .

Neue Jakobstr . 26 ,
Liter M. l . - . ' / » L. M. O. öO ,

.. 1,40 , „ . 0,70 .
Pf . an .

V. hsell ödester
Drunnenstr . 13 .

Täglich ( außer Sonnabends ) :

Das Fkß kt Hanllverker.
Posse mit Gesang und Tanz von Angely .

Vorher :

Die Mebev .
Original - Burlecke in 1 Akt von

W- Gericke .

ZM - Jeden Sonntag , Dieaotag
u. Donnerotag nach d. Vorstellung

T*«ckvimzchttt .

B. Rudolphs Bier-Lseße,
Koiibuserstrahe 10s .

Emp fehle den Kollegen , sowie Freunden
und Bekannten mer » Weiß - u. Bairisch -
Bier - Loknl . ( Vereinsz . z. vergeb . ) 1376b

Vier�oksil �

„ Zum dicken Albert " ,
Kottbnserstr . 6 , giebt ' s stets einen

guten Happen - Pappen und musikalisch «
Unterhaltung .

Einem Theil der hentigen Auf¬
lage liegt « in Drofpekt der
Firma Ad . Brünn Nachf » , Anh .
Max vohn,Franhf « rtrrAllrelS5 ,
bei .

Vnossv Ltkontliohe

Villi ! -Vspssimilluiig
zu gunsten der Arbeiter - Bildungsschule

am Montag , den 16 . November er . , abends 31, Uhr ,
bei Keller , Kcppeustr . 29 ( grosser Saal).

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Genossen Edgai * Steige « * ■Leipzig ,

Eedakteur der „ Neuen Welt " , über :

Das arbeitende Volk und die Kunst .
2. Diskussion .
Mit Hücksicht . auf das durch den Gothaer Parteitag in den Vorder -

grund des Interesses gerückte Thema , wird um zahlreichen Besuch ge¬
boten , — Tellersammlung findet statt . 4/13

Oer Einberufer :
Heinrich Schulz , Kaiser Franz Grenadier - Platz 7.

Achtung ! Rixdorf . Achtim !
Sonntag , den 15 . Ndvember . vormittags ll ' /i RHr , bei Kummer ,

Krrllnerstraße 55 :

Große öffentliche Versammlung
der Zimmerer von Rixdorf und Umgegend .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über Gewerkschafis - Organisation . Referent : Gen . Themu .

2. Wahl eines Delegirten zum Gewerkschaflskarlell . 3. Verschiedenes .
Es ist Pflicht eines jeden Zimmerers , in der Versammlung zu erscheinen .

Zur Deckung der Unkosten wird ein Enlree von 10 Pf . erhoben .
202/7 Der Ginbernfer .

Achtung ! Achtung !Britz .

GroHe öffentliche

Uollls - Uersammlung
am Sonntag , den 15 . Nov. , nachm . 1,2 Uhr ,

im Saale des Herrn VilleliHen , Rudowerstr . 66 .

Tages - Ordnung :
1. Die Thiitigkrit des Reichotagr » . Referent : Reichstags - Abg

F . Zubeil . 2. Diskussion .
3. Bericht des Vertrauensmannes und Neuwahl der Revisoren .
4. Wahl der Lokalkommisstou . 202/9

Zahlreiches Erscheinen erwünscbt . Der Vertrauenomann .

Achtung ! Achtung I

Wilmersdorf und Umgegend !

Große öffentliche VolKsversammlnng
i Sonntag , den 15 . November 180 « , nachmittags V/t Uhr ,

in Klingenberg ' s Bolksgarte » , Berlinerftr . 40 .
Tages - Ordnung : Berichterstattung vom Gothaer Parteitag .

Referent : Genosse Ostermann . Diskussion . Bericht des Vertrauensmannes
und der Lokalkommissio » . Neuwahl derselbe ». Verschiedene ?.

Das Erscheinen aller Genossen ist Pflicht .
202/8 Der Vertrauensmann .

ZachvertiNd °. MuWnffrnmknttn- Arbtitkr
Montag , den 16 . November , abends 8' / « Uhr ,

im Lokal des Herrn II . 3 $ enfto » Naunynstrnße 27 :

MtgliedeMchlllMg .
TageS - Ordnung : 1. Vortrag des Ingenieurs Genoss . M. Grempc

über : „Riesenfernrohr - Bauten " . 2. Diskussion . 3. Bereins - Angelegenheiten .
Ausgabe der Sammelkarten zum Streikfonds .
Die Delegirten iverden ersucht zu erscheinen . 141/8
Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand .

Uergolder .
Montag , den 16 . November er . , abends 81 . Uhr , bei

Qpossc , Annenstr . 16 :

MomtsmsammtllW der Wale Derli »
nrit folgender Tages - Ordnnng :

1. Berichterstattung über die Situation in der Rahmenbranche und unsere
weitere Slellungnahine dazu . Referent : Kollege Evald . 2. Wahl des 2. Filial -
Vorsitzende ». 3. Abrechnung von der Matinee . 4. Verschiedenes und Fragekaste ».

Zu dieser Versammlnng werden ganz besonders eingeladen die Kollegen
der Firmen von Carl Kiihlich , K. W. Köhlich , Könissberger , Zicken -
draht , Suckow . S . cker , Aoffman » , Gefell , Kamprath , König , Anfrn -
bock nnd Wnrrfetd . 225/2

Um zahlreiwes u. pünktl . Erscheinen ersucht Die Grtsverwaltnng .

ißr Mitgtieder - Uersammlung
ler Freien Vereinigung der Bauarbeiter Berlins

am Sonntag , den RS . November , nachm . S' /s Uhr ,
bei W i l k e , Andreasstr . S « .

Tages - Ordnung : 1. Dortras . 2. Diskussion . 8. Abrechnung
vom 3. Quartal 96 . 4. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes . 31/2

Mitglieder werden aufgenommen . Der Vorstarnl ,

Achtung , Maler !
Die Zahlstelle Gesundbrunnen der Filiale II Berliv befindet sich bei

Herrn Richter , Ttettinerstrastc 23 , — Kassenstunden des Sonntags vor -
mittags von 9 bts 12 Uhr .

Die Bibliothek befindet sich in der Filiale bei Herr » Rcoln , Rnppiiier -
traste 4{8. Dieselbe ist geöffnet Freitags von 7 biZ 8 Uhr abends und

Sonntags von 9 bis 12 Uhr vormittags .
124/3 Der FiIiaI » Vorotan « e ,

Verein der Maschinisten , Heizer und Berufsgen.
Berlins und Umgegend . 138 ; 4

Sonntag , den 15 . d. Mts . , nachm . 5 Uhr , Oranienstr . 51 :

WST Pctrnmmlumt . " ViZ
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : Bedarfsartikel im Maschinenbetriebe . 2. Verschiedene ? .
Fragekasten . 4. Aufnahme neuer Mitglieder . vor VoraUnd .



Arbeiter-Bildungs-
Schuie .

Sonntag , a. 15. d. M. , vorm . lO1� Dhr ;

Rede - Uebung
( Fortschritts Kursus )

f. Lokale d Nord schule , Brunnenstr . 25 .
X. Vortrag des Herrn Stramm

über „ Attentatsreflexionen " .
2. Diskussion . 4/ 15
Zur TheilnahmeamUnter -

rieht sind alle früheren Theil -
nehmer am Unterrichtsfach „ Rede -
Uebung " berechtigt , als Gäste
sind ausserdem die übrigen Mitglieder
der Schule sehr willkommen .

Orts - Krankenkasse der

SkruntpfzvivkeL .
Montag , de « SS . Novcmbed d. I . ,

abends ühx :

Ordentliche

Generalversammlung
in Feind ' s Salon , Weinstr . 11.

Tages - Ordnung :
1. Wahl des Vorstandes für 1837 .
2. Wahl des Recdnungs - Prüflings -

Ausschusses für 1838 .
3. Wahl des Rechnungsführers für

1897 . 282/7
4. Festsetzung des Gehalts für den

Rendanren für 1897 .
S. Beschlußfassung über den Kontra ! !

Mit dem Aerzleverein für 1897 .
8. Verschiedenes .
Die Delegirte » werden um zahlreiches

Erscheinen ersucht .
vor Vorstand .

Gleichzeitig wird bekannt gemacht ,
daß die in der Generalversammlung
vom 29 . Juni 1898 beschlossenen Ab -
änderungen der ZZ 23 , LS und LS vom
Bezirks - Ausschuß genehmigt sind .

M- Kranke«kajse
her Kuchbinder lt .

Geircralirercsiiiiiilggil
am Montag , de « ii ». d . M. .

abends präzise 8� Uhr ,
Alte Jakobstraße 7S parterre .

Tages - Ordnung :
1. Verlesung der Protokolle . 2. Er -

satzwahl des Vorstandes . 3. Wahl einer
Kommission zur Prüfung der Jahres -
rechnung . 1 Wahl eines Kassirers .
5. Wahl eines Kassenschreibers . 8. Sta -
tuten - Aenderung . 7. Antrag Mehnert
betr . Regelung der Beamten - Gehälter .
8. Verschiedenes . 23/13

v . Hottmaim , Vorsitzender .

Die Mitglieder der vrto - Aranken .
kass « der Möbrlpolirer werde »
darauf aufmerksam gemacht , daß am
Sonntag , den 15 . d. M. , nach¬
mittags 4V , Uhr , bei Sohooro ,
Binmenstraße Nr . S8 , die Auf -
steNnng der Delegirten - Liste statt -
findet . 145/13

_ Oer Vorstand .

Zitherspieler erh . bist , weitere Aus¬
bildung , wenn sie einem Ensemble bei -
trete ». Näheres Krausenstraße 19 im
Restaurant . 137Sb

Pelerinen - Mäntel 13S0b
für Knaben von 3 M. , Joppen von
2,75 M. . Schul - Anzüge , garantirt halt -
bar in mod u. blau , v. 4 M. , einzelne
Hosen v. 75 Pf . , sowie einen Posten
Arbeiter - Hosen v. 1. 20 M. an empfiehlt
M. Kattei « , Kastanien - Allee 54 , part .

Rundmaschinen
für GaSglühlicht - Strümpfe , bestes
System , vorräthig .

Hambiirger , Heiligegeiststr . 49 .

18736

P . Giiing , 127 Dresdeuerstr . 127 , III .

EiiizelverkaufzuFabrikpreisen . Jack - tS
u. Kragen , neueste Fayou , v. 5 —18 M.

Heute Sonnabend Gänse - Btisspielen
bei Hübuer , Sfalitzerstr . 125 . Breun -

Spirttus , Ltr . 22 Pf . 1386b

Arbeitslilarkt.
vi » tiAizkr Slmi »«,

energischer Charakter , für seinere Massen -
artikel ( Belolaternen ) als Borarbeiter
event . später als Meister per sofort
gesucht von 3791/ *
G. P. Schmitt , Metallwaarenfabril .

Mannheim .

Packer und Hausdiener
tnit mtlen Zeugnissen für dauernd «

Stellung gesucht in der Lampenfabrik
kTheodor Zürn , Färstenftr . 5.

2 Tischler atif Trunteaux Skalitzer -

strahe 115 , Hof part . _
1374b

Compressof * .
Sof . verlangt Arbeiler . am liebsten

Schloffer . der schon »inen Compressor

( Kohlensäure od. Säuerst , od. Ammontak )
bedieut hat . Meldungen Sonntag Vor -

mittag von 8 — 10 Uhr Charlottonburg ,
Knesebeckstr . 89 , JMIB .

_
18ä7b

Einen Spielraumhobler u. Ausputzer
verl . die Klaviaturfabrik Köpuicker -
praße 154 » . lS7öb

i . MiWrilße 4.
M- Se « Adrist de » Hauses VÄttMUNg

meines Detail - und Engros - Lagers in

TokukHivaai ' sn
in erdenklichsten Sorten zu unerreicht billigen Preisen .

Mtn- äiSititi r ; ' aes: ; L. s» it .
$ « « - «WHitskl ÄS? " . " . 9. "r 3,75 lt .

• JftiC!l�CllCrjftllÖ)(| lljC warm gefüttert . Paar 1,8!) 3)1!»

Dmen- SteMch S ' mi! �ti0. tm 1,73 Mk.
ä «, r « . . * ausgenähte Knopflöcher , Leder - „

A IWell-Kllopsltiesel kappe . Liderbrandsohle , streng

- Knrtt-zieilchrjRßilftl 3,V M. «

A HNttII-TlIi «riAhl gmagelt oder genäht Paar .!,.>!! 3üt .

. Kctll»-BksliNi-scl nU """- " ' jL - 4,0(1 lt . "

1 Kmei-zizfilstl 5,00 lt .
*

i Bltfinntt Hemn- LeWitfkl , " K 6,00 lt .
Zu ebenso billigen Preisen ist mein großes

Wiiiterlliger
herabgesetzt .

La Wachsneny Schuhwaaren en gros

4�WGrllße4.
Damenhüte

und KinderhutCf garnirt und ungarnirt , sowie
sümmtliche Kutzartikel empfiehlt in größter Auswahl
zu billigsten Preisen sssl *

Th . Sabor , Srnitiiir . 204 WVZA - ' tSÄ

leutsche Ochuh - r abrik

Erfurt
liefert

Schnhwaaren en gros & en detail
in eleganter und solider Ausführung .

Arbeiter Berlins !
Die Fabrikate der anagefpe�vten

. Schuhmacher in Erfurt werden jetzt ,
1 außer in den bekannten Verkaufsstelle », in
! den eigenen Niederlagen

Bellostliaiivv » ti ' . 98i99
und

Rosenthalerstr . 63164
verkauft .

Weiter » Filialen in Deutschland :

l > i \

München , Sendlingerftraße 10.

„ Dachauerstrabe 83 .

„ Landsbergerstraße 7.

Frankfurt a . M. . Liebfrauen -
berg 28 .

Düsseldorf . Bismarckstraße 91 .

KSln a . Dh. , Eigelstein 88 .
Krem « » , Faulenstraße 75.
Hannover , Klagesmarkt 7a .
Kamburg , Wexstraße 8a .
Leipzig , Zcitzerstraße 37 .

Krannschmeig , Höhe 4.

Jeder Käufer , der einen Versuch macht , wird mit dem gelieferten

Fabrikat , das jeder Konkurrenz die Spitze bietet , in Preis und

Qualität zufriedengestellt . — Unser Grschüstagrnndsatz ist :

Geringer Urrdienst , rascher Umsatz . — Jedem « nserer

Freunde kann die Maar « besten « empfohleir werde « .

Damenstiefel von M. 3,50 , Herrenstiefel von M, 5,75 ,

DM " In der Kellealliance - StrKße bitte gen « «

auf N « mmer 98 I » achten . 5846L *

Für die VeschäftSleitung : Villi , ö H üll .

2adnärstl . Klinik Gedding , Mllerstrasse 1.
VorzUol . fcOnstl . Zahnereate g Mark pro Zahn .

VvunkUdo ,
selbstgewebt », echtfaroige u. unoer -

» onNtich » HauS - Kleiderstoffe .
OrtruS und kosttlinSs , neueste und
iU eleganteste

Promenaden - Kteiderstoffe .
Porti troa in gr

_ _ _ _ _ _ _

Alle Aufträge von SO Mark an und Muster stet » frank » .
Oarl U. KUppstein & Co. in Mültlhausen ! . Thür .

W. f rri und Versand > Veschiifi .

MolNttd " ' Ehevipt »
Sp « ,i alitüt - - unerreicht in

" nltbarkeit und Eleganz ; andere

errenstoffe in nur modernen und

geschmackvolle » Dessins
zu sehr billigen Preisen .

ößter Auswahl . >»«

» .

Große Berliner Schneider - Akademie ,
System Kuhn , seit 1880 im Rothen Schloß , befindet sich vom !

l . September an in den mit allein Comfort der Neuzeit ausfleftatteten
! Prachträumen des Hohenzollernhaufes Krrti » V. , Leipzigerstr . 1171118 .

Gründliche Ausbildung in der Herren - , Damen - und Wäscheschneideret .
■Diene Kurse am 1. und 15. jeden Monats . Lehrbücher zum Selbst - �
Unterricht . Unentgeltlicher Stellennachweis . Prospekte gratis .

1621, * Die Direktion .

Unsinn ! !
tu «8, vtel ®eit > für Hüte auSjUgeben ,
man erhält auch zu billigen Prellen

gute und elegante Sachen , z. B. :
Knabenliishttto von 1, — M. an

Herrenfilzhüte „ 1,50 „ »
Cylinderhüte „ 4, — „ „
Haarfilzhüte 4,80 „ „
Chapeau claques , Plüsch - Httte ,
Loüeu - u. Jagdhüte enorm billig

im Etnzelverkauf
bei Krnold & Eggert ,

Hut - Eugroslager ,
Watdemarftr . 14 , parterre rechlS

im Uomptoir . Kein Kaden .
Nur mobci . ie Waare in großer

Auswahl .

' ab den Fingern�
�abzuzählen ist der

l Bortheil , wenn man

beim

Grossisten

kauft

Deutsehe UerrenniodeD .
Winterpaletots , Eskimos und Perle

� M
Hoheuzoilem - wie andere Mäntel

Anzüge in guten wollenen Stoffen , eleg . gearbeitet v. 12 - 36 M.

Winterjoppen , in neuesten Fa ? o >is , v. 3 - 16 M.

Beinkleider v. 2 - 12 M. , Knabenanzüge u . - Paletots

in jeder Preislage . Riesenauswakl in Stoffen . " ♦S

Kaassanfertignng unter Garantie des guten Sitze » empfiehlt

I Wormann schneldermstr . . Tttsijtllerßrllße z,
M « fifi Vi lilClilll )

_ Ecke Skalitzerstiaße .

Rflargarine FF
aus der Fabrik von A. L. Molir Kahrenfeld , von gleichem Geschmack und

Nährwerlh wie feinste Naturbutter , per Pfund 70 Pf . , offerirl

« . Pezold , Kaftaniett - Allee | lr . 88

Mestrirktke
Mevren Weflen

IN sehr bttligen Preisen .
Mk . 2. 50 . 2,75 , 3,00 , 3,50 . 4,30 - 15 . 00 Mk .

Prima Bepdyr , Psd . s Mk .

Castor , Pfd . 3 Mk .

Strickwolle , Pfd . 2. 00 , 2,50 n. 3. 00 Mk .

Prima Englisch , Pfd . 3. 80 Mk .

Normalhemden ob Pf - . 1,00 , 1,25 ,

1,50 , 1,75 , 2,00 - 5,00 Mk .

Unterjacken für Damen und Herren .

k 85 Pf . bis 2,00 Mk . do . Unterhosen SO Pf . bis 3. 50 M.

Kopffhawls von 35 Pf . bis 3 Mk . Tnrner - Kosen von 3,00 .

4. 00 u. b. 00 Mk . Turner - K emden 1,40 m . Radfahrer -
Anzüge von 18 . 50 Mk . an . Mützen in allen Preislagen .
Sveaters , baumwollene . Mk . 1,40 , 1,75 , 2,25 . Wollen plallirt
Mk . 3�0 . 4,00 u. 4,50 . Wollene Mk . 4. 00 , 4,25 bis 5,00 .

Kiitdermiitzeu . « Ttrümpfe . Handschuhe .

Spezinl � Giefitziift für ZVollkunsven

Varl Sraang Kottbuser Damm Nr . 5.
Kitte genau auf die Firma tu achten . " WD

Vir erlanhen uns , neben unteren
bekannten dunklen und hellen Bieren
unser Patzenhofer Versandbier
( Münchener Farbe ) , Patzenhofer
„ Ceres " ( ganz hell ) in empfehlende
Erinnerung zu bringen .

Patzenhoter Brauerei ,
NO. , Landsberger Allee 24 —27 .

Fernsprecher Passbier Amt TN. 5535 .

„ Flaschenbier „ TU. 2300 .

Photograph W . K. Böhme,1
Berlin , Lindenstr . 43 , gegenüber der Zimmerstraase , liefert für

US ABS M - sesU zwei Kabinet - und zehn Visitbilder ,
WIC " laiCia auch nach eingesandten Bildern Verstorbener u. dgl .

Ngss - Das Atelier ist täglich , auch Sonntags , bis 3 Uhr ( tejffmet . - HW

Die Bestände der

M. Fincus & Co. 80119,1

Konkursmasse ,

Milsnllljitt - Äwße 48,
bestehend aus

Herren - u. Knaben- Garderoben ,
müssen bis Ende Dezember geräumt sein .

Der Verkauf findet zn enorm billigen , aber

festen Taxpreisen statt und zwar :

Wochentags von 8 —1 ( Ihr und 3 —9 Uhr ,
Sonntags „ 8 —10 „ „ 12 —2 Uhr .

MilsnMtt - ÄriO 48 .



« Uene Zeit "
Jahrgaug I «S3/94 . 94/9ö lind 9Z/9K
sowie filtere Jahrgänge vor 1890 zu
Imtfen gesucht . 233/6

K» chh « mdl »Äg Uorwärts
S - rNtt LV- , K- uthstr . S .

K iL n st l . Zäh n e .
F . Steffens , Rosenthalerstr . 6l , 2 Tr .
*

Theilzahlung pr . Woche 1 M.

Herren - Hüte 65 Pf .
Bessere Hüte , enorm billig ,

verkauft aus der Fabrik
im Komptoir 273 L*I

Barnimstp . 4j5 .
Kastanie « ' Allee 10t .

Für nur 9 Mark versende ich
gegen Nachnahme an Jedennann meine
von den ersten Künstlern als unüber -
trefflich erklärten tMernalienst »
Patent - Harfen » Accord -
zithern , 6 pedalig .

Das Instrument ist innerhalb einer
Stunde vollständig ohne Notenkennlniß
zu erlernen und giebt auch bei Spazier
gängen einen schönen singenden To » ,
ebenso stark , wie auf dem Zithertisch
liegend . Alle Märsche und Tänze
geben einen starken vollen Ton und
Klang . Eine Schule , Zitherring ,
Schlüssel , Stimmpfeife : c. liegt gratis bei .

Zu beziehen von der 2511 /
Musikinstrumenten - Fabrik

Ott - M- inel
in Klingenthal i . S .

St Onsdorf er
Silüv *, -cht, ä Liter SKf, 1,2«, 5 Liter Mk. 5,50,

10 Liter Mlirk 1«, —.
Echter alter Rordhänser , a Liter Mk. 1, —,

5 Liter Mark 4,50.
Advokat , feinftn Eier - Likor , Litcrfl . Mk. 4, - ,

>/» Flasche Niark 2, —.
Pomerauzcn , Dngber , Wetreide - Kümmel ,

Wachholder 5 Liter I Mark .

Lugen kSeumann &
HkNk' Ülliancr. Plai! 6», Wtue Friedrichftrahe 81,
Cr«Bini ( tt . 190. Sexthiaerslr . 29. Grüner Weg 56.

Ehartottenvnrg , Kaiser griedrichftr . 48.

Goldumen�U ' .
0til4va »rsi >illän »iri « Lelmonts k Cla .

Einzelverkauf Königstr . 22 , Hof pari .

Butter ,
ungesalzen und frisch , ä Pfund 1 M,
bei « . Plewka , Gerichtstr . 31 .

Avktnng l Ankteing I
stiiastl . 2»I >lla v. 3 M. an , Theilz .

wöchenil . 1 M. , wird abgeholt . Zahn - -
ziehe «. Zahnreinigen , Nervlödten bei

Bestellung umsonst .
« « stiel , Lanflherplatz 2. Elsasserstr . 12,

Steglitzerstr . 71 , I .

Harmonika ,
Violinen , {

Zithern
in nur

besten Qualitäten kaufen Sie sehr
vortheilh . v. Paulus & Kruse
Karkneniurchen 189 . Kat . gratis .

Reell und billig
kaust man in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von V. Hitschke , gegründet 1872 ,
Skalifferftr . 13 , Ecke Admiralstraße ,

am Kottbuser Thor . SOISL *

I . anolinsvißv !
macht die Haut zart u. geschmeidig .
1 Stück Lanolinseife und ein reines
Handtuch liefere ich f. 10 Pf . p. Woche .
Hanittacli - Verleili Institut L. Figner ,

1228 * ] Ueue Königstr . 17 .
Fernsprech - Amt VII . Nr . 2037 .

Waldvögel , Kanarienroller , Vogel -
bauer , Frettchen , Fangnetze , Maul -
körbchen bill . Schnelle , Koppenstr . 60 .

Asktungl Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg .
50231 . ' H. F . Diusiage ,

Kottbuserstr . 4, Hos pari .

Ww . Kümpers Stehbierhalle ,
Treptow , Parkstr . , E KöpnickerLandstr .

Vlorsiussimmsr ( für Gesangvereine )
V mit guter Akustik , SO Pers . fassend ,

Dienstag und Mittwoch noch frei .

Richard Babiel ,
C. , Bosenthaler - Strasse 57 .

Telephon Amt III Nr . 1296 .

Paster ' s

Cesellschafts - Säle
Neue Königstrasse 7.

Käle « 0 « 100 —400 Perrouett
mit Garten für Festlichkeiten und

I Versammlnngett . S013I, '

F - z löfo
mein Leinen - und Banmwollwaaren - , Gardinen - und Teppichgeschäft vollständig auf und kommen fämmt -
liche Waaren zu ga » ? enorm herabgefebtett Preisen zum

Total Ansuerkauf
Bei allen Waaren ist neben den bisherigen Preisen der Ansverkaufopreis deutlich mit Klaustift vermerkt
Aemdentnch
Kett - Damast
Feder - Inletts
Laken - Leine «
Peli - Piquö

jetzt Mtr . 19 Pf .
jetzt Mtr . 31 Pf .
jetzt Mtr . 43 Pf .
jetzt Mtr . 53 Pf .
jetzt Mtr . 36 Pf .

Damett - Hemde » jetzt Stck . 63 Pf .
Aamen - Piquejacken j. Stck . 95 Pf .
Woll . Damenbeinkl . j Paar 68 Pf .
Kerren - Hemde « jetzt Stck . 95 Pf .
Hrrrett - Gberhemde » j . St . 2,2SM .

Groste Teppiche jetzt 3,25 M.

Plulch - Norlagc « jetzt 90 Pf .
Gardinen , das Fenster jetzt 1,25 M.
Woll . Ailas - Steppdecken j. 4,00 M.
Tischdecken , einfarbig , jetzt 1,75 M

Normal - Wäsche , wollene Damen - Unterzenge , Blonsen , Kostüme und Morgenröcke .

PT Wleiderltoae
fs zum großen Theil fu halben Preisen .
i Meter doppeltbreit 1,50 M. I Englische Ueuhi
! leid 6 Mtr . doppeltbr . 3,20 M. > U cur K aros , blw

W Pavfgrhovetlri Große Frankfurierstraße 8 «
. 4 vauu - uu " all » , Mische » Markus - » nd Marsiliusftmße .

während des Ausverkan
Fama Marp , Kleid 6 Meter doppeltbreit 1,50 M.

Cheviot , reine Wolle , Kleid 6 Mtr . doppeltbr . 3,20 M
Englische Neuheiten . Kleid 6 Mtr . doppeltbr . 4,60 M.
Nene Karos , blau , grün , Kleid 6 Mtr . doppeltbr 5,40 M.

�ödsl, Spiegel , v ' Of
�

'
Polsterwaaren ii '

ll-st EeelieKsi
Waare .

" D

40' <l

Ganze

. e'
Einrichtungen in

Nussbaum u. Mahagoni
zu soliden Preisen . Sck

Ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung
sind die Fundamente eines gesunden Körpers . Ver sich Beides bis in sein spätes Lebensalter
erhalten will , gebrauche den seit Jahren durch seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannte ; !

Hubert Ullrich ' schen

iCräuter - W@3iiB
Dieser Kräuterwein , aus vielfach erprobten und vorzüglich befundenen Kräutersäften mit

gutem Wein bereitet , übt infolge seiner eigenartigen und sorgfältigen Zusammensetzung auf das
Terdaunngssystem eine äusserst wohlthätige Wirkung aus und hat absolut keine schädlichen
Folgen . Kräuter - Wein befördert eine regelrechte , naturgemäsM Verdauung , nicht allein durch
vollkommene Lösung der Speisen im Hagen , sondern auch durch seine anregende Wirkung auf die
Säitebildnng .

AM " Gebrauchsanweisung ist jeder Flasche beigegeben - WS
Kräuter - Wein ist zu haben in Flaschen ä M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken von Berlin ; ( Depots ;

Hobe ' s Apotheke , Dresdenerstr . 81 ; Weisse Adler - Apotheke , Friedrichstr . 206 ; Apotheke zum weissen
Schwan , Spandauerstr . 77 ; Löwen - Apotheke , Jerusalemerstr . 30 ; Victoria - Apotheke , Friedrichstrasse 19;
Kronen - Apotheke , Friedrichstr . 160 ; Schering ' s Grüne Apotheke , Chausseestr . 19 ; Apotheke zum rothen
Adler , Alte Rossstr . 26 , am Köllnischen Fischmarkt ; Palmen - Apotheke , Schlesischestr . 14 ; Flora - Apotheke ,
Invalidcnstr . 94 ; Sonnen - Apotheke , Gr. Frankfurterstr . 52 ; Fortuna - Apotkeka , Dragonerstr . 6a ; Apotheke
zum rothen Kreuz , Chausseestrasse 118 ; Gradt ' s Apotheke , Stralauer Platz 20 ; Carl Haver ' s Falken -
Apotheke , Reichenbergerstr . 63 ; Pelikan - Apotheke , Leip zigerstr . 93 ; Anhalter Apotheke , Yorkstrasse 18 ;
H. Schäfer ' s Apotheke , Kleiststr . 34 ; König Salomo - Apoth eke , Charlottenstrasse 54 ( Ecke Jägerstrasse ) ;
Kurfürsten - Apotheke , Genthinerstr . 20 ; Faber ' s Apotheke , Grossbeerenstr . 52 ( Ecke Hagelsbergerstr . 42 ) ;
Johanniter - Apotbeke , Plan - Ufer 11 ; Görlitzer Apotheke , Görlitzerstr . 48 ( Ecke Falckensteinstr . ) ; Apotheke
zum goldenen Phönix , Chausseestr . 54 ; Elefanten - Apotheke , Leipzigerstr . 74 ; Dennewitz - Apotheke , Biiiow -
strasse 36 , am Dennewitz - Platz ; Reichs - Apotheke , Elsasserstr . 54 ; Admiral - Apotbeke , Admiralstr . 31 - 32 ;
Wrangel - Apotheke , Wrangelstr . 113 ; St . Markus - Apotheke , Markusstrasse 1 ( Ecke Langestrasse , an der
Holzmarktstrasse ) ; Hirsch - Apotheke , Koppenstr . 22 ; Askanische Apotheke , Bernburgerstr . 3, am Anhalter
Bahnhof ; Arkona - Apotheke , Arkona - Platz 5; Strauss - Apotheke , Stralauerstrasse 47 ; Möhren - Apotheke ,
Grimmstrasse 9; Blumen - Apotheke , Blumenstr . 73 ; Augnste - Viktoria - Apotheke , Königgrätzerstrasse 52 ;
Kommandanten - Apotheke , Seydelstr . 16 ( Ecke Neue Grünstrasse ) ; Schweizer Apotheke , Friedrichstr . 173 ;
Apotheke zur Elche , Pallisadenstr . 81 ; Elisabeth - Apotheke , Reichenbergerstr . 72 ; Augnsta - Apotheke ,
Königin Augustastr . 21 ; Diana - Apotheke , Thurmstr . 28 , Ecke Stromstrasse ; Stern - Apotheke , Posener¬
strasse ? ; Apotheke zum goldenen Adler , Alexandrinenstr . 41 ; Altstädtische Apotheke , Münzstr . 14/15 ;
Ziethen - Apotheke , Grossbeerenstr . 11, gegenüber der Grossbeeren - Brücke ; Apotheke zum Roland ,
Thurm - und Bandeistrassen Ecke ; Feller ' s Apotheke , Lübeckerstr . 32 , Ecke Perlebergerstrasse ; Schiller -

Apotheke , Alt - Moabit 35 , Ecke Ottostrasse ; Drei Tauben - Apotheke , Rosenthalerstr . 61 , Ecke Stein¬
strasse ; A. Schwarzkepf ' s Apotheke , Gitschinerstr . 83 , nahe der Brandenburgstrasse ; Brnnnen - Apotheke ,
Badstr . 11 : Nene Apotheke , Königsbergerstr . 21 , Ecke Gubenerstrasse ) ; Humboldt - Apotheke , Potsdamer¬
strasse 29 ; Kaiser Wilhelm - Apotheke , Landsbergerstr . 3 ; Apotheke zu den Frankfurter Linden , Gr.
Frankfurterstr . 108 ; Apotheke zum schwarzen Adler , Neue Königstr . 50 ; Engel - Apotheke , Kanonier¬
strasse 44 ; Apotheke zum Greift , Bamimstrasse 33 ; und in den Apotheken von Schöneberg ,
Wilmersdorf , Rizdorf , Adlershof , Tempelhof , Rummelsbnrg , Friedrichsfelde , Friedriohsberg ,
Köpenick , Weissensee , Französisch - Bnchholz , Tegel , Spandan , Charlottenburg , Hüncheberg ,
Friedenau , Steglitz , Gr . - Lichterfelde , Zehlendorf , Teltow , Buckow , Potsdam , Erkner , Königs - Wnster -
hansen , Friedrichshagen , Kalkberge - Rüdersdorf , Alt - Landsberg , Strausberg , Werneuchen , Bernau ,
Biesenthal , Eberswalde , Oranienburg , Velten , Kremmen , Nauen , Ketzin , Werder , Fürstenwalde ,
Brandenburg , Rathenow , Friesack , Fehrbellin , Nen - Ruppin , Alt Ruppin , Lindow , Gransee , Zehdenick ,
Liebenwalde , Joachimsthal , Freienwalde , Trebbin , Storkow , Mittenwalde , Zossen , Beelitz , Lehnin ,
Beizig , Frankfurt , Küstrin u. s. w. , sowie in den Apotheken aller grösseren und kleineren Städte der
Provinz Brandenburg , der Nachbarländer und ganz Deutschlands . 4870L *

Hackescher Markt 4 1 | lt * iiirBn Am Stadtbahn » « » *

( Ecke Neue Promenade ) BÖI�S © «
A eitere zurückgesetzt « Lagerbestäude meiner

Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !
Fertige Wasche ! Feinenmaaren !

gelangen nunmehr z « ganz außergewöhnlich billigen Preise « zum

Ausverkauf .

> » . . . 7 „ riNQ,,1e » ? / > Qri sog unheilbare beh . n. besond . bewührt . Methode m'

JSaG Uhr Aä llllgSLieckiell vorzugl . Erfolge Hr . —

. . . . .. .

Thamm , Neanderstr . 31 -

repariren it . reinigen kostet
' bei mir unter Garantie des

W > G! itgeheiisnurl . M. SDPf .
attner Bruch , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und
gebrauchter Taschenuhren , Regula -
toren und Wecker , alle Arten Ketten ,

sowie Brillen und Pincenez .
Carl Lux , Uhrmacher .

35, Chaussee - Strasse 35 .

Parteigenossen !
nur mit [ 58428 *

Kontrollmarke ,

Schirme , Ststcke , Krawatten .

Dtto Gerholtft, ®JÄfÄe . 2.

Dlrect tu iacten !
dem durch seine vorzüglichen Tuchwaaren bekannten ersten Fabrikort Deutschlands , versenden wir

jM - zu hervorragend billigen Preisen - fpü H6rr6ll - AllZUQ- PalßtOtStöff 6
von den einfachsten bis zu den hochmodernsten , für jeden Geschmack passend , in tadelloser
reeller Waare . Anerkennungsschreiben in grosser Amzahl aus fast allen Städten Deutschlands
beweisen unsere Reellität und Leistungsfähigkeit . Vorzügliche Musterauswahl franco —

ohne Kaufverpflichtung — an Jedennann .
Unsere seit Jahren bekannten und bewährten MM

� Z flsAwiAt « !
sind wieder vorräthig und werden trotz der hohen Ivi Ii II II 1 1 II | » Ii Ii R H 3 8« I S ?
Wollpreise , wie bisher S' /z Meter schwarz , blau 1,1 U ii ü | J ü 1 VllCIIWIÖi

«S. gXgeLÄnzugeto 10 Mark ! geliefert . ( Zahllose Hmptkdwllgslll .
Wilkes & Cie . , Tuchindastrie Aachen Nr . 78a - �

Kleine Fabrikate
sind weit bekannt als gut

und billig f
Rem . Nickel M. 6 . —

„ Silber �/lOOO
Goldr . M. 10 . -

Ancre Spi ' . Breguet
15 Stein . M. 16. —

nit 16 Stein . , i Chäton ,
System Glashütte

M. 20 . —

Wecker , leucbtewd M. 2. 70

Rcgulaieur 1 Tag Geh - u. Schlagw . M. 8. 50

Regulateur 10 Tg. Geh - u . Schlgw . M. 12 . —

Illustr . Preiskourant über Uhren , Ketten ,

Wecker , Regulateure , Gold - und Silber -

waaren gratis u. frko . Nicht Passend .

wird umgetauscht oder der Betrag zurück¬

erstattet .

. Karecker , KA
Lindau i. B , Nr . 47 , früher Constanz .

2 Jahre Garantie I

Eng.

Beachteuswerth für Schneider !

8a « usdeiiä : Restsrvor�sut .

M
. »»- «st

i #

Brentten in Cie -

Alte JaAobstrasse 57| 59.

Cirka 10300 Stück

Zug- Harmonika ' s
mit meiner in verschiedenen Ländern

patentirten ,
in «eutzchl�nd paient -

47««? emgetrageneo
und von mir selbst

erstmdenen Slavta -
tue mu Spiral -

Taste nfa -
derangsinb

Wit
S Monaten
( Koi, Jpmt,

Juli L- W) MC
tauftlJhchtetat

Reelainotion
wegen vrechen

oder Zahm-
loeedenmei »

neuen

in
>-i«r Zeit
eingegan »

»,ch wie
so»r ist Jahre » r Mrfe Jeder »!

lOOO Mark TT
jodle ich demjenigeo Kabrtkanten oder Htlnd-
ler. welcher- mir de» Rochweii erbringt , du«
er die gleiche Anjohl Zteh - Harmoniko- j in
dem oben ongegebenen Z- itranme an Pri -
vaie adgeietzt dat. Sin wetterer Newel« siie
die Verzliglichkeit meiner Insirumen ! - wird
dadurch überfllisstg; Jedermann wird die
Uederzeugnng gewinnen, da| man im grSfien
Geschäsic in der Regel auch am besten und
billigsten kanst!

Für nur ö RIaflC 70 Pfff .
oersende ich meine belannien , oorzügilchen
Jnftrnmenie mit obiger patenlamllich ge-
schlitzten Federung versehen, L. chSrig mit
Orgclion , 10 Tasten, <0 breiten otimiuen ,
2 Blisscn, 2 Registern, ossen». Uiikel-Tiavi-
atur mit einem breiten NMeisted umlegt ,
gutem ftarlem Balg mit 2 Doppeldiligen , 2
Znhallern , sortirten Falten , mit Stadl -
Sstenschonern und brillanten «ichelbeschtiigen. .
' Sröße diese» Pracht - Jnsirumente » Z« om.

Taiselbe Ji�trnment Z. chdrtg mit Z Zle-
gist -rn miM . DnsseldeJnftrunwnti - chSrig
mit 4 Registern Mk. 8. 60. Verpackung und
Selbsterlcrnschule umlonst, Porto 80 Psg.
Man bestelle beim Srfinder Melnr . 8ubr
in Nauenrad » .

AlbüBi- ündLederwaarEi- Falirik
Oskar GuncSau

Grauienstr . 30 , Ecke Adalbertsidahe .
Gr . Lager aller Arien Lederwaares u.
Schmucksachen z » billigsten Preisen .

N. ViMr
« « richtsir . 18 .

früher Reinickendorfer -
strahe 2 g.

Ohren - n GoMwaaren -

Verkanf . Reparaturen .

N
rhl - , Borkost - , Obst - , Gemüse - Besch .

mit Rolle
' '

U verkaufen . i360b
I . Knoll , Posenerstr . 14.

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobeh in Berlin . Für de » Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Belli » .
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